


Segen Die „Sozis“. 


Kriegsminifter empfiehlt fdjarfe 
Makuahmen im Heere. 


—. 


Englands Liebeswerben. 


wuird don der Ddeutihen Preffe 
fühl befproden. 


Der geſchloſſenen Niederdeutſchen Bank 
wird Hilfe geleiſtet. 


Te3 Aunitwerf-Shwindelis bezichtigt 


Berlin, 16. Juli. In einem ver= 
traulichen Bericht des Kriegsminifters 
an die Reichgregierung wird auf das 
bedenkliche Umsihareifen des Sozia— 
liemus unter der heranwachfenden Ju— 
aend aufmerffam gemadt, eine Berme- 
quna, welcher namentlich im Heere ent= 
ichteden entgegengetreten werden joll- 
te, weil fie auf die Untergrabung der 
Mannszucht Hinwirkt. In neuerer 
Zeit find wieder Taufende von fozia- 
Iiftifchen Fluafchriften in den Mann= 
Ihaftszimmern der verfchiedenen Gar=- 
ntionen befchlaanchmt worden. Die 
Ygitation ift auch in die Fortbildungs- 
ichulen getragen worden. Der Firieg2 
minifter aibt unter den Umständen zu 
bedenten, dab nur durch jchärfere 
Maßregeln der ſozialiſtiſchen Bewe— 
gung unter der politiſch noch unreifen 
Jugend vorgebeugt werden kann. Der— 
artige Geſetze würden im Reichstage 
aber auf entſchiedenen Widerſtand 
ſtoßen. 

As quiths Vorſchläge kühl aufgenommen. 

Wenn auch in der Preſſe des Rei— 
ches Premier Asquiths Bemerkungen 
im engliſchen Unterhauſe über die eng— 
liſcherſeits erfolgte vertrauliche An— 
frage in Berlin über die Aufnahme 
von Verhandlungen behufs Einigung 
über ein Programm zur Beſchränkung 
der Flottenrüſtungen freundlich be— 
ſprochen werden, ſo tönt aus den 
Artikeln doch die Genugthuung dar— 
über heraus, daß die deutſche Regie— 
rung ſich ablehnend verhalten hat un— 
ter dem Hinweis darauf, daß das 
Flottenprogramm vom Reichstag ge— 
ſetzlich feſtgelegt worden ſei. Ein ſol— 
cher Plan, wie ihn die engliſche Regie— 
rung vorſchlägt, wird als für Deutſch— 
land einfach unannehmbar bezeichnet. 
Dieſes habe zu häufig ſeine Friedens— 
liebe bekundet, müſſe aber infolge der 
gemachten Erfahrungen, wie es in den 
Zeitungen heißt, ſich den Rücken dek— 
ken. Darüber, was die Wahrung ſeiner 
Intereſſen an Schutz mehr zu Waſſer 
und zu Lande verlange, müſſe es ſelbſt 
Richter bleiben und könne ſich in der 
Bewegungsfreiheit nicht durch Ver— 
träge ſtören laſſen. Zugleich wird 
aber Premier Asquith der Vorwurf 
gemacht, daß er Deutſchland der Be— 
ſchleunigung ſeines Flottenausbaues 
fälſchlich beſchuldigte, obwohl der eng— 
liſchen Regierung bekannt wäre, daß 
dieſe Behauptung unzutreffend ſei. In 
der Preſſe wird bei dieſer Gelegenheit 
bereits die Frage aufgeworfen, ob es 
nicht am Platze ſein möchte, nach dem 
Ausbau der Flotte, gemäß des geſetz— 
lichen Programms, vielleicht mit Eng— 
land ein Einverſtändniß über die wei— 
tere Entwickelung oder eine Vermin— 
derung der Kriegsſchiffbauten zu tref— 
fen. Angeſichts der neuen Verſuche, 
Deutſchlands auswärtige Beziehungen 
zu verdächtigen, will man an engliſche 
Freundſchaftsbetheuerungen nicht mehr 
glauben, oder doch erſt dann, wenn 
Deutſchland auch zu Waſſer ſo gerü— 
ſtet iſt, daß es ſelbſt England nicht 
mehr gelüſten dürfte, mit dem jungen 
Rieſen anzubinden. 

Spielhölle in Heiligendamm. 

Hieſige Blötter berichten entrüſtet 
über eine neue Spielhölle, die in Heili— 
gendamm in Mecklenburg für Mitglie— 
der der exkluſivſten Kreiſe gegründet 
worden ſein ſoll. Unter dem Namen 
eines vornehmen Klubs ſoll ſich das 
neue Monte Carlo verbergen, zu dem 
nur Mitglieder der allererſten Geſell— 
ſchat Zutritt haben. Dieſe aber ſpie— 
len dort höher, als ihnen in Monte 
CTarlo ſelbſt möglich wäre, das ihnen 
aus verſchiedenen Gründen nicht ſo 
angenehm iſt wie der Klub in Heili— 
gendamm. Vor Allem ſind ſie hier 
viel mehr ungenirt und nicht ſtets un— 
ter den Augen einer internationalen 
Menge. Von Schritten, dieſem „Klub“ 
ein Ende zu machen, hat man bis jetzt 
noch nichts gehört. 

Dentſche Flagge in Samoa. 

Zum erſten Male ſeit langer Zeit 
ſtattet wieder einmal ein deutſches Ge— 
ſchwader Samoa einen Beſuch ab. Un—⸗ 
ter dem Kommando des Kontreadmi— 
rals Guehler ſind dorthin der Kreuzer 
Scharnhorſt, welcher als Flaggenſchiff 
dient, und die kleinen Kreuzer Condor 
und Cormoran abgegangen. 

Hilfe für Niederdeutſche Bank. 

Die Deutſche Reichsbank hat ſoeben 
Vertreter der bedeutenden Geldanſtal⸗ 
ten des Reiches auf Anfang nächſter 
Woche zu einer Berathung einberufen, 
um der Niederdeutſchen Bank in Dort⸗ 
mund die Wiederaufnahme des Ge— 


ſchãfts zu ermöglichen. Wie berichtet, 
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Banf am Donnerjtag genöthigt, da2 
Gejhäft einzustellen, nachdem fie tage: 
lang dem Anjturm der Einleger Stand 
gehalten und deren Forderungen be= 
friediat hatte. Gegenwärtig wird eın 
Bericht über den genauen Etand der 
Bant ausgearbeitet. Diefe wurde, 
mie es heift, durch die Börjenpanit in 
New PVork vor einigen Wochen fchmer 
in Mitleidenjchaft gezogen. 
Ungebliher Kunftwerf:Schwindel. 

In Münfter, Weftphalen, erregt die 
Verhaftung des Aunjthändlers Hei- 
mann und des Aurators des Mus 
jeums, Batteur, unter der Anklage, 
NRahahmungen von Antiquitäten in 
großen Mengen !n3 Ausland, nament- 
uch nah den Der. Staaten, als eht 
verfauft zu haben, beareiflichermwetje 
großes Aufjehen, da Beide fi) hohen 
Unjehens erfreuten. 

Befcyeidenheit eines alten Offtjiers. 

General Mar von Bod und Poladı, 
Generalinipeftor des dritten Armee- 
fcrps mit dem Siß in Hannover, hätte 
heute jein fünfzigjähriges Dienjtjubi- 
läum feiern fönnen, er hat fich den 
ihm zugedachten Ehrungen aber dur) 
eine Urlaubsreije entzogen. 

Die Shwabenfänger in Nürnberg. 

Der Schmäbifche Sängerbund von 
Brooklyn, N. Y., hat neue Ehren ge- 
jammelt. In Stuttgart trafen jich 
die Mitalieder und die Reijegenofjen 
wieder und fuhren von dort heute nach 
Nürnberg, mo jie vom Liederfranz 
herzlich begrüßt wurden. Un einem 
Yeitfommers, der ihnen zu Ehren heute 
Abend veranftaltet wurde, betheiligten 
ich 5000 Herren und Damen. Bür- 
germetjter von Xaeger hieß die Befu: 
cher in herzlicher Rede willtommen. 


Operetten und Dramen für Amerifa. 


Direftor Burgartd vom Deutjchen 
Theater in Nem Morf tündigte heute 
bier an, daß er das Aufführungsrecht 
für viele Neuheiten erworben habe, un= 
ter anderen für die Operetten Mufi- 
fantenmädel, Goldfifh, Suzette und 
Rodelzigeuner, ferner für die Dramen 
„Der jcharfe Junker“, „Der fromme 
Habafuf”, „Tantris der Narr”, „Water 
und Sohn“ und „Man joll feine 
Briefe fchreiben“. 
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Darf nidht landen! 

John Andes, alter Bürger von St. Louis 
und früher Bilfstheriff follte ausge: 
fhloffen werden. 

Nem Dorf, 16. Juli. Das toflite 
Stüd, mas die Einiwanderungsbehörde 
bisher geleiitet hat, war die Ausfchlie- 
Bung des 83 Jahre alten John Andes 
von St. Louis. Ande 3fam ald Kind 
mit feinen Eltern aus Deutjchland 
nach den Ber. Staaten und hat feit 72 
Zahren in St. Louis gelebt, mo er 

ilfafheriff war und andere fleine öf- 

* Aemter bekleidet hat. Vor 

vierzehn Tagen kehrte er von einem 

Beſuch in Deutſchland zurück, und ſeit— 

her wurde er als nicht wünſchenswer— 

ther Einwanderer auf Ellis Island 
zurückgehalten. Erſt heute, nachdem 
ſein Sohn mit amtlichen Ausweiſen 
über des Vaters Bürgerrecht aus St. 

Louis eingetroffen war, wurde dem 

Greis geſtattet, das „Gefängniß“ zu 

verlaſſen. 


Sabbath in Holland. 

Chicagoer Ausflügler werden 

Michiaaner Badeorten heute 
müſſen. 

Holland, Mich., 
Townſhiprath hat heute beſchloſſen, 
das Staats-Sonntagsgeſetz ſtrenge 
durchzuführen, und Superviſor Hui— 
zenga iſt beauftragt worden, darauf zu 
achten, daß in Macatawa Park, Otta— 
wa Beach und den anderen Badeorten 
im Townſhip ſchon morgen und künf— 
tig immer die Wirthſchaften, auch die 
Schankzimmer in den Hotels geſchloſ— 
ſen bleiben. Auch die Wandelbilder— 
theater und andere Vergnügungsplätze 
müſſen geſchloſſen bleiben, ſelbſt die 
Rahmeisverkaufsſtände. Das Vor— 
gehen der Beamten iſt ein ſchwerer 
Schlag für die Wirthe und anderen 
Unternehmer, deren Hauptgeſchäft am 
Sonntag war, wenn Tauſende von 
Chicagoern hinkamen. 

Jack's Verhangniß. 

New PYork, 16. Juli. Mattie Me— 
Eray von Philadelphia hat den 
ſchwarzen Chicagoer Preiskämpfer 
„Jack“ Johnſon auf Nährgeld verklagt 
und behauptet, er habe ſie am 28. 
September 1907 in Allantic City 
geheirathet und bis zum 30. Dezember 
l. J. mit ihr zuſammengelebt, auch 
habe ſie ihren Schmuck zu ſeinem Beſten 
verſetzt. Schwindel, ſagt Johnſon. Er 
hat eine Weiße zur Frau. 


Nach Deutſchlands Beiſpiel. 


New Orleans, La., 16. Juli. Die 
Kapitäne aller norwegiſchen Schiffe 
ſind von der norwegiſchen Regierung 
gewarnt worden, Bluefields anzulau— 
fen. Das bedeutet eine Anerkennung 
des Präſidenten Madriz von Nikara— 
gua, der über Bluefields die Blockade 


verhängt hat. 

Gegen die Shlafwagenraten., 

Sindianapolis, 16. Juli. General» 
ftaatsanmwalt Bingham hat ala Zmi- 
fchenfläger por der zmwifchenftaatlichen 
Handelskomiſſion heute beantragt, Die 
Pullman Car Co. zu zwingen, ihre 
Raten für obere Betten in den Schlaf- 
wagen herabzuſetzen 


in den 
durſten 


16. Juli. Der 


ſah ſich die altbekannte Dortmunder 





Cannon überwältigt. 


Der greife republikanifdhe Füh: 
rer muß eine Kede abbredjen. 


Pries das 8chuhzollgeſeh. 


Taft beräth mit Parteiführern 
aus Ohio über dortige Lage. 


— — — 


Noch kein Gouverneurskandidat gefunden 
und die Konvention vor der Thür. 


Der Frivatmanın Noofevelt und jeine Bejucer. 


— 


Winfteld, Kas., 16. Juli. „Unzus 
friedenheit eines Voltes,“ fagte Spre- 
cher Cannon heute Nachmittag hier in 
einer Rede vor der Chautauqua=Ber- 
fammlung, „darf man nicht nad den 
Klagen der Zeitungen bemeijen; fie 
wird viel richtiger gemeffen und macht 
einen tieferen Eindrud, al® durch das 
Gejchrei in einem Pennyblatte, das ge- 
fauft, überflogen, fortgemorfen und 
bergeffen wird. Der Gelpbeutel-Nerv 
ift einer der empfindlichiten Nerpen in 
unferer Zivilifation, und jener Nero 
mird ftet3 zuerft von allgemeiner Uns 
zufriedenheit oder dem Mangel ar 
Vertrauen beeinflußt. Ich habe fein 
Zeichen von Schwäche des Geldbeutels 
Nerven hier in Kanfas bemerkt, wo 
Sie ob der hohen Preife für Ihre 
Farmerträgnifje jubeln und fein Mit- 
gefühl mit denen im Djten haben, mel- 
che über hohe Preife von Rind- und 
Schmeinefleifgy, Weizen und Mais 
flagen. ch habe nirgends im Weſten 
Klagen über den Geldbeutel-Nerven 
gehört, wo das Geichäft einen Auf: 
Ihmung genommen hat, wie jelten zu= 
bor. Der Geldbeutel-Nerp mar nie 
zuvor in bejjerem Zujtande, wie er 
heute ijt, und das ift der wirkliche Be- 
meiß des Vertrauens de3 amerifani« 
Ihen Boltes zu der mwirthichaftlichen 
Politif der Regierung. Der Geldbeu- 
tel-Nerp zeigt feine Spur von Läh- 
mung, mwie zur Zeit nach dem NRegie- 
rungsantritt der demofratifchen Par- 
tei und dem Erlaß des Wilfon-Gor- 
man'ſchen Schutzzollgeſetzes. Jene Er— 
fahrung vernichtete den Geldbeutel— 
Nerven und alle anderen Nerven in 
unſerem Geſchäftsſyſtem.“ Der Red— 
ner bezichtigte dann die Gegner des 
neuen Schutzzollgeſetzes der falſchen 
Auslegung des Geſetzes, und aller 
möglichen unehrlichen Umtriebe, um 
die Zollfrage in der Politik zu erhal— 
ten. 

„Der Demagoge“, fuhr er fort, 
„mag hier und da einen Zollſatz aus 
dem Geſetz herausleſen und behaupten, 
daß die Zölle zu hoch ſeien, aber das 
Geſetz muß als Ganzes geprüft wer— 
den und nicht auf einige wenige Zoll— 
ſätze hin. Ich höre, daß hier in Kan— 
ſas Senator Briſtow und ſeine Ver— 
bündeten, Gouv. Stubbs, der Abge— 
ordnete Murdock und Andere die Wie— 
derbewerbung der Abgeordneten 
Scott, Campbell, Anthony, Calder— 
head und Reeder bekämpfen, weil dieſe 
für das Schutzzollgeſetz geſtimmt und 
mit ihren republikaniſchen Parteige— 
noſen im Hauſe zuſammengearbeitet 
haben. Dies iſt eine Regierung durch 
das Volk, aber um zu regieren, iſt es 
bei einer Bevölkerung von 90 Millio— 
nen nothwendig, daß diejenigen, welche 
in wirthſchaflichen und anderen poli— 
tiſchen Fragen im Großen und Gan— 
zen einer Meinung ſind, zuſammen— 
wirken, und das können ſie nur durch 
eine Organiſation thun.“ 

Der Sprecher griff den Abgeordne— 
ter Murdock dann heftig an, weil die— 
ſem alle Mittel recht geweſen ſeien, 
ſelbſt ſolche, die er früher als Inſur— 
gent bekämpft habe. Er ſchloß mit den 
Worten: „Schicken Sie Männer in 
den Kongreß, welche fähig ſind, Geſetze 
zu erlaſſen, nicht nur in den Zeitun— 
gen und Monatsſchriften.“ Herr Can— 
non mußte, da er von der Hitze über— 
wältigt wurde, abbrechen, und man 
mußte ihn nach einem Stuhl geleiten. 
Nachdem ihm Eisumſchläge um den 
Kopf gemacht worden waren, erholte 
er ſich bald und dankte ſeinen Zu— 
hörern. Die Temperatur war 105 
Grad. 

Er iſt in ärztlicher Behandlung, 
kann ſeine Reiſe aber morgen fort» 
ſetzen. 

Senator Dick bei Präſident Taft. 

Beverley, Maſſ., 16. Juli. Senator 
Dick von Ohio weilt ſeit geſtern als 
Gaſt bei Präſident Taft und hat die— 
ſem einen Entwurf der Grundſatzer— 
klärung unterbreitet, welche der repu— 
blikaniſchen Staatskonvention von 
Ohio unterbreitet werden ſoll. Wade 
Ellis, Vorſitzender des republikaniſchen 
Vollſtreckungsausſchuſſes, meilt eben- 
falls bier und andere republifanifche 
Führer aus Ohio, mie Bundesjenator 
Burton, der in der Staatsfonvention 
in Kolumbus, Obio, den Vorfit füh- 
ren fol und der Bewerber um die Gou— 
verneursnomination, Carvin Thomp- 
ſon. Mit Ausnahme von Geo. B. 
Cox, dem republikaniſchen Maſchinen— 
meifter von Cincinnati, werden that⸗ 
ſächlich alle republikaniſchen Partei— 
führer von Ohio mit dem Präſidenten 
Rückſprache nehmen, ehe er ſeinen 
Aachtausflua lanas der Küfte von 


Maine antritt. E3 wird verfichert, daf 


der Präfident fich nicht in den Wahl 
fampf in Ohio einmifchen mill, nur 
mill er die Einigkeit unter den Partei: 
genofjen in feinem Heimathaftaate wo- 
möglich wieder herftellen. Die Lage in 
Ohio tit für die Republifaner feines 
wegs erfreulich, dDiefe angeln noch im- 
mer nad) dem richtigen Gouberneurs- 
fandidaten, alfo einem, der auch jie- 
gen kann, und dabei ift die Staats- 
fondention fcon in 10 Tagen. Mög 
Iihermweife wird man Nicholas Long 
morth von Cincinnati, Schwiegerfohn 
des früheren Präfidenten Roofevelt, 
als bejonders beliebten und außerdem 
Ihmerreihen Mann gegen Gouverneur 
Harmon aufitellen. 

Der Präfident befprach heute Nacd- 
mittag mit W. M. Hollabird von Ka- 
Iifornten die Zage im $mperialthal in 
Südfalifornien, welches durch den Ko- 
Iorado mit Ueberfhwemmung bedroht 
ift. Der Kongreß hatte noch in der 
legten Minute vor der Vertagung dem 
Präfidenten $1,000,000 zur Ergtei- 
fung von Schugmaßregeln gegen jene 
Gefahr zur Verfügung geftellt. 

Der ‚‚Körnel’’ fällt Bäume. 

Oyſter Bay, L. 3., 16. Juli. Theo: 
dore Roofevelt fällte heute jechs Bäu- 
me, entwarf das Programm für feine 
Reife zum Kongreß zur Erhaltung 
der Naturfhäte in St. Paul, Minn., 
Anfangs September und empfing vier 
farbige Mitbürger, die ihn einluden, 
auf feiner Reife durch den Süden im 
Dftober in einer Negerverfammlung 
zu jprechen. Er jagte fpäter, daß die 
Lage der Neger im Süden fich gebef- 
fert habe. 

euer Bieb für Roofevelt, 


Portland, Dre., 16. Juli. „Oberft 
Roojevelt hat in feiner Rebe in der 
Euild Hal in London England ge: 
rathen, eine Politif der Graufamteit 
zu berfolgen. Englands Bolitif war 
ftet8 graufam, und Herren Roofevelts 
Rath war unflug und unpatriotifc. 
Als amerifanifcher Bürger irifchen 
Blutes weiſen wir ſolche Anſchauun— 
gen zurück. Sie ſind Imperialismus 
der ſchlimmſten Art. Irland hat acht 
Jahrhunderte unter genau der Politik 
gelitten, welche Rooſevelt jetzt em— 
pfiehlt.“ Alſo ſprach heute Präaſident 
Matthew Cummings vom Ancient 
Order of Hibernians. Dieſer Orden 
wird am Dienstag hier ſeine jährliche 
Konvention beginnen, auf der man 
hofft, alle iriſchen Vereinigungen zum 
Kampfe für die Freiheit Irlands zu— 
ſammenzuſchweißen. Der Orden der 
Ancient Hibernians hat jetzt 250,000 
Mitglieder und ein Vermögen von 
uber 82,000,000. 


Vom Baſeball⸗Felde. 

Die „Cubs“ gewinnen und die „White 
Sox“ verlieren die ganze Serie. 
Chicago, 16. Juli. Heute fanden 

hier zwei Spiele zwiſchen dem Phila— 
delphier Klub und dem Chicagoer, 
den „Phillies“ und den „Cubs“ ſtatt, 
und da haben unſere „kleinen Bären“ 
mit drei gegen zwei gewonnen. 

Boſton, 16. Juli. Heute haben die 
„Red Sox“ wiederum die Chicagoer 
„White Sox“ geſchlagen; letztere kön— 
nen jetzt mit abgeſägten Hoſen weiter— 
reiſen, denn von allen Spielen mit 
den Rothſtrümpfen haben ſie nicht eins 
gewonnen. Zur Freude der Chicagoer 
Baſeballenthuſiaſten machte nach der 
achten Inning Regen dem kläglichen 
Schauſpiel ein Ende. Das „Score“ 
war wie folgt: Boſton 3, Chicago 1. 

Das Ergebniß aller geſtrigen Spiele 
der Klubs der National und American 
League war folgendes: 

National League. 

In Pittsburg: New Norf 3, Pittz- 
burg 6; in Cincinnati: Boſton gegen 
Cincinnati, wegen Regen verſchoben; 
in Chicago: Philadelphia 2, Chicago 
3; in St. Louis: erſtes Spiel, Brook— 
lyn 2, St. Louis 3; zweites Spiel, 
Brooklyn 3, St. Louis 5. 


American League.“ 

In New NYork: Erſtes Spiel, Cleve— 
lond 3, New York 5; in Boſton: Chi— 
cago 1, Boſton 3; (im 8. Gang einge— 
ſtellt wegen Regen); in Philadelphia: 
St. Louis 1, Philadelphia 2; in De— 
troit: Waſhington gegen Detroit, im 
2. Gang eingeſtellt wegen Regen. 


Stadt der Wolkenbrüche. 


Carlisle, Ky. 16. Juli. Nach ſchwe— 
rem Regen während der verfloſſenen 
Nacht trat heute Mittag ein Wolken— 
bruch ein, der viele Straßen und Lä— 
den überſchwemmte und großen Scha— 
den anrichtete. Es iſt das der ſechſte 
Wolkenbruch in Carlisle in drei Wo— 
chen. 

Marion, Ill. 16. Juli. Schweren 
Schaden hat ein Regenſturm im 
County Williamſon heute angerichtet. 


Waldbraände gelöſcht. 


Portland, Dre, 16. Juli. Durch 
ſtarken Regenfall ſind faſt alle Wald— 
brände im kanadiſchen Felſengebirge 
und weiter ſüdlich gelöſcht worden. 
Idaho und Montana haben am mei— 
ſten unter den Bränden gelitten; von 
dieſen ſind die nicht gelöſchten unter 
Kontrole. Der Geſammtſchaden geht 
in die Millionen von Dollars. 


Der todte Steuermann. 


New Orleans, 16. Juli. Steuerlos 
fuhr das große Südpazifik-Fährboot 
Carrier heute in den Hafen. Es ſtellte 
ſich heraus, daß Kapt. Avery am 
Steuer todt hingefallen war. Ein Un⸗ 


fall wurbe alüclich verhiltet 


Neue Berhandlungen, 
£chter Derfuch, einen Ausftand der Zug» 
angeitellten auf der Pennfylvaniabahn 
zu vermeiden, — Großer Ausftand der 

Kupferbergleute befürdtet. — Derlan- 

gen mehr Kohn. d 

Philadelphia 16. Juli. Auf Erju- 
en der Gemertichaftsperbande der 
Schaffner und Zugangeftellten der oft: 
fi) von Pittsdurg befindlichen Linien 
der Bennfplvaniabahn murden heute 
Nachmittaa dieVerhandlungen zivifchen 
den Leuten, welche zu E uniten eines 
Ausfiandes abaeitimmt Fatten, und der 
Bahnaefellfchaft wieder aufgenommen 
und auf morgen eine Zufammentunft 
vereinbart. Bi3 deren Ergebniß befannt 
worden t’t, werden die Qeute feine wei- 
teren Schritte tun, Die Präfidenten 
Lee und Garretfon von den beiden Ge: 
werfichaftsverbänden erflurten heute 
Abend, daf „er einzige Yrund für den 
Vorfchlag der Miederanfnüpfung der 
Unterbandlungen fei, das Publitum zu 
Ihiihen, indem fie feinen Yusftand an- 
ordnen wollten, biß alle Mi:tel zu. Er= 
zielung eines freundfchcftlichenAbtom- 
mens erfchöpft worden feien. &8 jei 
ihnen von einer dritten, nichtbetheilig- 
ten Partei mitgetheilt worden, daß 
ziwischen ihnen und der Gefellfchaft ein 
Mißverſtändniß obwalte, das ſich be— 
ſeitigen laſſe. 

Inzwiſchen trifft die Bahngeſell— 
ſchaft Vorkehrungen, ihre Züge zu be— 
treiben, falls es zum Ausſtande kom— 
men ſollte. Die Gewerkſchaftler ver— 
ſichern, daz ſie keine neuen Vorſchläge 
zu machen haben, und die Bahngeſell— 
ſchaft gibt eine gleiche Erklärung ab. 
Die Gewerkſchaſtsführer ſagen, daß ſie 
ſich in ihre Handlungsweiſe ſtark von 
dem Standpunkt der weſtlich vonPitts— 
burg beſchäftigten Kameraden an der 
Pennſylvaniabahn beeinfluſſen laſſen 
werden. Und dort deuteten die Anzei— 
chen auf einen friedlichen Vergleich hin. 

Die Pennſylvania-Bahngeſellſchaft 
hat in ihren Anlagen in Weſt-Phila— 
delphia bereits zahlreiche leere Fracht— 
wagen zuſammenſtellen laſſen, in de— 
nen die Erſatzleute für die Ausſtändi— 
gen, welche ſie unter den Leuten in 
ihren Werkſtätten zu erlangen hofft, 
ſchlafen und beköſtigt werden ſollen. 
Ihr Erſuchen an die Sheriffs der 
Counties, durch welche ihre vielen Li— 
nien führen, um Einſtellung von Spe— 
zialpoliziſten zum Schutz des Bahnei— 
genthums iſt noch von keinem berück— 
ſichtigt worden. Für Altoona und 
Umgegend hatte die Geſellſchaft allein 
1200 Sonderpoliziſten gefordert. 

Die in den Werkſtätten der Penn— 
ſylpaniabahn in Newark, N. J., be— 
ſchäftigten Leute wurden heute in 
ihren Wohnungen angewieſen, ſich be— 
reit zu halten, um ſofort zum Schutz 
des Bahneigenthums einſpringen zu 
fonnen. 

Denver, Kol., 16. Juli. orberei- 
tungen für den möglicherweiſe größ— 
ter Kampf zmwifchen organifirter Ar= 
beit und dem Großfapital im amerifa= 
nifchen Berabau, einen Kampf, gegen 
den felbit die blutigen Streifunruhen 
in Eripple Ereef ein Kinderfpiel mä- 
ten, werden zurzeit von den leitenden 
Beamten des Verbandes der Gruben: 
arbeiter im Meiten getroffen. Zu dem 
Dmed wird der Vertheibigungsfonds 
auf eine Million Dollars erhöht. Un= 
zeichen deuten nämlich daraufhin, daß 
die Amalgamated Copper Eo., welche 
die Kohlenberamwerfe in Butte betreibt, 
wc 10,000 Leute beichäftigt find, bie 
Gemerffchaft zu Tprengen verfuchen 
mil. Das würde fofort zum Aus- 
ftand führen. Auf der Jahrestagung 
des Verbandes, melde am Montag 
beginnt, dürfte ein neuer Präfident 
gewählt werden müffen, da Chas. 9. 
Moyer auf Annahme feine Rüd- 
tritt3gefuchese aus Gefundheitsrüd- 
lichten beiteht. 

Nertreter der Vereinieten Gruben 
arbeiter merden dem Kongreß beimoh- 
nen, um den Jufammenkang zmilichen 
den beiden Verbänden feiter zu fitten. 
Die gegenwärtige Verbandsleitung hat 
die Mehrheit der Delegatn Hinter fi. 

Nem Trleans, 16. Juli. Die hiefi- 
gen Straßenbahner haben heute Abend 
befchloffen, nicht zu ftreifen und bie 
feine Erhöhung ihres Qohnes, zu ber 
die Straßenbahngefellichaft fich bereit 
erflärt hat, anzunehmen. 

Toledo, D., 16. Juli. Die Konven- 
tion der American Flint Glaß Worfer, 
hat heute befchloffen, in der Bertreter- 
Zufammentunft mit den Glashüttenbe- 
figern in Atlantic City nächfte Woche 
zehn vom Hundert Lohnerhöhung zu 
fordern. Die Konvention fand heute 
Abend ihr Ende. 


—. —— 


— Frau Dora Ritter, Tochter eines 
Hotelbefiger3 auf Long Y3land, Hat in 
New York nad) fehsjähriger Ehe auf 
Scheidung von Yulius Ritter, einem 
Lehrer, und Nährgeld geflagt. hr 
Gatte hatte angeblich gejagt, daß ein 
fünfjähriges Zufammenleben für jedes 
Ehepaar genügen folle. Diefes hat ein 
Kind. 

— Ein neuer Vaudepille-Theater- 
Truft ift in Cincannati von B. %. 
Keith von Nem York, dem Politiker 
Geo. 8. Cor von Cincinnati, dem 
Kongrekmitglied Rhinod von Coping- 
ton, Sy., und M.Bed gebildet worden. 

— Zum Shut ihrer Gläubiger hat 
die Yoned Brother? Mercantile Eo,, 
ein Donbeftellunnsgefeäft in Kanjas 
City, Mo., geftern einen gerichtlichen 


Maffeverwalter einjegen laffen. Bes 


tände und Schulden je $600,000, 


Koch Keine Spur. 


Der muthmaßlide Frauenmör— 
der Br. Crippen und die Polizei. 


Die Aefieble des STüchllings. 


Der Mann hatte fie und angeblich 
aud) andere Mädkhen hypnotifirt. 


Bedeutender franzöjifher Arzt nennt 


Bier ein Schwindfuchtgift. 
Glaret a3 Heilmittel für „weiße Reit“. 


London, 16. Juli. Von Dr. Ham- 
len Harvey Grippen, dem muthmaß- 
lihen Mörder feiner Gattin, der bild- 
hübſchen Schaufpielerin „Belle EI- 
more”, hat man noch feine Spur ge= 
funden, obmohl der Apparat der be= 
rühmten Scotland Yards, der Ge- 
heimpolizei der Hauptftadt, nad) allen 
Richtungen der Windrofe hin fpielt. 
Seber nach Nem Dort fahrende Ozean— 
tampfer wird bei der Ankunft in Nem 
York durhfucht werben, die bisher in 
diefer Richtung angeftellten Nachfor- 
fhungen waren aber ergebnißlos. &3 
if: ebenfo wohl möglih, daß Dr. 
Grippen und feine Freundin, die junge 
Franzöſin Clara Leneve oder Le Neve, 
ſich noch in London ſelbſt unter fal— 
ſchem Namen verſteckt halten, oder daß 
ſie ſich nach einem anderen Hafen ein— 
geſchifft haben, wo ſie hoffen dürften, 
nicht ſo leicht entdeckt zu werden. Die 
Rieſenſtadt London bietet übrigens der 
Schlupflöcher mehr als genug. 

Der abſcheuliche Mord der jungen 
Frau Crippen bildet zur Zeit hier all— 
gemein das Tagesgeſpräch und ver— 
drängt ſogar die politiſchen Vorkomm— 
niſſe; abgeſehen von der Annahme 
des Frauenſtimmrechtsentwurfs im 
Unterhauſe und der darauf folgenden 
Verſchiebung der endgiltigen Annahme 
der Vorlage iſt es auf dem Gebiet der 
hohen Politik auch ſtill, wie gewöhnlich 
in den Hundstagen. Die Staatsmän— 
ner haben auch eingefehen, da Deutfch- 
lend nun einmal nicht zu befehren tft, 
daß e3 feinen Flottenausbau nad) eng= 
liſchem Rathſchlag möglichft zu beichei- 
den bat, daß die Regierung mit dem 
Bau meiterer Dreadnought3 fortfah- 
ren muß, fo lange der Steuerzahler 
nch zahlen fann. 

Eine Blamage für Scotland Vards. 

Daß der englifchen Geheimpolizei 
Dr. Erippen entwifchen fonnte, mar 
eıne Shmähliche Blamage für Die fich 
al3 bejonders fchlau rühmende Polt- 
zei. Diefe hatte am lebten Samjtag 
ſchwerwiegende Verdachtsgründe und 
Beweiſe gegen den amerikaniſchen 
Zahnarzt im Beſitz, aber wenn dieſe 
am Ende auch nicht genügten, um den 
Mann ſofort feſtzunehmen, ſo waren 
ſie doch genügend, um ihn beobachten 
zu laſſen. Einem augenſcheinlich raf— 
finirten Menſchen, der obendrein eines 
ganz ſcheußlichen Mordes verdächtig 
war, nahmen die Geheimpoliziſten 
aber nur das Ehrenwort ab, daß er 
ſich nicht enffernen werde. Der Mann 
verſprach es und verſchwand, ſobald 
die Häſcher aus der Nähe waren. 
Dieſe Rückſichtnahme der Geheimpoli— 
zei wird im Publikum zwar allgemein 
getabelt, immerhin hat fie nicht das 
Vertrauen in die Unübertrefflichkeit 
ter Geheimpolizet zerjtört, und man 
erwartet jeden Augenblid die Nach- 
riht von der Gefangennahme des 
flüchtigen Paare2. 

Die Leiche der ermordeten Frau 
gleicht einer Menge gejchmwärztenBreis, 
ber ungelöfchte Kalt, unter dem Die 
zerftücelte Leiche unter dem ement- 
boden des Kellerd des Haufes des 
Paares verfchüttet wurde, hat ben 
Körper zerftört, thatfächlich jede Er: 
fennung der Leiche unmöglich gemacht. 
Die Leihenfchau ift auf morgen ange- 
feßt morben, die Uerzte, melde den 
Leichnam unterfucht haben, merben 
aber fchmerlich die Todesurfache ermit- 
telt Haben, wenn es auch heißt, daß 
Epuren bon Gift gefunden worden 
feien. Heute Abend find Stedbriefe 
mit den Bildern von Dr. Erippen und 
feiner Begleiterin ausgefandt morben. 
Die Geheimpolizei alaubt, daß Frl. 
Reneve feine Kenntniß von dem Ber- 
bıechen hat, defjen ihr Geliebter be- 
zichtigt wird, mohl aber über bie 
häuslichen DVerhältniffe der Crippens 
Auskunft zu geben vermag. Der Ba- 
ter des Mädchens verfichert, daß feine 
Tochter, melde in Dr. Erippens 
Sprechzimmer ald Mafchinenfchreibe- 
rin arbeitete, von dem Mann bypnoti= 
fırt worden fei, und daß Dr. Erippen 
das Mädchen ebenfalld ermordet habe, 
damit es ihm auf der Flucht nicht 
binderlich fei. Diefe Annahme hält 
auch die Geheimpolizei für nicht ganz 
unbegründet. Die Behörden forfchen 
jegt auch nach dem Verbleib eines Kin- 
Des, melches verfchiedentlich von Frau 
Erippen furz vor ihrem Verfchmwinden 
getragen murbe, und beifen Verbleib 
räthfelhaft tft. E8 ift ferner angeb- 
‚lich feftgeftellt worden, daß Dr. Crip- 
pen mit verfchiebenen Mädchen und 

rauen früher Beziehungen - unter- 
ha und fi Belannten gegenüber 
einer Eroberungen rühmte. Sein be- 
fttidendes Wefen gegenüber jungen 


ee 


ahrgafıg. 


Mädchen und Frauen war 
urbeimlid. 

Heute Abend verlautete, daß Dr. 
Erippen in Birmingham verhaftet 
morden fet, die Nachricht Tieß fich aber 
nicht beftätigen. Gelbit follte er vers 
haftet werden, wird es ſchwer fein, 
ihn zu überführen. Auf Wunfdh der 
Uerzte wurde auch die Leichenfchau 
verfchoben. 

Nah dem aemeinen Reht müßte 
bor allen Dingen nachgemwiefen mer 
den, daf die Leiche die der Frau Crip— 
ren, und daß die Frau ermordet mwor= 
den tit, und das ift bei dem Zuftande 
der Leiche fchier unmöglich. 

Dr. Bertillons Empfehlungen. 

Bon Zeit zu Zeit läßt Dr. Jacques 
Bertillon in Paris einen Warnungs- 
ruf erfchallen, bald über diefes Thema 
bald über jenes. ebt hat er die Arzt» 
liche Wiffenfchaft mit der Erklärung 
überrafht, daß Nothiwein (Claret) 
das beite Heilmittel für Schwinbfucht 
fei, daß aber die unheimliche Krant- 
heit durch den Genuß von Schnaps, 
Brandy und Bier gefördert, ja da— 
durch verurfacht werde. Seine Aus— 
führungen begründet der namhafte 
Gelehrte mit intereffanten Belegen. 
Sin den 28 nördlichen Departements 
bon Franfreid, mo Schnaps, Brandy 
und Bier die voltsthümlichen Getränte 
find, ftarben bei einer Bevölferung vom 
achtzehn Millionen Menfchen im Jahre 
1906 42,190 an der Schmindjudt, 
«lfo 230 von je 100,000. In den 59 
Departements von Südfrankreich, mo 
Glaret faft das ausfchliegliche Ges 
tänf der Maffen ift, ftarben im glei» 
&en Sahre nur 23,306 von 21 Millios 
nen Einwohnern an der „weiten Beft”, 
alfo nur 140 von je 100,000. MWürbe 
alfo, Dr. Bertillond Empfehluna zus 
folge, die Herftellung und der Gesrauf 
ton Bier, Schnap3 und Brandy vers 
boten, und das ganze Volf an ben 
Genuß von Claret gewöhnt werben, 
fo würde die Sterblichkeit an ber 
Schwindfuht im nörbliden Frants 
reich fie um neunzig von je 100,000 
Einwohnern vermindern, alljährlich 
alfo miürden 16,200 Menfchenleben 
gerettet werden fünnen. Des Weiteres 
führt Dr. Bertillon an, daß der meifte 
Ultohol in Paris, Rouen und Hapre 
getrunfen wird. Dort ift die Gterb» 
lichkeitäziffer an der Schmindjudht 
ichrlih 378, bez. 402 und 406 für je 
100,000 Einwohner, viel höher «als 
funftioo im Lande. In England fter: 
ben, nach der gleichen Ausführung, 
namentlih Schanfwärter und Laft- 
fuhrleute an der Schwindfudt, 33 
von 100,000, aber nur ausnahmämelfe 
Gifenbahnangeftellte, fteben von 100,- 
000, meil die Eifenbahner fchon ihres 
Berufes megen zur EntYa.tfamleit 
verpflichtet find. 

‘m Alter von über dreißig Jahren 
ift die Sterblichkeit an der Schwindb= 
fuht unter Männern zmei bis brei 
Mal fo aroß, al3 unter Frauen, meil 
der Alfoholgenuß unter erfteren mehr 
eingebürgert ift, als unter Tleßteren. 
„Um die Schwindfudht zu befämpfen,” 
fließt der Auffah, „müßten wir ben 
Ultoholgenuß befämpfen und ben 
Verfauf von Schnaps, Brandy, Bier, 
Xpfelwein und ähnlichen Getränten 
verbieten. Durch Reden gegen ben 
Ultohol wird nichts bezmedt, das hat 
bie Erfahrung der legten beiden Jahr— 
zehnte bewiejen. Wir müffen handeln. 
Der Mann, der fih an Claret ge= 
möhnt, wird nie etma3 anderes trin- 
fen”. Dr. Bertillond Kollegen died= 
feit8 und jenfeit3 des Kanals find be= 
reits in eine Fehde mit ihm eingetre= 
ten, er behauptet aber feinen Stand= 
punft. 


— 
Schliedter Tinfang. 
Erfter Perfonenmagen anf Einfhienene 
bahn verunglüdt. 


Nem Hort, 16. Juli. Der erjte res 
gelmäßige Perfonenzug auf der Ein- 
Ichienenbahn, welche fpäter auf einem 
Serüft über der Hochbahn durch Nem 
Vorf meiter geführt werden foll und 
vorläufig zwifchen Bortom am Sund 
und City Ysland betrieben wird, vers 
unglüctte infolge Einjturzes des Ges 
leifegerüftes, al3 der Wagen mit 50 
Meilen die Stunde Gefhmindigfeit 
fuhr. Der Wagen ftürzte um und auf 
die Paflagiere fielen Wagentheile. — 
Mehrere der Verlekten mußten in’s 
Krankenhaus gebracht werben. 

Muthmarlihes Wetter, 

Die gefteru Nachmittag eingetreten« 
Kühle hält heute bei flarem Wetter an. 
Wafhington, D. K., 16. Juli. Das 

Bundesmetteramt ftellt folgendes Wets 

ter für den Staat Illinois am Sonn—⸗ 

tag und Montag in Ausficht: 

Sm Allgemeinen klar. Das gilt aud) 
für Wisfonfin; Hingegen mird für 
Nieder-Michigan theilmeife bemölttes 
Wetter, möglicherweife Regenjchauer 
für Heute, für morgen tlares Wetter 
prophegeit. 


Die hiefige Wetterwarte berichtet 
ür Chicago und Umgegend: Jm Als 
gemeinen flar heute und morgen; heute 
anhaltend fühl, morgen märmer. Leb- 
hafte Nordmwinde, fpäter abnehmend. 

Die höchite Temperatur mar geftern 
83 Grad um 4 Uhr Nachmittags, die 
niedrigfte 71 Grad, um 7 Uhr Abends. 
Smifhen 1 und 7 Uhr Nachmittags 
fiel die Quftmärme um zehn Grad. 

Um 12 Uhr geftern Mittag verzeich- 
nete der Wärmemeffer 81 Grad, um 
1 Uhr Nachmittags 80, um 2 Uhr 81, 
um 3 Uhr 82, um 4 Uhr 83, um 5 Uhr 
75, um 6 Uhr 73, um 7 Uhr 71 und 
um 8 Uhr Abends 70 Grad, 


förmlich 
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Zolalberidht, 
nn 
Unabhängige Kandidalen. 


Randidaten der Parteiorganifation 
haben nur wenige Mitbewerber. 


Kampf um den erften Plab. 
> 


Wird wahrfcheinlich den Kandidaten der 
Parteileitung zufallen. — Demofraten 
ergreifen auferordentlihe Dorfichts: 
maßregein. —Snapp gibt Rennen auf. 


Trogdem das neue Vorwahlengejeh 
22, in der Theorie mwenigjtens, jedem 
Bürger ermöglicht, fich in ber Vor— 
wahl um die Nomination für ein 
Countyamt zu bewerben, wenn er bie 
nöthige Anzahl Unterfchriften für Die 
erforderliche Petition an den County= 
jcreiber aufbringen kann, werden bod) 
nur jehr wenige davon Gebraud) ma-= 
chen und fich im Wettbewerb mit ben 
Kandidaten der Parteiorganijationen 
meffen. Dant dem Eingreifen ber 
Parteibofje auf republitanifcher Seite 
und infolge der Harmoniebeftrebungen 
auf demotratifcher Seite wird gerade 
dad, was die Vorwahlen der Wahler: 
jhaft ermöglichen follen, ſich unter 
mehreren Bewerbern um ein Amt die 
beiten Kandidaten für Countnämter 
auszumählen, vereitelt. Auf republifa- 
nifcher Ceite fteht die Parteimafchine 
geihloffen hinter den, mie Staatsan- 
malt Wayman fpöttifch erklärt Hat, 
„in Sim Peafe’s Küche“ von den 
„Boflen“ ausgewählten Kandidaten. 
Das GSleihe ift auf demofrattjcher 
Seite der Fall, menn aud die Urfachen 
andere find. Um allen Faktionen an- 
gemefjene Vertretung auf dem Tidet 
zu fihern, traten die Führer der ha- 
dernden Faktionen zuſammen und ei— 
nigten ſich auf paſſende Kandidaten, 
welche die Unterſtützung der Organi— 
ſation erhalten ſollen. 

Wenig unabhängige Bewerber. 


Die Folge iſt, daß auf republikani— 
ſcher Seite ſoweit außer den Kandida— 
ten der Maſchine überhaupt keine Be— 
werber um Nominationen für County— 
ämter aufgetaucht ſind, während auf 
demokratiſcher Seite die Zahl der von 
der Parteileitung nicht unterſtützten 
Kandidaten verſchwindend gering iſt. 
Außer drei Bewerbern um Nominatio— 
nen für das Superiorgericht waren ge— 
ſtern nur noch ein Bewerber um die 
Nomination für das Amt des Nach— 
laßgerichtsſchreibers und ein Kandidat 
für den Countyrath im Feld. Erſte— 
rer iſt der Anwalt Hugh Kearns von 


der 13. Ward, letzterer der Countyan— 


geſtellte Patrick J. Flaherty von der 
18. Ward. Flaherty nimmt es mit 
ſeiner Kandidatur gewaltig ernſt, denn 
er hatte geſtern vor der Eingangsthür 
zur Countyſchreiberei unmittelbar 
hinter den Vertretern der Parteilei— 
tung Poſten gefaßt, um ſeine Petition 
morgen früh ſofort nach der der Kan— 
didaten der Organiſation einreichen zu 
können und ſich dadurch auf dem Vor— 
wahlenſtimmzettel den erſten Platz 
hinter ihnen zu ſichern. Von den drei 
Bewerbern um Nominationen für das 
Superiorgericht iſt nur Joſeph B. Da— 
vid von der 6. Ward als Konkurrent 
der Kandidaten der Organiſation an— 
zuſehen. Er geht auf eigene Fauſt in 
den Kampf, nachdem die Parteileitung 
ihn hat abfallen laſſen. Die beiden 
anderen Kandidaten John W. Beck— 
with von der 21. Ward und Thomas 
C. Clark von Evanſton ſehen fich in 
gewiſſem Sinne als Kandidaten der 
Organiſation an. Sie ſpitzen ſich auf 
die Nomination für den Poſten, den 
Colin C. H. Fyffe abgelehnt hat. 
Fyffes Name befindet ſich auf den Pe— 
titionen, welche die Parteileitung beim 
Countyſchreiber morgen einreichen 
wird. Sein Name wird ſich mit de— 
nen der übrigen Kandidaten der Or— 
nme auh auf dem Vorwahlen: 
timmzettel finden, und er wird vor: 
ausfichtlih mit ihnen nominirt wer— 
ben. Dann erjt fann er die Nomina- 
tion ablehnen, und der nädhjite aus der 
Lifte der übrigen Kandidaten rüct in 
feinen Plaß ein. Clark hat die Zufage 
eined Iheiles der Parteiorganifation, 
während Bedwith für die Vormahl 
auf bie eines anderen Theiles rechnet. 

Außerdem ijt e& noch möglich, daß 
fi ein Mitbewerber gegen Thomas 
I. Webb von der 23. Ward für die 
Rebifionsbehörde in ter Perfon des 
Anwalts Marmwell Edgar von der Jl- 
Iinoi3 Iar Reform Ajfociation findet. 
Edgar verfuchte gejtern die nöthigen 
Unterfohriften für eine Petition zu⸗ 
ſammenzubringen. 


Frühzeitig auf Poſten. 


Von morgen Vormittag acht Uhr 
ab fönnen Petitionen von Kandidaten, 
bie auf dem Vormahlenftimmzettel 
Aufnahme finden wollen, eingereicht 
werben. Nah den Vorjchriften des 
Bormahlengejeges müfjen Kandidaten 
für Gtaat3-, Kongreß- und Legis- 
laturftelen ihre Petitionen beim 
Staatsfetretär in Springfield, Kan- 
bidaten für Countyämter und die Ab- 
mwajjerbehörde ihre Petitionen beim 
Eountyfchreiber einreichen. Die Na- 
men finden auf dem Stimmzettel in 
ber Reihenfolge Aufnahme, in mwelcher 
bie Petitionen eingereicht werden. Da 
ker erite Pla als der beite gilt, ift 
natürlich jeder Kandidat bemüht, als 
eriter an ben Countyfchreiber bezm. 
Staatöfekretär heranzufommen. Die- 
fen heiß begehrten Pla werben aller 
Vorausficht nad die Kandidaten ber 
Barteiorganifationen erhalten. Seit 
länger al3 acht Tagen haben Vertreter 
ber demofratifchen Parteileitung vor 
dem Eingang zur Countyfchreiberei 
auf Poften geitanden, um ja die Peti- 
anbidaten der Organifa- 
Fr zu 


übermitteln. Die gleiche Borfichts- 


| maßtegel hat — republikaniſche Par⸗ 


— 


Nachmittag ſtanden vor der Thür zur 


BE, 


— 


Countyſchreiberei fünf Mann auf Po— 
ſten, ſäuberlich in zwei Reihen geſon— 
dert nach Demokraten und Republika— 
nern. Auf der letzteren Seite waren 
nur zwei Vertreter der Parteiorgani—⸗ 
fation anmejend. Auf der demofra- 
tiichen Geite mar außer den Bertre- 
tern der Organifation no P. J. 
Tlaherty, Kandidat für den County> 
rath, anmefend. Gountyfchreiber Haas 
fündigte geitern an, daß er morgen 
früh einige Polizisten zur Stelle haben 
werde, um die Ordnung aufrechtzu- 
erhalten, trogbem er einen Anfturm 
auf fein Büro, mie er ihn vor zwei 
Ssabren erlebt hat, nicht erwatte. Die 
demofratifche Parteileitung ift außer- 
dem noch fo vorfichtig gemefen, zmei 
Vertreter, Abraham Sigel von ber 
15. Ward und Robert DNeill von 
der 13. Ward, por der Eingangsthür 
zur Wahlbehörde aufzuftellen, ba 
Smeifel darüber beitehen, ob die Peti- 
tionen bon den jtäbtifchen Kandidaten 
für ben Countyrath nicht bei dieſer 
Behörde eingerichtet werden müſſen. 
Wettrennen in Springfield. 

In Springfield wird ſich vor der 
Thür zum Staatsſekretariat das 
gleiche Schauſpiel abſpielen wie hier 
vor der Countyſchreiberei. Seit meh— 
reren Wochen ſchon ſtehen Vertreter 
von Bewerbern um Nominationen für 
die Legislatur auf Poſten, um die 
Petitionen ihrer Auftraggeber dem 
Staatsſekretär ſofort nach Oeffnung 
der Thüren überreichen zu können. 
Unter ihnen befinden ſich Vertreter des 
Abgeordneten Lee O'Neil Browne von 
Ottawa, der ſich um eine nochmalige 
Nomination bewirbt, trotzdem er in 
den Legislaturſkandal verwickelt iſt, 
und des Abgeordneten B. M. Chiper- 
field von Canton, auf den die Anhän— 
aer des Gouperneurd im 43. Senats» 
bezirt, Fulton und Anor County um= 
faffend, eine Treibjagd veranjtalten 
irerden, meil er einer der ergebenften 
Anhänger Sprecher Shurtleffs iit. 
Giner der Nufpafjer por dem Gtaat3= 
felretariat in Springfield hat angeb- 
lic) Petitionen von nicht weniger als 
31 Bemerbern um Nominationen für 
tie Zeaiälatur, meift bisherigen Abge- 
ordneten, in feiner Obhut. 

Um ja ficher zu gehen, merben bie 
Vertreter der Partetausfchülje in ei- 
niaen Senatäbezirfen Petitionen ber 
bon ihnen indoffirten Kandidaten für 
Die 2egislatur nicht nur beim Staat3- 
fefretär, fondern au; beim County: 
Schreiber und der Wahlbehörde ein= 
reichen. 

„Bobby’” Burfe ift rührig. 

Die County Democrach, deren See: 
fe der frühere Delinfpeftor „Bobby 
Burke ift, hat auf Dienstag Abend eine 
Verfammlung ihrer Mitglieder nad 
ihrem Hauptquartier, 81 Clark Str., 
einberufen, in melcher da8 Countptidet 
der demofratifchen Organtfatton ‚ins 
toffirt werden mird. Burke erklärte 
aeftern, daß ein halbes Dubend der 
Kandidaten auf dem Tidet der Drga- 
nifation angehöre, die natürlich alle 
Hebel in Bewegung jegen merbe, ihnen 
zum Sieg zu verhelfen. 

Kandidaten für Leaislatır, 

Die Zahl der Bewerber um die re> 
publitanifche Nomination für daß Un= 
terhbaus im 7. Senatsbezirf ftieg ge= 
tern auf drei. Zu den bisherigen Be- 
mwerbern Wm. 9. Maclean von Wil: 
mette und Frederick B. Roos hat fi 
geitern noh W. U. Warman von 
Melroſe Park geſellt. Warman ſetzte 
geſtern ſeine Petitionen in Umlauf. 

Im 21. Senatsbezirk bewirbt ſich 
Jofeph White um die demokratiſche 
Nomination für den Senat. Der 
bisherige Vertreter des Bezirks im 
Senat Willam Dellenback bewirbt ſich 
um eine nochmalige Nomination und 
hat keinen Mitbewerber. 

Aeußerſt unklar iſt die Lage im 9. 
Kongreßbezirk, den bisher der Repu— 
blikaner Henry Sherman Boutell im 
Repräſentantenhaus vertreten hat. 
Gerüchte, daß Boutell die Unterſtütz— 
ung der republikaniſchen Organiſation 
des Bezirks für eine nochmalige No— 
mination nicht erhalten und daß 
Mayor Buſſe, ohne deſſen Hilfe ein 
Kampf ausſichtslos ſein würde, ihn 
nicht unterſtützen werde, erhielten ſich 
lange Zeit mit großer Hartnäckigkeit. 
Augenſcheinlich iſt aber kein anderer 
Kandidat im Feld. Auf demokrati— 
ſcher Seite iſt der einzige Kandidat, 
der Petitionen in Umlauf hat, der 
Anwalt Lynden Evbans von der 21. 
Vard. 

Snapp gibt angeblib Kampf auf. 

Ein Gerücht, dat Kongrekmitglied 
Howard M. Snapp von oliet, Ver: 
treter des 11. Kongrekbezirtd, den 
Kcmpf um eine nochmalige Nominas 
tien aufgegeben habe, erhielt fich ge— 
ftern mit großer SHartnädigfeit in 
Chicago. Gegen Snapp, ba3 TIebte 
Ueberbleidfel ber Mafchine des ebe- 
maligen Bunbesfenators X. 3. Hop 
fin von Aurora, führt Eol. ra €. 
Copley von Aurora, Gadmagnat und 
Anhänger Deneend, einen erbitterten 
Kampf. Copley fteht auf dem Stand» 
puntt der Anfurgenten im Kongreß. 
Außer Coopley ift alöBemwerber um die 
Nomination für den Kongreß nod 
G. W. Conn von MeHenty County, 
im Feld, der fih ber Unterftügung 
Eprecher Shurtleff3 erfeut. 


Er-Senator Clarf in Chicago, 


Auf der Durchreife von Nem York 
nad Butte, Mont., traf gejtern ber 
frühere Bundesfenator Willtam X. 
Clark von Montana mit feiner Gattin 
und feinen beiden Töchtern bier ein. 
Er-Senator Clarf erklärte, daß das 
Icufende Jahr vom polittfchen Stand- 
puntt aus ala fehr bebeutungsboll an= 
zufehen fei. Gr pries Col. Rooſevelt, 
erllärte, daß er fi nicht um ein po- 
Ktifches Amt bewerbe, und bezeichnete 
* geſchäftliche Lage als äußerſt gün— 
tig. 


— jr Theater. — He, Sie in der 
erften Weihe, jegen Sie ſich! Ich kann 
nichtB fehen. — He, Sie in ber Hinter- 
, halten Sie den Mund! Aa kann 


 Sonntagpof, 


Ber Browne⸗Prozeß. 


— 


Er wird am Mittwoch vor Richter 
Dupuy zur Verhandlung kommen, 


QAutfhub ift gewiß. 


Eine Purifflihe Rechtsfrage. — Grandjury 
von Sangamon County tritt nächte 
Woche wieder zufammen. — Surfe auf 
der Suche nad neuem Material, 


— — 


Der Prozeß des des Stimmenkaufs 
angeklagten Abgeordneten Lee O Neil 
Browne von Ottawa wird am Mitt-— 
woch vor Richter George A. Dupuy 
vom Superiorgericht zur Verhandlung 
kommen. Browne wird ſich zum zwei— 
ten Mal gegen die Unflagen vertheibi- 
gen müffen, melche der Abgeordnete 
Charles X. White in feinem angebli- 
chen Geftändnig gegen ihn erhoben 
bat. Richter William H. MeSurely, 
der die Verhandlungen im erften Pro- 
seh gegen VBromne leitete, geht auf 
Yerien. Während feiner Abmefenheit 
wird Richter Dupuy im Kriminalge- 
richt zu Gericht fihen. Allgemein 
berrfcht die Anficht, daß die Anmälte 
des angeflagten Abgeordneten Ueber- 
weiſung des Falls an einen anderen 
Richter verlangen werden. Sie haben 
tcgelang mit Staatdanmalt Wayman 
binfihtlih der Wahl eines Richters, 
ber bie Verhandlung leiten foll, unter— 
bendelt, doch find alle Eintgqungsper=- 
fuche fomweit vergeblich aemefen. Sie 
hatten dem GStaat3anmalt eine Lifte 
ven vier Richtern unterbreitet, Die 
ihnen genehm waren, und e3 verlautet, 
Daß Richter Dupuy fich nicht auf ber 
Lifte befindet. Schließlich theilte 
Staatsanwalt Wayman Willtam ©. 
Forreft, der die DVertheidigung leitet, 
mit, daß der Fall mie fejtgefegt am 
fommenden Mittwoch vor Richter Du= 
fuy zur Verhandlung fommen merbe. 
Man erwartet allerdings nicht, daß 
mit den mirflihden Verhandlungen 
por dem 25. Auli begonnen merden 
wird. Beide Seiten haben fich geei- 
rigt, am Mittwoch die Vorladung von 
100 Aurgfandidaten zu verlangen 
und eine Vertagung bis zum 25. Juli 
zu beantragen, damit fie in der Zi 
Tchenzeit Gelegenheit haben imerben, 
ſich die ausgelooſten Jurykandidaten 
anzuſehen. Die Auswahl der Jury für 
den erſten Prozeß nahm nur einige 
Tage in Anſpruch. Man erwartet, 
daß die Auswahl der Geſchworenen 
für den zweiten Prozeß bedeutend 
länger dauern wird. Es heißt, daß 
die Vertheidigung in der Hauptſache 
verſuchen wird, die Zulaſſung der 
Abgeordneten Link, Beckemeyer und 
Meyers als Zeugen zu verhindern. 
Ob der Angeklagte ſelbſt als Zeuge 
vernommen werden wird, ſteht noch 
nicht feſt. 

Eine kniffliche Rechtsfrage. 

In Verbindung mit dem Browne— 
Prozeß iſt von verſchiedenen Seiten 
die Frage aufgeworfen worden, wie 
weit der Angeklagte mit ſeinem Ver— 
langen nach Ueberweiſung des Prozeſ— 
ſes an einen anderen Richter gehen 
kann. Das Geſetz ſchreibt vor, daß 
ein Angeklagter eidlich erklären kann, 
daß er ſeiner Anſicht nach von zwei 
gewiſſen Richtern eine unparteiiſche 
Behandlung nicht erwartet. Dieſe Er— 
klärung muß von zwei Bürgern unter— 
zeichnet werden. Alle Gerichtsbezirke 
außerhalb von Cook County haben 
nur drei Kreisrichter, ſo daß eine der— 
artige Erklärung nur einen Richter 
übrig laſſen würde. Cook County 
aber hat vierzehn Kreisrichter, ganz 
abgeſehen von den Superiorrichtern. 
Von verſchiedenen Seiten wird die 


Trauriger Fall 
von Hantkrankheit 


Zwei Monate altes Baby hatte über 
den ganzen Körper verbreitete 
Pimples. — Brachen auf und 
ließen Haut wie krätzig zurück. — 
Ein gräßlicher Anblid. — Doktor 
fürdtete fi), feine Hand auf da3 
Kind zu Tegen. 


Mit geringen Koften durch) 
Eutienra-Mittel geheilt. 


„Al unfer Baby zwei Monate alt war, Ittt 


es {Kredit an Eczema, bom Kopf bis zu ben 
üßen, über Den 
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en 
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trten bie Mittel mehrerer Verate, a "ie 
verfagten, 


„Dann _entfloflen mir und, Euticura au bpro⸗ 
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Chicago, Zonntag, det 17. Ault 1910. 


MUDLAVIA! | "9 Mein 


Hier ijt e3, mo fih der tmunderbare 
mineralifhe Schlamm findet, der ge> 
braucht twird, um an Rheumati3mus, Ec= 
zema, Xeber, Magen und Cingemeide 
Zeidende neues Leben und Energie zu 
Bringen. 3 ijt ein entzücdendes mil» 
derndes Gefühl, das einem erfüllt, wenn 
der Körper, gefoltert von Schmerzen, 
eingejchlojjfen ijt in diefem wunderbaren 
Präparat der Mutter Erde. E3 zicht die 
Schmerzen und das Gift aus wie fein 
anderes Mittel, 


nd — Shreiden Sie Heute um 
genen! fe über m und freied Büchel 
en, iber die Windlavie Bäder 
enthält, daS groke Hotel, den jihönen Part 
und Umgegend. Der ideale a. für Nuhe 
und Gejundheit. Adrefie R. Bd. Kramer, 
Präi., Mudlavia, Kramer, Ind. 
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fo,mi 
nn 


Unfiht ausgefprocdhen, daß der Un= 
geklagte nur einmal den Einwand ber 
Befangenheit erheben Tann und die 
beiden Richter nennen muß, die er für 
befangen hält. 

Unterfuhung in Sangamon Eonnty. 


Staatsanwalt Burte von Sanga= 
mon County erklärte geftern, Nachrich- 
ten aus Springfield zufolge, daß bie 
Grandjurg, die nächjte Woche mieber 
zufammentritt, nit fofort mit ber 
Unterfuhung der Legislaturſkandale 
beginnen werde. Sie wird vielmehr 
die Anklagen unterſuchen, die in Ver—⸗ 
bindung mit der Wahl von Parkkom—⸗ 
miſſären für Springfield erhoben 
worden ſind, und die angeblichen Un— 
regelmäßigkeiten in der Stadtkäm— 
merei. 

Staatsanwalt Burke wird mit Rich⸗ 
ter Creighton bezüglich des Beginns 
der Verhandlungen gegen Browne, den 
Abgeordneten Robert E. Wilſon von 
Chicago, den Abgeordneten Joſeph S. 
Clark von Vandalia und die Senato— 
ren John Broderick von Chicago und 
Stanton C. Pemberton von Oakland 
Rückſprache nehmen. Es ſteht noch 
nicht feſt, ob ſie im nächſten Monat 
werden zur Verhandlung kommen. 

Burke war vorgeſtern und geſtern in 
Quinch, wo er eine Unterredung mit 
dem demokratiſchen Senator Campbell 
S. Hearn hatte, der für Lorimer ge— 
ſtimmt hat. Er konnte nichts in Er— 
fahrung bringen. Eine Unterredung 
mit dem Abgeordneten Jakob Groves 
bon Adams Countyh, der behauptet hat, 
er wiſſe, daß Legislaturmitgliedern 
Geld angeboten worden ſei, wenn ſie 
für Lorimer ſtimmen, mußte unter— 
bleiben, da infolge des Regens die We— 
ge nicht fahrbar waren. Groves hat bis 
zum letzten Augenblick für den Demo— 
kraten L. B. Stringer geſtimmt. 


— — ñ—— — 
Evanſtons Steuerzahler. 


Börſenſpekulant Patten ſteht mit einer 
halben Million an der Spitze. 

Die Aſſeſſorenbehörde veröffentlichte 
geſtern die Steuerliſten des Nachbar— 
ſtädtchens Evanſton, welche der Stadt— 
Aſſeſſor der Aſſeſſorenbehörde des 
County unterbreitet hat. Sie beziehen 
ſich nur auf die Fahrhabe der Bewoh— 
ner. An der Spitze der Bewohner des 
Univerſitätsſtädtchens ſteht der Bör— 
ſenſpekulant James A. Patten, deſſen 
Fahrhabe trotz ſeiner angeblichen rieſi— 
gen Erfolge an der hieſigen Produkten— 
börſe und an der Baumwollenbörſe in 
New York mit nur $500,000 in Anſatz 
gebracht worden ift. Un zmeiter Stelle 
jteht William Deering mit $250,000. 
Die dritte Stelle nimmt W. ©. Ma- 
fon, einer der glüdlichen Erben de3 
unter dem Namen der „[chweigfame 
Smith” befannten Millionärs, ein. 
Geine Fahrhabe ift mit $200,000 ein 
geſchätzt. Der Präſident der Illinois 
Steel Co., E. J. Buffington, der in 
Evanſton wohnt, hat an beweglicher 
Habe nach Anſicht des Stadtaſſeſſors 
nur 880,000 aufzuweiſen. John C. 
Shaffer, ehemaliges Mitglied der Pro— 
duktenbörſe, Zeitungsbeſitzer und 
Kunſtmäcen, dem die Stadt Chicago 
die Opernvorſtellungen im nächſten 
Winter zu verdanken haben wird, hat 
Fahrhabe im Werthe von $55,000 auf- 
zuführen. Zwei Chicagoer Bankprä— 
ſidenten, Charles G. Dawes von der 
Central Truſt Co. und David F. For— 
gan bon ber National City Bank, ha⸗ 
ben an Yahrhabe nur $20,000 bezw. 
$13,500 aufzumeifen. Präfident N. D. 
Harrt3 non der Northmeitern Univer- 
Tität ift mit $1750 eingefchäßt, und 
Mayor Paden von Epvanfton mit nur 
$700. 


‚ Bon gefhäftlichen Unternehmungen 
find herporguheben. 
Maris Manufacturing Go. 
Gity National Bant 

. €. und M. E. Raley 

orth Shore Glectric Co 
Northmweitern Gas, Tight and Cole Go 
u Evanfott..ccoeoounsennenee GO 4 


ifon —39 
Mears Elapton Qumber äb ............. 147 
National Biscuit Co —338 


Hat das Leben ſatt. 


Suchte den Cod, weil ſeine Sean ihn 
verlaſſen. 

Der 24jährige Bernhard Morgan, 
Nr. 3085 Lyman Straße, wollte ſich 
geſtern Nachmittag aus dieſem irdi— 
ſchen Jammerthale in ein beſſeres Jen⸗ 
ſeits beförbern. Er trant Karbolſaure, 
wurde aber rechtzeitig gefunden und 
von der Polizei in einer Ambulanz 
nah dem County⸗Hoſpital geſchafft. 
Dort erllärten die Aerzte, daß er vor⸗ 
ausſichtlich geneſen werde. Er war 
angeblich ſchwermüthig, weil ſeine 
Frau ihn verlaſſen hat. 


Schlimm verletzt. 


An Morgan Straße und Grand 
Abe. fiel geſtern Abend der 60jährige 
James Burke, Nr. 1428 Auſtin Abe., 
von einer oſtwärts fahrenden Elektri⸗ 
ſchen auf das Pflaſter und erlitt außer 
einem Schädelbruch auch eine Gehitn⸗ 
erfhütterung. Im Grace⸗Hoſpital, 
mo er Aufnahme fand, wird an feinem 
Auftommen gezweifell 


\ 


Die Polizei hat eine harte Nuß 
zu fnaden. 


Inqueſt verſchoben. 


— — — 


gel. Wilfon weigert fih nad wie vor, 
dringend erwünfchte Ausfagen zu mar 
hen. — Barry Hedrif befdäftigt gleich 
falls die Polizei. 


Die Polizei hat fich bisher vergeb- 
lih bemüht, die Gründe zu ermitteln, 
die am Freitag Nachmittag den 
Orundeigenthumsmaller Charles W. 
Rigdon veranlaßten, im Gefchäftszim- 
mer von Kohn Y.rzeter, Nr.215 Dear: 
born Str., Frau Emma Deufer nie- 
Be und Gelbjtmord zu bege= 

n. 

Der Inqueit über Rigdons Tod ilt 
geftern eröffnet, aber auf den 28. Juli 
perfchoben worden. Frl. Wilfon mohn- 
te der gejtrigen Verhandlung bei, mwei= 
gerte fich aber hartnädig, ihre Adreffe 
anzugeben. Sie fei, fagte fie, [hon aus 
Rüdfiht auf ihre Mutter gezwungen, 
diefes Geheimnif zu wahren, da die 
leitende Frau fonjt von Neugierigen 
überlaufen und durch Zudringlichteit 
mwahrfjcheinlich zu Tode gepeinigt mwer= 
den würde, 

Die jungeDame wurde fpäter, nad)- 
dem fie der Form wegen unter der auf 
unordentliches Betragen lautendenn= 
lage gebucht worden war, von Harry 
Hedrid, Nr. 4007 Kenmore Ave. ei— 
nem Gefchäftsführer ver Maflerfirma 
3. H. Sceftels & Co., Nr. 190 La 
Salle Straße, gegen $1000 Bürgfchaft 
bis zu der auf morgen anberaumten 
Stadtgerichtöverhandlung losgeeift 
und erklärte, im Heim der Y.W. E. X. 
Wohnung nehmen zu wollen. 

Madıt fit interefjant. 

Eine ähnlihe Rolle wie Frl. Wil- 
fon, die fich wie in einen räthjelhaften, 
aber fchier undurchdringlichen Schleier 
des Geheimniffes zu hillen und da-= 
durch intereffant zu machen gemußt 
bat, fcheint au” Hedrid fpielen zu 
wollen, Er fol derjenige fein, an ben 
Kemand, kurz nach) der Tragödie, tele 
phonirte: „ener Mann bat die Frau 
niebergefnallt und fich erfchoffen.” Er 
gab auch, al3 der Koronersgehilfe und 
ee Zapin ihm auf den Zahn 
ühlten, zu, daß er fich als einer der 
Erften am Ihatorte einfand, behaup- 
tet aber, daß er zufällig in der Nähe 
geweſen jet und die Schüffe gehört 
babe. GSonftige Fragen zu beantiwor- 
ten, zeigte er nicht Die geringste Luft, 
mahnte vielmehr Frl. Wilfon zur Eile 
und entfernte fich mit ihr. Anfänglich 
hatte er fich fogar gemeigert, feinen 
Namen anzugeben. Den erfuhr die Po» 
lizei erft, al3 er die Bürgfchaftspapiere 
unterzeichnete. 

Auf dem Wege der Befferung. 

Frau Deufer befindet fi} im St. 
Qufas-Hofpital angeblih auf dem 
Mege der Befferung, doch wurde dem 
Snfpeftor Zapin nicht geftattet, fie ei- 
nem Verbör zu unterziehen. Die 
Aerzte wagten e3 nicht, fie der Auf: 
regung audzufegen. Sobald der Zu= 
ftanb der frau das aber erlaubt, wird 
der Polizeibeamte fie in’3 Gebet neh 
men. 

Gerüchtmeife verlautete übrigens 
geitern, daß die Frau in Süd-Minne- 
apolt3 gemohnt habe, aber von ihrem 
Manne, einem Sportliebhaber, gefchie= 
den wurde und nad) der&cheibung eine 
Reife nad) Kuba gemacht hatte. 

Die Polizei ift der Anficht, daß die 
Frau in legter Zeit mit rl, Wilfon 
in einer hiefigen Vorftabt gemohnt 
habe, 

Klappte zufammen. 


An Robey Straße und ofter Abe. 
murbe gejtern Nachmittag der 56jäh: 


rige ©. P. Hoftler von der Hite über-. 


mannt. Die Polizei fchaffte ihn nad 
feiner Wohnung, Nr. 2104 Gidding3 
Straße, mo ein fogleich geholter Arzt 
erklärte, daß des Kranten Yuftand zu 
Beforgniffen nicht Veranlaffung gäbe. 
£eichtfinnigesjHuhn. 

Sn der Hauptwache befindet üch, 
wie geſtern ſchon berichtet, der 28jäh— 
rige Joſeph Davidſon unter der An— 
klage in Haft, ſeinen früheren Arbeit— 

ebern, der Waldorf-Aſtor Liquor 
ompanyh, 81000 unterſchlagen zu ha⸗ 
ben. Am 11. Juni wurde er angeblich 
flüchtig, kehrte aber kürzlich, nachdem 
er ſich in New York und anderen im 
Oſten gelegenen Städten aufgehalten, 
nach Chicago zurück. Hier lief er ge— 
ſtern an Franklin und Lake Straße 
den Detektives Kinder und Bell in die 
Arme und wurde prompt verhaftet. 
Er ſoll —2—* haben, daß er, um 
feiner Letdenfhaft für Wein, Weib 
und Gefang fröhnen zu fünnen, fi) an 
fremden Gut vergriffen habe. 
Traurige Pflicht. 

Yrau Rebecca Clart au Sharps⸗ 
bille, Ba., hat geftern die Leichen ihres 
Sohnes Fred Suindn und feiner $u= 
gendgeliebten Ada Grandy identifizirt 
und nad ber Heimath verfrachtet, wo 
fie zur leßten Muhe gebettet merden 
follen. Das Paar war am 28. Yunt 
unter dem Namen Yrant Ihompfon 
und Gattin in der Herberge Nr. 28 ©. 
Halfted Str. abgeftiegen, mo bald ba= 
rauf Dutnby das Mädchen und fi 
felbft erfehoß, nachdem er fich anfchei- 
nenDd vergeblich bemüht hatte, die Ge- 
fallene auf den Pfad der Tugend zu= 
rüdzuführes Er hinterließ ein Schrei- 
ben, da8 da lautete: „Möge Gott mir 
gnädig fein. Sie hat mir dad Herz 
gebrochen. Ych habe verfucht, Ib auf 
den Pfab der Tugend zurüdzuführen, 
babe aber na, dah es nicht 
möglich tft. Sch Liebe fie zu fehr, daher 
merde ich Allem ein Ende machen. Der 
Sünde Lohn ift der Zod. Wenn bie 
Liebe unter den Menfchen noch nicht 
audgeftorben ift, To beerdigt ung zu- 


fammen 


+ 


Der Aunightd Templar- Konvent. 


Riefen-Betheiligung in Ansficht. —Befu- 
cher werden alle untergebracht. 


Anläßlich des hier vom 9. big zum 
1E.Auguft ftattfindenden breijährlichen 
Konvent der Knights Templar wer— 
den mehr auswärtige Beſucher in Chi— 
cago zuſammenſtrömen, als jemals ſeit 
den Tagen der Weltausſtellung vor 17 
Jahren. In ſämmtlichen Hotels des 
Schleifenbezirks ſind Zimmer für die— 
fe Gäſte beftellt, und die Leiter - der 
Karamanfereien erklärten geftern ein- 
ftimmig, daß Mlles zur Xuf: 
nahme aud; Derer bereit ei, bie 
außer den Ungemelbeten kommen 
mögen. Beitelungen auf Zim— 
mer für Uborbnungen, Gommanderies 
und einzelne Perfonen find feit Mo- 
naten eingelaufen und derart berüd- 
Tichtigt morden, daß der regelmäßige 
Gäſteverkehr keine Störung erleiden 
wird. Es war das eine Aufgabe, die 
keinen geringen Aufwand von Nach— 
denken, Geduld und Geſchick ſeitens der 
Hotelleiter erforderte. Das Verfahren, 
melches acht der größeren Hotels, mel: 
che über 15,000 Perfonen beherbergen 
werben, dabei befolgten, war einfach 
aber wirkſam. Sobald eine Delegation 
angemelbet war, wurde eine Liite der 
für fie beftimmten Zimmer nach dem 
Hauptquartier Ddiefer Delegation ge- 
Ihidt; das Hauptquartier verfah jede 
Zimmernummer auf der Lifte mit dem 
Namen der Perfon, die das Zimmer 
beipohnen foll, und fchictte die Lifte an 
das Hotel zurüd. Auf diefe Weife weiß 
jeder Delegat fchon vor feiner Ankunft 
bie Nummer bes Zimmers in feinem 
Hotel und kann fich bei der Ankunft 
jofort dorthin begeben. Verwalter 
Vierbuchen vom Palmer Houfe fagte 
geſtern, daß dieſes Syſtem ſich vor— 
züglich bewähren würde. 

Das Congreß Hotel iſt das bedeu— 
tendſte Hauptquartier für Staats— 
Grand Commanderies, es werden dort 
deren 23 einquartiert, die GrandCom— 
manderies von Alabama, Kolorado, 
Konnektikut, Kalifornia, Kentucky, 
Georgia, Idaho, Indiana, Louiſiang, 
Miſſiſſippi, Minneſota, Rhode Is— 
lend, Montana, Michigan, Maine, 
North Karolina, North Dakota, Ne— 
braska, New Mexiko, Ohio, Texas, 
Wiskonſin und Waſhington, D. K. 

Außer dieſen werden viele Stadt— 
Commanderies und hohe Beamte im 
Congreß Hotel wohnen, im Ganzen 
2500 Ordensmitglieder. Fünf Cafes 
und Speiſehäuſer, drei Banketthallen 
und ſieben Privatklubs ſind zur Spei— 
ſung der Beſuchermaſſe auserſehen. 

Im Palmer Houſe werden 2150 
Perſonen in den drei Speiſewirth— 
ſchaften und drei Speiſeſälen mit Eſ— 
ſen verſorgt. Folgende Staats-Com— 
manderies haben dort ihr Hauptquar— 
tier: Weſt Virginien, New York, New 
Hampſſhire, Virginia, South Dakota, 
Oklahoma, Indianer Territorium, 
Arkanſas und der Diſtrikt Kolumbia. 

Außerdem werden Stadt-Comman— 
deries aus den Staaten Illinois, Flo— 
rida, Indiana, Miſſiſſippi, Kanada 
und den Städten Indianapolis, Ann 
Arbor, Calgary, Cincinnati, Waſh— 
ington, Sheerbrook und Quebec ſowie 
viele einzelne Ordensritter und Be— 
amte dort wohnen. 

Das La Salle Hotel wird die 
Staats-Commanderies von Illinois, 
Pennſylvanien, Miſſouri, South Ka— 
tolina und Wiskonfin in feinen fünf 
Epeiferaumen, 2 Bantfettballen, fünf 
Privatflub-Zimmern und dem Dad- 
garten fpeifen. 

Im AuditoriumHotel werden Com— 
manderies aus Calumet, Mich. Mary— 
land, New York, Waſhington, D. K., 
Milwaukee, Wis, Houghton, Mich., 
New Jerſey, Findlay, DO., Bay City, 
Mich., und Zanespille, D., einquartirt 
und 1200 Berfonen mit&fjen verforgt. 

Am Wellington Hotel werden Com: 
manberies au3 Zion, Minn., Darius, 
Minn, Minneapolis, Joliet, Ill., 
Iuscola, IU., und Lima, O., woh— 
nen und 500 Berfonen fpeifen. 

Komanderied aus King Edmard, 
MWinnipeg; DuPayne, Jerfey Eity, N. 
x, Tiffin, D., Rochefter, Syracufe u. 
Ahaca, N. Y., werden im Grand Pa= 
cific Hotel mohnen, 1000 Berfonen 
werden dort eflen. 

Eine gleich große Anzahl wird im 
Stratford = Hotel verpflegt, wo Kom= 
manderies aus Aurora, Ill. Cincin— 
nati, Indiana, Jackſon, Mich. Kala— 
mazoo, Louisville und Montgomeryh, 
Ala., wohnen werden. 

Im Blackſtone Hotel ſind Zimmer 
für Ordensbeamte und Mitglieder be— 
legt; man iſt dort auf die Speiſung 
von 1000 Perſonen eingerichtet. 


— — — — — 
Aus verſchmähter Liebe. 


In dem Obſtladen von Chriſt 
Loomis, 1758 S. Center Avbe., feuerte 
geſtern Abend der 24 Jahre alte, 2708 
S. Homan Ave. wohnhafte Charles 
Noha zwei Schüſſe auf die 21 Jahre 
alte Emma Baſtyr, 2836 S. Homan 
Abe., und deren Begleiter ab und 
jagte fi) dann feldft eine Kugel in den 
Schädel. Im County-Hoſpital, wo— 
hin er geſchafft wurde, erklärten die 
Aerzte ſeinen Zuſtand für hoffnungs— 
les. Weder Frl. Baſtyr, noch der in 
ihrer Begleitung befindliche Joſeph 
Kleton, 2836 ©. Millard AUpe., wur: 
ven getroffen. Wie das Mädchen [pä- 
ter der Polizei mitteilte, machte ihr 
Noha den Hof, fie habe fich aber von 
born herein feine Aufmerffamfeiten 
berbeten und ihn vor einigen Wochen 
fogar verhaften laffen, als er nicht 
Aufhörte, fie zu beläftigen. Die Schie- 
Berei verurfachte in dem dicht mit 
Kunden gefüllten Laden unter biefen 
eine Panit, 


Italienifhe Fehde. 


Angelo Damatale, ein 25 Jahre al= 
ter —— wurde geſtern Abend in 
der Wirthſchaft 80 Milton Ave. bei 
einem Streit mit einem Landsmann 
durch einen Stich lebensgefährlich ver⸗ 
wundet. rx Meſſerheld entfloh und 
Damatale wurde in's Paſſavant⸗Ho⸗ 
ſpital efert, 


x 


PIANO: - 


Verkauf 


Wenig gebraudjte Pianos 


$300 Zyon & Healy Mahagoni 
Uprigh .$ 98 
$350 &. & CE. Fiiher Mahagoni 
Npright 4 155 
$275 Sterling Wallnuß Upright 110 
5600 Steinway Mahagoni Up— 
ight 198 


ri 
$506 Sinabe Upright 165 
$450 Krakauer Mahagoni Up— 
right 220 
8500 Maſon & Hamlin Maha: 
goni Upright 210 
700 Steinway Mahagoni Up— 
RER 298 
9250 Kimball Wallnuß Nprisht 90 
$250 Baner Upright 75 
8285 Waſhburn Mahagoni (ſo 
gut wie neu) 
—— Steinway Mahagoni Up— 
ht 


goni (ne 
$300 SHallet 
Upright 
8250 Lyon & Healy Upright... 
5 & Son Mahagoni * 


prigh 
8300 Hale Upright 65 
300 Crown Mahagoni Upright 145 


und viele andere Fabrikate, zu zahlreich 
J zum Aufzählen. 

Einige Upriabt Piano3 fo niedrig tie 
$45, $50 umd $60, alle in prädtigem Zus 
ftand. Bedingungen an einigen Piano3 fo 
niedrig wie $1.00 die Woode oder $5 per 
Monat, 


Jedes Anftrument in deutlihen Badlen 
marfirt, den früheren und den Verlaufs» 
prei3 zeigend. Wir wünfdhen es naddrüd 
lich zu fagen, daß ehe Ahr fauft Abr um 
bef 3 Nir gaarantiren eine Gripami 
von $50 Bid $75 — an manden Inftrumene 
ten tbatfählih $150. 


Steger & Sons Piano 


ein Inftrument, das in der mufilalifchen 
Melt die höchfte Auszeihnung erlangt bat. 


Die riefigen Fabrilen in Steger. U., wer⸗ 


den zu dem einzigen Ziwed betrieben, das 


Befte Piano 


u den niedrigften Preifen, die mit den 
runft-Standard vereinbar find, herzuſtel— 
len. Das Steger Gebäude wurde zu dem 
einzigen Bmwed errichtet, und paffende Aus» 
ftelungdrdume für uniere Pianos zu ſchaf⸗ 
fen, mit Hunderten Bianos -zur Auswahl, 
und mit Rüdficht auf Euch ſelbſt foltet 
Ihr einen forafältigen Vergleich der Vreiſe 
und Bedingungen anftellen. 

Der Steger Spieler Piano wird Eu ins 
tereffiren, falls Ahr Muſilliebhaber ſeid 
und nit bon Hand fpielen fünnt, Auf Die 
fen Infterument fönnt Ihr die Mufit fbies 
len, die Euch gefällt, audh wenn Ihr nicht 
eine Note von der anderen Iennt. 


Preifevon $300 Bis $1,200. 


Unfere eigene Garantie wird jedem 
von uns verfauften Piano gegeben 


Steger & Sons. 


Established 1879 
Piano Manufacturing Company 
Steger Gebäude 
Ehe Wabaih Ave. und Jadfon Blvd, 


Unliebfame Betriepsftörung. 


Das Hohbahngerüft war durch Kurze 
fhluß in Brand gerathen. 


Geftern Nachmittag gegen drei Uhr 
geriet), mahrfcheinlih infolge vom 
Kurzihluß, das Northweſtern-Hoch— 
bahngerüft an Cheftnut Straße im 
Brand. E3 murde fogleich die Yeuer“ 
mehr alarmirt, die pünftlich zur Stelle 
mar und auch nach Verlauf von 15 
Minuten den Brand löfchte. Während 
diefes Zeitraumes ftodte der Betrieb, 
Nennenswertden Schaden hat das 
Teuer nicht angerichtet. 

Feuer im Hoſpital. 

Wie geſtern ſchon kurz berichtet, 
brach Feuer aus im Lincoln-Hoſpital, 
Nr. 2943 Calumet Ave., und zwar im 
dem im 3. Stock gelegenen Steriliſi— 
rungszimmer. Gaze, die erwärmt 
wurde, fing an der Gasflamme Feuer. 
Dieſes wurde von der Krankenpflege— 
rin Maude Ellis rechtzeitig entdeckt. 
Sie ſchlug ſchnell die nach dem Korri— 
dor, auf deſſen beiden Seiten die 
Krankenzimmer liegen, führende Thür 
zu und benachrichtigte ihre Genoſſin 
Ada Kincade, von der unverzüglich die 
Feuerwehr alarmirt wurde. Als die 
erſten Spritzen eintrafen, hatten die 
beiden Krankenpflegerinnen das Feuer 
ſchon faſt gelöſcht. Die Feuerwehr 
gab ihm den Reſt, ehe die Mehrzahl 
der Kranken überhaupt etwas von dem 
Brande gemerkt hatte. Die aber, die 
etwas gemerkt hatten, waren von dem 
Pflegerinnen beruhigt und verhindert 
worden, Lärm zu ſchlagen. Der Scha⸗ 
den iſt nicht der Rede werth. 

Entſtehunsgurſache unbekannt. 


Auf bisher unaufgeklärte Weiſe ge4 
rieth geſtern die vordere Veranda des 
von Nels Johnſon und Familie be— 
wohnten Hauſes Nr. 4852 Magnolid 
Ave. in Brand. Ehe dieſer gelöſcht 
merden fonnte, hatte er fich dem Haufa 
mitgetheilt und insgefammt etwa $100 
Schaden angerichtet. 


— + 9 ———— 
Jacht⸗Regatta. 


Der Schooner „Valmore“ ſiegt bei deu 
erſten Fahrt um den Lipton ⸗; Becher. 


Geftern fand hier die erfte MWett« 
fahrt von Gegeljahten um den von 
Eir Thomas Lipton gejtifteten Becher 
fiatt. Die Jacht „Walmore” legte die 
15 Meilen lange, breiedige Strede, 
über melche die Yahrt ging, in 3 Stun« 
den, 24 Minuten und 10 Sekunden 
zurüf und errang den Siege Als 
zweites Yahrzeug fam die „Amorita“, 
al8 drittes die „eloomod“ an’s Ziel, 
m ganzen nahmen 36 Fahrzeuge am 
dem Rennen theil. Während des Ren⸗ 
nen? nahm der Wind plögli am 
Stärke zu, und der Schooner „Bill» 
pofter“ tenterte beim Wenden. Seing 
Mannfchaft wurde gerettet vom Kapta 
tän der Kacht „Epanfton“, George B, 
Eurrier, der biß dahin gute Ausſicht 
gehabt hatte, ala einer der erften an’ 
2iel zu gelangen. — Die meiften, ar 
dem geftrigen Rennen betbeiligt geme- 
fenen Fahrzeuge find aud) für bie am 
nächſten Samſtag anzutretende Wett⸗ 
nach Mackinae Island angemel⸗ 
tei Bee 





2ofalberidht. 
Ein Schreckſchuß. 


Anwalt Levy Mayer im Begriff, 
ihn adzujenern. 


Die Straßenbahn⸗Abgaben. 


lusſicht auf beſſere Straßenbeleuchtung. 
— die ſrädtiſchen Augeſtellten jetzt 
ruorizirt. — „Schaffen ſollen ſiel!“ — 
Statiſtiſches über Kinderſterblichteit. 


Einen Schreckſchuß in das Lager der 
ſtadtiſchen Serteyrsrommiſſion ſteht 
Anwalt Leby Mayer zu thun im Be— 
griff. Ihn hat neuerdings Frau 
cary Aberatde Yertes mit ber Wah— 
rung ihcer Inteceſſen beauftrage in 
Veroinodung uil den Pfanoorieſen der 
Sonſolidated Traction Co. Die Ver— 
Inſung dieſer pfandbrieſe und ihre 
ſchueßguche Einloſung hatte ſeinerzeit 
die Union Traction So. übernommen. 
Die Union Traction Co. machte San⸗ 
terott, und als ihre Rechtsnachfolgerin 
übernahm die Eity Raiuways Co. DIE 
Straßendahnanlagen der Nord- und 
der Weſtſeite. Bei der Organiſirung 
der neuen Geſellſchaft wurden die ſo— 
genannten Sicherheiten der alten 
ſtart zuſammengeſtrichen, die von die— 
ſer gegebenen Garanuen verloren jeg— 
icchen Werth. Yun hat aber neuerdings 
Richter Ball vom Superiorgeridt ent- 
jchieden, daß die Chicago Railways 
eo. trog allevem hayıvar jer für eine 
Partie Bonjolidated Bonds, deren „Sn= 
haber fich nicht ohne Weiteres hatten 
abjpeijen lafjen wollen mit dem, mas 
ihnen die andere Seite zu geben fur 
gut befand. Diefer Entjıerd, Der 
freilich von einer höheren gerichtlichen 
Initanz umgejtoßen werden mag, hat 
ven Anlaß geboten, daß die Chicago 
Railmays Co. jich bis auf weiteres für 
zahlungsunfähig erklärt und unter ge= 
cihtlihe Maffeverhaltung geitellt hat. 
Herr Levy Mayer will nun auch die 
zum Nachlaß von Chas. T. Yerkes ge: 
hörenden Pfandbriefe der Conſolida— 
ted Co. zum Nennwerth, nebſt den auf— 
gelaufenen Zinſen, auf das Schuldkon— 
to der Chicago Railways Co. geſetzt 
wiſſen. Er beſtreitet dieſer das Recht, 
55 Proz. ihrer Gewinne an die Stadt 
abzugeben, ſolange ſie ihren Verbind⸗ 
lichkeiten, bezw. denen der Union Trac» 
tion Co., gegen die Conſolidated Co. 
und deren Gläubiger nicht nachgekom— 
men iſt, und er will verlangen, daß 
die Stadt angewieſen werde, die Ab— 
gaben zurückzuzahlen, welche ſie unter 
ihrem Uebereinkommen mit der Chi— 
cago Railways Co. bisher von dieſer 
erhalten hat. Die Summe beläuft ſich 
auf 82,620,175. 80 und ſoll demnächſt 
aufgebraucht werden. 

Sind nicht ſchreckhaft. 

Weder Herr W. W. Gurley, der An— 
walt der Chicago Railways Co., noch 
Anwalt Fiſher von der Verkehrs— 
Kommiſſion, ſind durch Herrn 
Mayers Ankündigng beſonders in 
Furcht geſetzt worden. Beide Herren 
ſind der Anſicht, daß diesmal ihr be— 
rühmter Kollege kein Glück haben wer— 
de mit ſeinem Manöver. Beſonders iſt 
hiervon Herr Fiſher überzeugt, ſo weit 
die Intereſſen der Stadt in Frage kom— 
men. Die Chicago Railways Co., ſo 
ſagt er, habe ihre gegenwärtige Be— 
'riebögerehtfjame von der Stadt nur 
:rlangt durch Zuficherung gemifjer Ge- 
genleiftungen. Auf diefen Gegendei- 
jtungen jet die Stadt zu beitehen be— 
rechtigt, ganz gleich, ob die Chicago 
Railmans Eo. durch andere Verpflich- 
tungen zum Banferott getrieben merbe 
oder nicht. Die Stadt werde fich gege- 
benenfalls nicht an die Gejellichaft hal- 
ten, fondern an die Anlagen, und biefe 
böten volle Sicherheit für ihre An: 
Iprüche. Herr Gurley ift ähnlicher An- 
fit wie Herr Fifher, und au Ald. 
Foreman, der Vorfiber der Verkehrs— 
fommiflion, hält die AUbgabenrechte der 
Stadt für nicht im Geringften gefähr- 
det. 

Beflere Straßenbeleuchtung. 

Dem Finanzausfhub des Stadt: 
tath3 wird morgen der Plan borge- 
legt werden, auf den Jich fein Unter- 
ausfhuß mit der Abwaflerbehörde Hin- 
fichtlich der Verbefferung der ftädti- 
Then Straßenbeleudtung geeinigt hat. 
Nach diefem Plane joll die Abmafler- 
behörde die jtädtifche Beleuchtung über- 
nehmen und zu ungefähr dem gleichen 
Preife, den die Stadt fi) jebt bie 
Speifung von 12,000 eleftrifchen 
Zampen fojten läßt, deren 22,000 in 
Gang halten. Man nimmt an, dak 
der Finanzausfhuß diefen Plan gut- 
beißen und auch der GStabtrath ihn 
ohne Weiteres billigen wird. Stadtelef- 
trifer Carroll ftellt für diefen Fall eine 
bejonders glänzende Beleuchtung der 
Nahbarjchaft des neuen Rathhauſes 
und des Countggebäudes in Auzficht, 
und hoffentlich wird in der ganzen un= 
teren Stadt die Straßenbeleuchtung 
eine jehr viel beffere, als jegt. Bisher 
lieferten dort faft nur die Reflame- 
lichter der Gefchäftslofale einigerma- 
pen Licht. In Straßen, mo feine Ge- 
chäftslofale fich befinden, die auch 
Ubends erleuchtet werden, tappt man 
faft nöllig im Dunteln. 

Sind rubrizirt. 

Die _Zivildienft-Rommiffion, die 
Kommiffion zur Sicherung größerer 
Tüchtigfeit in der ftädtifhen Vermal- 
tung und die Vorfteher der ftäbtifchen 
Berwaltung3büros haben nunmehr 
endlih die Tabelle fertiggeftellt, in 
melcher bie fämmtlichen ftäbtifchen Be- 
amten und ngeftelten nad ihren 
Dienftlaffen und Obliegenheiten ru— 
brizirt find. €3 zeigt fi, daf in der 
Abtkeilung für öffentliche Arbeiten 
allein, die befanntlich in fieben ver- 
I&iedene Büros zerfällt, e8 387 ver» 
ſchiedene Beſchäftigungsklaſſen gibt. 
Die Tabelle wird nun in Buchform 
veröffentlicht werden. Mit ihrer Hilfe 


ſollen Parteilichkeiten bei Beförderun⸗ 
gen vermieden und ſoll es mög— 
lich gemacht werden, auf gewiſſen 
täglichen Mindeſtleiſtungen an Arbeit 
ſeitens der Angeſtellten zu beſtehen. Es 
iſt nämlich in einer beſonderen Rubrik 
bei jeder Beſchäftigungsklaſſe angege— 
ben, was darin als durchſchnittliche 
Tagesarbeit aufzufaſſen iſt. 
Syſtematiſcheres Ar beiten. 


Geſundheitskommiſſär Evans, Chef 
Ball von der Sanitäts-Inſpektion 
und Hilfsvorſteher Cochrane vom 
Straßenamt hatten geſtern eine Be— 
ſprechung mit verſchiedenen Fuhrhal— 
tern, die ſich privatim mit der Fort— 
ſchaffung von Abfällen befaſſen. Es 
wurden dieſen Unternehmen ſyſtemati— 
ſcheres Arbeiten empfohlen. Sie ſollen 
ſorgfältiger zu Werke gehen bei der 
Theilung von Abfällen und Müll und 
ſollen ihre Fuhrwerke ſtets die gleichen 
Routen nach den Ablagerungsplätzen 
und Umladeſtellen einhalten laſſen. 
Ein Vertreter der Unternehmer ſoll 
fortab in ſtändiger Fühlung mit dem 
Straßenamt und mit dem Geſund— 
heitsamt bleiben. 

Die Machtbefunniß iſt da. 

Ald. Jakob Hey von der 23. Ward 
hat kürzlich im Stadtrath befürwor— 
tet, daß die Hochbahngeſellſchaften ge— 
zwungen werden mögen, auf ihren 
Halteſtellen dem Publikum Bänke zur 
Verfügung zu ſtellen, beſonders auf 
den Stationen auf der Hochbahnſchlei— 
fe. Der Stadtrathsausſchuß für 
Rechtsfragen hat nun vom Korpora— 
tionsanwalt ein Gutachten einver— 
langt über die einſchlägigen Macht— 
vollkommenheiten des Stadtrathes. 
Geſtern iſt das Gutachten abgegeben 
worden. Es geht dahin, daß derStadt— 
rath die Vorſchrift nur zu erlaſſen 
brauche; die Stadtverwaltung werde 
dann das Recht haben, ſie durchzu— 
führen. 

Sterblichkeits· Statiſtik. 

Nach dem Ausweis des Geſundheits⸗ 
amtes ſind in vergangener Woche hier 
63 Todesfälle mehr gemeldet worden, 
als in der Vorwoche, 162 mehr als in 
der entſprechenden Woche des vorigen 
Jahres. Die Zunahme entfiel größ— 
tentheils auf die Altersklaſſe der Kin— 
der unter zwei Jahren. In dieſer 
Verbindung macht das Geſundheits— 
amt darauf aufmerkſam, daß die Kin— 
derſterblichkeit am ſtärkſten auftritt 
unter dem ſlaviſchen Element der Be— 
völkerung. In ſeiner einſchlägigen 
Statiſtik iſt dem Geſundheitsamt 
wieder ein kleiner Irrthum paſſirt. Es 
rechnet alle aus Oeſterreich ſtammen— 
den Mütter von Kindern, die durch die 
Hitze, bezw. infolge mangelhafter Er— 
nährung dahingerafft werden, zur ger— 
maniſchen Raſſe, ſofern nicht ausdrück— 
lich angegeben wird, daß die betreffen— 
den Frauen Böhminnen oder Polinnen 
ſeien. Hierdurch wird nun auch die 
Sterblichkeitsrate bei den Kindern ger— 
maniſcher Abſtammung eine ganz be— 
trächtlich hohe. Man weiß eben im 
Geſundheitsamte nicht, daß unter der 
Krone Oeſterreichs außer Polen und 
Böhmen auch verſchiedene andere nicht 
„germaniſche“ Volksſtämme hauſen. 
Die Einreihung der ſämmtlichen 
„Oeſterreicher“ in das germaniſche 
Kontingent läßt dieſes an der Kinder— 
ſterblichkeit mit 21 Prozent betheiligt 
erſcheinen, während auf das deutſch— 
ländiſche (8.6 Prozent der Bevölker— 
ung) nur 8.2 Prozent entfallen. Von 
221 Kindern unter 2 Jahren, die wäh— 
rend der erſten zwei Wochen des Juli 
in Chicago geſtorben ſind, hatten 172 
Mütter, die im Auslande geboren wa— 
ren, 36 ſtammten von hier geborenen 
Müttern, und in 13 Fällen hat ſich 
die Abſtammung ſo genau nicht ermit— 
teln laſſen. Das Geſundheitsamt be— 
rechnet nun, daß das eingeborene Be— 
völkerungselement, das 67.3 Prozent 
der Bevölkerung Chicagos ausmacht, 
an der Kinderſterblichkeit mit nur 17.3 
Prozent betheiligt iſt, das ausländiſche 
aber, welches nur 32.7 Prozent der 
Bevölkerung ſtellt, 82.7 Prozent der 
fraglichen Todesfälle geliefert habe. 
Nun würde man, um die Sache nach 
allen Seiten aufzuklären, wohl auch 
feſtſtellen müſſen, wie viel Prozent der 
Babies die beiden Bevölkerungsklaſſen 
beziehungsweiſe liefern. Sodann iſt in 
Betracht zu ziehen, daß die Urſache der 
großen Kinderſterblichkeit bei den Sla— 
ven, Italienern und „Oeſterreichern“ 
nicht ſowohl bei dieſen ſelbſt zu ſuchen 
iſt, als in Umſtänden ihrer Umge— 
bung, welche der Aufzucht von Kin— 
dern nichts weniger als günſtig ſind. 

Die vergleichende Tabelle mit näbe- 
ren Angaben über die Gejammtzahl 
der Todesfälle und deren Vertheilung 
folgt. 

16. 
Juli 
1810 
Geiammtzabl der Todesfälle..644 
Säbrlihe Todesrate auf 
je 1000 Einwohner 14,8 
Todesurfaden: 
Iypbusfieber 
Mafern 
Scharlachfieber 
Leuchhuſten 
Diphtherie 18 


Tubertuloſe (alle Formen).. 8 
Gerebroipinalfieber...... 


Lungenentzündung (alle For 


9. 
Juli 
1910 

581 


13.3 


10. 
Juli 
1909 

482 


11.3 
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Aranfbeiten der Verdauungs⸗ 
organe (Kinder unter 


20 
30 
40 
50 
60 
70 
Ueber 80 Sabre 


Neue Fälle von anjtedenden Krant- 
beiten wurden im Laufe der Woche 
619 gemeldet, darunter: Schwindfudt, 
140; Dipbtherie, 129; Scharlachfieber, 
71; Majern, 148, u. f. wm. Das Ge- 
ſundheitsamt macht darauf aufmerf- 
fam, daß aud) Fälle von typhöfem Fie- 
ber angemeldet werden müflen, damit 
Mabnahmen getroffen werben können, 
um die Verfchleppung der Krankheit 
womöglich zu verhilten. 

An das Diphtherie » Hofpital mur« 
den im Laufe der Woche 28 Fälle neu 
eingeliefert; 17 fonnten ala geheilt ent« 


laffen werden, 2 find gefto: 
Ende der Woche befanden 
Anftalt 96 Krante unter 


Ag in Dr 
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Größter Verkauf von Earpets in Jahren beginnt morgen 


Keizende Kombination Suits, $1 


MWertbe, die fern genug vom Alltäglichen 
find, um fie in Verbindung mit den Vor 
Snventur » Bargains anzuführen. Korfet- 
bezug u. Beinkleid oder Rod, mit Spiten, 
Bafement. 


Band und Beading, $1. 


2.061853 Damen Orfords, 1.65 


DOrfords u. Pumps; patentlederne, matt- 
lederne oder Suede; fehmarz oder grau; 
e3 find alle Größen in der Partie; 2.50 
Bafement. 


oder $3 merth, 1.65. 


0er Seidenitoffe zu 28c 
Novelty Pin Streifen, Belkin Strei- 


fen und feidene Würfel in großer 
Bafement. 


Auswahl. 


Nuſhape Union Suits, 50c 


Eine neue Sorte Union Suit3 für 
Damen, billig, aberzgerade mie bie 
Bafement. 


theueren Sorten. 


Japanefifche Dantfu Rugs, 3x6 groß, $1.75 merth, 75c 
Sapanefifhe Dantju Rugs, regul. Preis $5, jebt 2.25 
Ertra Arminjter Rugs, 9x12, regulär $22.50, 15.75 
Ertra Arminjter Rugs, 8.3x10.6, $19.50 merth, 13.25 


510 Eyelet beit. Kleider, 6.50 


Prähtige Ein-Stüd Sommer-Kleider, mit 
Eyelet-Stiderei und Smih Batijt gemadt; 
meiß, rofa, blau und lavender; befegt mit 
Spiten; Overdrape Sfirt3, 
faltig unten herum. 


Seidene Kleider für $5:00 
$5 für Ein-Stüd Seidenfleider, bis 10.75 
merth; Taffetas und Foulards; 
Manſchetten u. Hals aus Netz od. Spitzen; 
Falten-Rock; jetzt nur 5.00. 


29 


29: für 65c TIenneriffe-Genter- 


6.30 


Genter Pieces für 


pieces, jehr münfchensmerth, 18 


dere 85c und $1.00, 
ſind beſchmutzt. 


bei 18 Zoll groß. — Baſement. 


Männer-Hemden,3dt 


Einzelne davon-maren 69c, an 
aber fie 
Bajement. 


Geitreiftes ITafeltud) - Leinen zur Hälfte, 12%c 


Ebenfo Muffelin und Batift. Zmeihundert verfchiedene 
Geblümte Effette, Ringe und Streifen, 
und die jehr modernen Paquin Dots find mit einbegriffen. Fünf ver- 
Tıhtedene 25 Stoffe, zu 12%sc. 


Ganzen, alle 30 Zoll breit. 


N. 


Mufter 


im 


Bajement. 


voll⸗ 


Kragen, 


Kinderſtrümpfe zu 150 
Ein ſehr ſeltener Werth, ſelbſt 


für die Tage der Vor-Inventur— 
Räumung. Baſement. 


Seidene Handſchuhe 
Lisle-Handichuhe, 16fnöpf., 25c 
16fnöpf. feidene Handfchuhe, $1 
merth. Bafement. 


Middy-dinjen für $1 


Middy-Blufen in einfach blauem 
oder weißem Linene; Kragen, 
Manfchetten und unten herum 
mit meißer Borde, $1. Bafem. 


Velvet Rugs, 27x54 Zoll, fpeziell marfirt zu nur Ye 
Tapeftry Bruffels, nahtlos, 9x12, reg. $15.50, 12.75 
Colonial Velvet Rugs, nahtlos, 6x9, reg. $12.50, $1O 
Rag Carpet, eine Sorte, die gewöhnlich 35c tft, Yd. 25e 


7.50 Ein: Stüd- Kleider, $5 


Elegante 1-Stüd Sommer-Wafchkleider — 
aus baumtool. Foulard; Waift aus Edelet- 
Stiderei; 34-Aermel; befegt mit Linene in 
Kontraftfarben; Strt elegant ge- 
faltet; 7.50 mwerth, jet nur 


— * n 
4.50 Baid- Anzüge für 3.00 
84.50 und $5.50 gefchneiderte Wafchkleider 
aus Linene, in verfchiedenen Farben; halb- 
anpaffende Mujter, Faltenröde; einige in 
der Partie beinahe zur Hälfte; 3.00. 


Korjets für nur 73c 


NR. & ©. Korjets; mit langen 
Hüften und 2 Cet3 GStrumpf- 
baltern; $1 mwerth, 73c. 


30-301. Yinons, Sc 


8c für meihße® India Linon 
Zaton, in einer Breite von bol- 
len 30 30ll. 


3.00 


ben, 95. 


Bafement. 


Rag Carpet, eine Sorte, die gemöhnlich 40c iit, Yd. 
Treppenläufer, eine Sorte, die gemöhnl. 4öc tft, Yd. 
Smpyrna Rugs, reinmollene, 4x7, reaul. $6.25, zu 4.25 
$1.10 Eorf Earpet, kurze Längen, 4 Farb., 


Bafh- Anzüge für Knaben zu 50c 
Matrofenmufter und ruffifche Mufter, alle 

Größen von 23—10 Nahren. 
aus unferem theurerem Xager, obmohl ir= 
gend ein guter Wafchanzug zu 50c ein 
Bargain ift. 


Hindu-Turbans für Damen, I5c 


Das Affortiment umfabt Werthe bis zu 
1.95. TFafhionable rauhe Geflechte 
geln und Stroh-Pompong, in allen Far- 


Weil ein neuer Einkäufer die Aufficht über unfere Teppich und ARug-Abtheilung übernommen hat, wurde die Entfcheidung getroffen, daß falt unfer ganzes Lager jofort ausper- 
fauft werden foll, um Pla zu machen für ein thatfächlich neues Lager nad) der eigenen Wahl des neuen Departement-Manager2. 
mir ein viel größeres Lager an Hand haben, alS e3 bei der Inventur fein follte, fo wird man fofort anerkennen, daß das Zufammentreffen der Verhältniffe derartig ift, daß ebenſo 
außergewöhnliche Preisherabfegungen an der Ordnung find, wie die Verhältniffe ungewöhnlich find, 


Fügt man diefem noch die Thatfache Hinzu, daß 


Bafement. 


30€ 
30€ 


2.9. 60e 


Sie find 


Bafement. 


mit 


Bajenent. 


Leinene Taſchentücher zu de 


Reinleinene Taſchentücher für Da— 
men, auch quergeſtreifte Initial— 
Taſchentücher, Sc. 


Baſement. 


Porzellan Dinner-Sets zu 89 


89 für 100 Stücke-Dinner Sets; 
bemaltes öſterreichiſches Porzellan; 
13.50 werth. 


Baſement. 


Hohlgeſäumte gekräuſelte Gardinen zu nur 5% 
Ungewöhnlich hübſche Gardinen aus quergejtreiftem Colonial-Muffe- 


lin, 40 Zoll breit, 21, Yards lang. 


Sie fünnen fi auf Diejelben 


verlaffen, daß fie gute‘ Dienfte leiften werden, denn Sie erhalten fie 


frifch von unferer 85c Partie, 59c. 


Bajement. 


J 


— 


—XE Tergnügungen, 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereiusfeſtlichleiten. 


Voltsfeſt der Bayern. 


Es wird heute im Palos Park gefeiert. 
— Ausflug der Schiller⸗Kiedertafel. — 
„Derkheemer Worſchtmarkt“ bei den 
Pfälzern. 


— — 


Am heutigen Sonntag wird der Bay: 
rtih =» Amerifanifhe Verein 
von Cook Gounty fein 20. Bolksfeſt veran— 
ftalteıı, und zwar werden Die Iujtigen Bay: 
ern mit Yyamilien und freunden in dem 
fhönen und jchattigen Nalos Park fo reht 
mit banrijcher Gemüthlichfeit Unterhaltung 
und Grholung finden. Fin erfahrene? Feit: 
fomite, aus den Herren Kohn Träger, Georg 
Kteriten, Xojepp Haas, Mar Heidelmeier, 
Oskar Mayer, Joſ. Keſtler, Nic. Itzel 
und Anton Peter beſtehend, hat für 
Unterhaltung, Spiele, Muſit und Erfri— 
ſchungen aller Art beſondere Sorge getra— 
gen, und ſo verſpricht dieſe Feſtlichkeit eine 
der ſchönſten zu werden, die der Verein je 
abgehalten hat. Die Fahrt, einſchließlich 
Eintritt zum Park, koſtet für Erwachſene 
50 Ets., für Kinder 15 CEts. Die Züge fah— 
ren vom Bahnhof an Polk und Dearborn 
Str. um 9:50 Uhr Vormittags und um 1:15 
Uhr Nachmittags ab. 

Der Verein der Brandenbur— 
ger veranſtaltet heute ſeinen zweiten 
diesjährigen Herren-Ausflug. Um 7 Uhr 
Morgens wird von North Ave. und Clark 
Straße nach dem Endziel, dem Exzelſior 
Park, aufgebrochen. Im Park wird gefrüh— 
ſtückt und dann um Preiſe gekegelt. Lands— 
leute der Mitglieder ſind zur Theilnahme 
eingeladen. 

Der Badiſche Unterſtützungs— 
vereinder Südſeite hält ſein jähr— 
liches Piknik im Evergreen Grove, 95. Str. 
und Kedzie Avenue, am heutigen Sonn⸗ 
tag ab. Die Züge fahren vom Polk Str.⸗ 
Bahnhof um 10 Uhr Vorm. und 1 Uhr 
Nachm. (Grand Trunk-Bahn) ab. Karten für 
die Rundfahrt und den Eintritt zum Grove 
koſten 50 Cents. Das Komite hat für aller—⸗ 
hand Unterhaltung für Groß und Klein ge— 
ſorgt, es beſteht aus den Herren M. Walter, 
U. Zimmermann, Nic Stump, D. Drenfuß, 
TH. Englert, Joh. Mad und Yojeph Lieboh- 
ner. 

Einen Ausflug nad Seftrams Grove in 
Hillfide, IU., mit Pilnif dort, veranftaltet 
der Fidelia = Unterftügungd:= 
verein Nr. 1 am heutigen Sonntag, 
Preisfegeln für Herren und Damen, gut: 
Tanzmujif und allerlei ionftige Beluitiguns: 
gen für Groß und Klein, jowie fchmacdhafte 
Grfriihungen und werthoolle Breite werden 
vom Feltausfhuß in Ausficht geftellt. Die 
Züge fahren um 9:45 und 11:45 Uhr Bor: 
mittags von der Divifion Str.-Halteftelle 
der Metropolitan-Hohbahn ab und halteıı 
an Chicago Ave, Sale Str, Marfhfield 
Ave., Weftern Ave, Kedzie Ave. und 48, 
Une. Fahrkarten zu 50 Et3. für Hin- und 
Nüdfahrt find zu Haben beim Präfidenten 
Karl Brethauer und bei den Mitgliedern des 
Feftausfchuffes: Margarethe Scheuermann, 
Glifabeth Lottmann, Franziska Ewert, Emil 
Griffon, W. Anippenberg, Martha Kruje 
und Chriftiane Heiden. 

m Gurefa:Part, Irving Part Bivp., 
nahe Elton Wpenue, veranftaltet der 
grauen -» Unterftükungspver- 
ein2a Salle am heutigen Sonntag 
ein großes Pifnit mit Preisfegeln. Ein tüd)z 
tiger Feftausfhuh ift an der Arbeit, das 
Nifnit jo vergnügungsreich wie möglich zu 
machen, und hat namtentlid) jehr jchöne Ke— 
elpreife angejchafft. Das Felt nimmt um 
3 Uhr Nachmittags feinen Anfang, Eins 
trittöfarten foften im Worvertauf 15 CEts. 
und an der Kaffe 25 Et3. 

In Freres Grove hält am heutigen Sonns 
tag der Pfälzer = Berein fein Yah: 
respifnit ab. Das freft wird, mie üblich, 
mit „Dertheemer Wurfchtmartt“, Preistegeln 
für Herren u. Damen um pradtvolle Preife 
und bielen anderen Beluftigungen verbuns 
den, fo daß volle Bürgfhaft für genußreiche 
Stunden gegeben ift. Anfang 2 Uhr Nag- 
mittags, Eintritt 25 Et8. 

Der Kranken s Unterftügungsperein ber 
Ange | 
{hen Brauerei 


ellten der Shönhofen-, 
tet om heu⸗ 


tigen Sonntag einen Ausflug nah dem 
Kolumbia:Park, wo ein Pilnif und PVoltzfeft 
abgehalten wird. Man fährt um 9:15, 
19:30 oder 12:15 Uhr vom Rolf Str.:Bahn: 
hof ab, unterwegs hält der Zug nicht. Die 
Vetheiligung foftet 50 Et8. und wird bor= 
ausfichtlich, wie jedes Kahr, eine fehr zahl: 
reiche werden. 

Den Vorkehrungsausihuß bilden die ge: 
genmwärtigen Beamten: Henry Schicht, Prä: 
fident; Mich. Doffar, Vizepräfident: Yohn 
Beer, prot. Sekretär; Herm. Guft, Finanz: 
Sekretär; Henry Breidinger, Schatzmeiſter; 
Jac. Ongemach, Truſtee; Sem. %. Huebner, 
Aufieher. Der Verein bezahlt im Durch: 
fhnitt an Kranfenunterftügung $5.00 und 
Pegräbnikausfagen u. j. w. an $1000 jähr: 
fi. Regelmäßige Verfammlungen. finden 
jeden 1. Dienftag im Monat in der Halle an 
18. Straße und Ganalport Ave. ftatt. 


Ter Deutjidhe Sandmehr - Ber: 
ein veranftaltet am heutigen Sonn: 
tag in Karthäufers Grove, 6632 MWidge 
Llpd., Rogers Park, ein großes Pifnit und 
Sommernachtsfeft, verbunden mit Preis: 
fegeln und anderen Beluftigungen. Für gu: 
te5 Gjjen und Trinfen wird ebenfalls gejorgt 
fein. Der Feftausfchuß ladet alle Mitglieder 
fotwie deren Freunde und Belannte zu zahl: 
reicher Betheiligung ein. Anfang Nachmıt: 
tags 2 Uhr, TiefetS 25c die Perjon. 


Ginen Ausflug nach Elliott? Park und ein 
Pilnit Ddortjelbft veranftaltet die Schil- 
ler = Liedertafel am heutigen 
Sonntag. Die Fahrt nah Mattejon, S., 
wird um 8:45, 9:15, 10:15 u. 12:45Ulhr vom 
Slinos Zentralbahnhof an NRandolph) Str. 
angetreten, die Züge halten an 63. Str. und 
in Kenfington. Die Hin: und Rüdfahrt fo- 
ftet nur 50 Gts., und der TFeftausfchuß hat 
zudem reichlich für Vergnügen gejorgt, fo 
daß alle Theilnehmer einen genußreichen Tag 
verleben werden. 


Am morgigen Montag hält der Bans 
ner=- Wohithätigleits3« Verein 
im Grzelfior Park, Irving Part Blpd., nahe 
Elfton Uve., ein großes Pifnif mit Preiste: 
geln und Beluftigungen für Yung und Alt 
ab. Da viele werthrolle Preije zur Verthei- 
fung fommen und für gute Speifen und Ge- 
tränfe geforgt ift, fo wird jeder Befucher 
einen vergnügten Tag haben. 

Am Ffommenden Dienftag wird die 
GrofgpartXoge Nr. 9 vom Orden der 
Hermannsjchiweftern eine Wafferfahrt auf 
dem Dampfer Theodore Noofevelt nach Mi: 
higan City veranftalten. Die Rundfahrt 
foftet nur 75 Gents. Die Abfahrt erfolgt 
10 Uhr Vormittags an der Clart Straße: 
Brüde, Nüdfahrt von Michigan City um 
4 Uhr 15 Minuten Nahmittagg. Kinder 
im Alter von 5 bis 12 Xahren zahlen nur 
40 Gents. Rundfahrtkarten jind im Vor: 
verfauf zum Preife von 50 Cents u. a. bei 
den Damen Ralmer, 2011 Dayton Straße, 
und Kreszentia Kaftner, 1340 Fletcher Str., 
zu haben. 

Am kommenden Dienftag macht der We jt 
Garfield Frauenperein auf dem 
Dampfer „Iheodore Roojevelt“ eine Fahrt 
nah Michigan City, an der Jedermann 
theilnehmen fanın. Die Fahrt hin und zu: 
rid foftet nur 75 Cents. Abgefahren wird 
um 10 Uhr Morgens, von Michigan City 
um 5 Uhr Nachmittags. 

Ein großes Bastet-Pilnit und Preiste: 
geln veranftaltet die Treue Schwe— 
ftern:2oge Nr. 79 am tommenden 
Dienftag im Erzelfior Park. Das Pifnik be: 
ginnt um 11 Uhr und der Eintritt Zoftet 
nur 10 Cents. Das fyeft bietet Gelegenheit, 
den Tag in gemüthlicher deutfcher Gejellichaft 
zu verbringen 

Ein mit Preistegeln für Herren und Da: 
men verbundenes Pilnit hält der tmohlbe: 
fannte Deutjde Frauen - Kran- 
tenverein am kommenden Mittiwoch im 
Gurefa:Part an Yrving Park Boulevard 
und Bernnard Straße ab. Ein tüchtiges und 
erfahrenes Komite hat für allerhand Be: 
luftigungen für Alt und Yung gejorgt und 
auch dafür, daß gutes Eſſen zu Kaben fein 
wird. Es find fomit alle Vorbedingungen 
zu einem jhönen Vergnügen gegeben, und 
der Teftausjchuß erwartet eine ftarfe Be: 
theiligung. Anfang 1 Uhr, Eintritt 15c. 


Großes Pilnit und Pretskegeln veranftal: 
tet der Gleveland Frauenpveretn 
am kommenden Donnerftag im Grzelfior: 
Park, Arving Part Blod. und Elfton Ave. 
Der fhöne Verlauf, den die Fyefte des Der: 
eins bisher ftet3 genommen haben, —* da⸗ 
für, daß die VBefucher fich jehr gut amüfiren 
werden. Feſtausſchuß, der Alles ſorg⸗ 
be vorbereitet hat, fieht einem zahlreichen 

fu) entgegen. Das Pilnit beginnt um 1 
Uhr ittags, ber Eintritt foftet 15c die 
on. Kinder. 


u re 
si # 


‚ umter 14 Aakran haben, 


Nifnif und Sommernaditsfeft veranftaltet 
ver wohlbefannte Sefangverein Liederta: 
fel Einigteit am fonımenden Samftag 
in Meyers Grove, 26. Str. u. 48. Ave. Zum 
Teitpla gelangt man mit der 18. Str, 
Blue Island Upe., 48., 52., 22. und Lyons— 
Linie oder mit dem Touglas Parf- Zweige 
der Metropolitan-Hochbahn. Die Betheili: 
gung an dem um 4 ihr Nachmittags begin 
nenden Feſt foftet 25 Gt. Die fröhlichen 
Sänger jorgen dafür, dak alle Befucher ge: 
nußreiche Stunden verleben werden. 


Die beiden Vereine Schleswig: Hol: 
fteiner Gegenf. Unterftügungs: 
Vereinud Shlesmw-Holft. San: 
gerbund veranftalten am kommenden 
Sonntag im Glm Tree Grove, Enpditation 
der Irving Part VBlvd.-Linie, ein großes 
Pifnif u. Sommernachtsfeft, verbunden mit 
Preisfegein u. jonftigen Volksbeluſtigungen. 
Da mehrere Damen dem Komite ihre Hilfe 
zugejagt haben, wird eS an einer guten Kit= 
che nicht fehlen. Ferner iit fiir gute Mufit 
und Getränke geforgt. Die Sänger werden 
einige ihrer jchönften Lieder zum Vortrag 
bringen. Neder Freund der Schleswig=-Hol: 
fteiner follte fih mit ihnen an dem Tage 
einigen Stunden der Freude hingeben. 


Ein großes Nifnif veranitaltet am fom= 
menden Sonntag in Gadens Konzert:Gar: 
ten, Madifon Str. und Desplaiueg Ane.,der 
Gejelligkeitsffub des Erften Ungari: 
hen Gefelligfeits: und Kran-= 
fenunterftü”ungäspvereing Der 
Verein !adet zu dem um 9. Uhr Morgens be: 
ginnenden Tyeit alle Mitglieder und Freunde 
nebft Familien ein und fichert ihnen viel 
Vergnügen zu, denn der Feftausichuß trifft 
große Vorkehrungen, um Groß und Klein 
zufrieden zu ftellen. Die Madijon Str.= 
Linie und die Garfield-Hochbahn führen 
zum Bart, 

Tas große trierifche Volfsfeft, tweiches der 
Trierifhe Unabhängige PBru: 
derbund alljährlich feiert, findet am 
fommenden Sonntag im Aihland Grove 
ftatt. Die vom Feftausihub getroffenen 
großartigen Vorfehrungen rechtfertigen die 
hohen Griwartungen, mit denen man in den 
Kreijen des DBereins und feiner Freunde 
dem FFeite entgegenfieht. Tanz, Kegeln um 
werthuolle Preije, Volfsbeluftigungen aller 
Art ufm. werden den Befuchern Die beite 
Gelegenheit geben, jich prachtvoll zu amiü- 
firen. Der Gintritt in den TFeitplat koſtet 
25 Cents. 

Die Vereinigten Togen des Ordens der 
GChrenritter und :Damen veran: 
ftalten am fommenden Eonntag in Wolfs 
Grove, Evergreen Parf, ihr jährliches Pik— 
nit. Für die Beluftigung der Theilnehmer 
ift hinreichend Zorge getragen. Die Züge 
der Grand Trunf:Bahn fahren um 10:30 
und 12:30 vom Dearborn Str.:Bahnhof ab 


und halten an Halfted Str., Aihland ve. |; 


und Chicago Ların. Die ganze yahrt nebit 
Gintritt in den Tarf koitet nur 25 Gents. 


Sektion 3 des Bayrifdh - Ameri- 
fanifhben Vereins feiert am fom= 
menden Sonntag in Maier& Grove, End: 
punft der Lincoln Ave.-Linie, ein Wasfet: 
Nitnif und Sommernachtsfeit, das um 11 
Uhr Normittags beginnt. Cintrit $1, wofür 
Getränfe frei. Glücdsrad, Preisfegeln ufw. 
bilden das Unterhaltungsprogramm. 


Gin mit Preistegeln verbundenes Raster: 
Nitnit Hält die Groß Parkt-LogeNr. 
9 vom Orden der „Jermannsjchweitern am 
Dienftag, 26. Juli, im Grzelfior-Parf ab. 
Das Feit fteht unter der Leitung der Damen 


Katharine Oberbillig, Präfidentin; Minnie - 


Saffer, PVorjigende; Bertha Badhaus, Se: 
fretärin; Auft, Schameifterin; Roffe, ©. 
Schulz, Heinze, Kungen, Giffy, Klinkert, 
Gerte, Zibolsti, Wende und Kaſtner. Außer 
dem Preistegeln werden allerlei Voltsbelu: 
ftigungen vorbereitet, und der Feftausfchuf 
fieht namentlich darauf, daß es an jdhönen 
Preifen nicht fehlt. Gin genußreicher Tag 
ift den Theilnehmern ficher. Der Anfang 
ift auf 10 Uhr Vormittags feitgejegt, der 
GintrittspreiS auf nur zehn Cents die Per: 
fon. 

Ein großes Pilnit mit Preistegeln ver— 
anftaltet der Pocahontas-frauen- 
verein am Mittwoch, dem 27. Auli, im 
Erzelfior Park. Der Feftausichuß ftellt jchö- 
ne Preife in Aussicht und hat au für jon- 
ftige Beluftigungen geforgt. Das iyeft be 
ginnt um 1 Uhr, der Gintritt foftet 1äc. 

Die Harmonie = Loge Nr. 3, Dr: 
den der Hermannsjchiweftern. feiert am 
Mittwoch, dem 27. Juli, große Beamten: 
Anftallirung in der Wider Part Halle, 
North Ave., nahe Robey Str. und Milwau— 
fee Ave. Die Feier, Die um 8 Uh: Abends 
beginnt, wird mit einem grohen „Fancy 


f" verbunden, ausgeführt von 24 Mit- 


rn der Loge, und wird i 


Kae 
A pe 


ichön verlaufen. Mit Tanz wird der Abend 
bejchlofjen werden. Der Kintritt foftet nur 
10 Teuts. 

Der Pfälzer 
veranftaltet am Sonntag, 
Eureka Park fein 13. Pifnif. Das übliche 
Preistegeln, der beliebte „Derkhemer 
MWorfchtmarkt” und andere Beluftigungen 
werden das FFeit, das um 2 Uhr Nachmit: 
tags feinen Anfang nimmt, verjchönen. Es 
ift ausreichend dafür geforgt, das Alt und 
Yung fi in gewohnter Art amüfiren und 
einen genußreihen Tag verbringen fünnen. 
Der Gintritt foftet 25 C18. die Perfon. An 
der Spibie des fehr thätigen und erfahrenen 
Teftausjchuffes steht die Präfidentin Anna 
Hora. Bei Negenwetter findet das Feſt im 
Saale ftatt. 

Sein 6. Pilnif und Sommernactsfeit 
veranftaltet der deutsche DBerein Prinz 
Heinridh Nr. 1 am Sonntag, 31. Juli, 
im Ahland Grove. Preistegein um hohe 
Geldpreiſe, Wettianfn, Tovpiſchiagen 
Tanzmuſik und allerlei Volksſpiele wer— 
den die großen und kleinen Beſucher jeden— 
falls in angenehmſter Weiſe unterhalten, wie 
das ja bei allen Feſten dieſes Vereins der 
Fall zu ſein pflegt. Der Anfang iſt auf 1 
Uhr Nachmittags feſtgeſetzt, der Eintritts— 
preis auf 25 Cents die Perſen. Am Vor— 
kehrungsausſchuß ſind die Damen: Emma 
Stamm, Präſidentin; Franziska Pankoni, 
Auguſte Zieſenhenne, Katharine Lichtenthal, 
Herm. Tahms, Louis Mtatern, PBalthafar 
Kilb, Joe Mahn, Anna Filher, Herwig 
Haufjen, Henriette Hente. 


Der Sfabella Frauen-VBerein 
hält am Sonntag, dem 31. Nut, fein Pitnif 
und Preistegeln inı Garden Eity Grove in 
Lyons ab. Tie Berwyn:Linie, tvelche an 
SOgden Ave. und 40. Straße ihren Mnfangse 
punft hat, führt zum Piknik-Platz. Die Yi- 
nien der 40. und der 22. Straße umd der 
TOgden Ave. und Linien, welche dieje frei 
zen, find durch Umfteigefarten mit der Ber— 
wynlinie verbunden. Tas NRifnif begiunt 
um 10 Ihr Morgens, Fintrittsfarten foften 
250. Kinder unter 12 Jahren haben freien 
Eintritt. 

Das vierte, allgemeine Heififche Volks— 
und Scimmernachtsfeft, veranftaltet von dem 
Naffauerliuterf.- Verein, Kurs: 
hbefifijhen lUinterft. = Verein und 
dem Hefjen = Verein von Chicago, 
wird am Sonntag, 7. Auguft, im Erzelfior: 
Varf, Irving Park Bivd., nahe Elfton Ave., 
abgehalten werden. Gin rühriges Komite ift 
fhon längere Zeit an der Arbeit und wird 
dafiir jorgen, daß fich Tung und Alt, Groß 
und Klein, nach Herzensfuft vergnügen kön— 
nen. Gin bejonders feine® Tröpfchen vom 
Rhein, zu Diefem Felt importirt, fommt zum 
Ausjchanf, auch wird es nicht an Lederbiffen 
fehlen, die an die alte Heimath erinnern, 
Spiele für Kinder und jonftige Ueberra— 
ihungen find vorgefehen, und befonders 
wird auf das große Preisfegeln für Herren 
und Damen aufmerffam gemacht. Hibfche 
und nütliche Preife fommen zur Pertheis 
lung. 

Die Vereinigten Schweizer: 
Vereine feiern das Schweizer Inabhän- 
gigfeitzfeft am Sonntag, 7. Auguft, in dem 
fhönen Spring Hill Grove, And. Der 
„Schweizer Männerchor”, der „Grütli Män: 
nerchor“ und der „Schweizerflub = Sänger: 
bund“ werden fingen, der „Schweizer Turn» 
verein” und der „Helvetia Qurnnperein«“ 
nebft Tamenflajjen werden turnen. Außer— 
dem gibt es MWettfpiele für Kinder und Gr: 
mwachfene um jchöne Preife, eine Feſtrede des 
Konfuls Arnold Holinger, Preistegeln um 
großartige Preife, gute Mufit und jchmad: 
hafte Erfriſchungen. Drei Sonderzüge fah: 
ren um 9, 10 und 12:30 Uhr vom LaSalle 
Str.-Bahnhof nach dem Feſtplatz ab und hal— 
ten an 31. und 63. Str. in Grand Croſſing 
und in South Chicago. Die Nüdfahrt wird 
um 7 und 7:30 Ihr Abends angetreten, Die 
Fahrt hin und zurück nebft Eintritt in den 
Part foftet 50 Cent8. 

Der Rheinifhe Verein veranftal: 
tet am Sonntag, dem 7. Auguft, ein Pit: 
nit und Sommernachtsfeft in Schart3 Gar- 
ten am @ndpienft der Lincoln Ape.Linie. 
Für die Unterhaltung der Theilnehmer wird 
durch Preistegeln für Herren und Damen, 
Voftsbeluftigungen aller Art, Tanzmuſik 
ufto. geiorgt fein, und für die 25c Eintritts— 
geld erhält jede Perfon fech® Geträntemar: 
fen. 628 find alle Ausjichten vorhanden, 
daß die Injtigen Rheinfänder mieder einen 
frohen Tag verleben werden. Tas fyeft be= 
ginnt um 2 Uhr Nachmittags. 

Ein großes Pilnit und Sommernacdhtsfeft 
veranftaltet der Humboldt Frauen: 
perein am Mittwoch, dem 10. Auguft, 
im Bein: Park an Irving Park Boul., 
nahe Gifton Un 


Frauenverein 
31. Juli, im 


wiiuiria· 


e. Preis legeln, Wettlaufen, 


die großen und kleinen Beſucher in angemeſ⸗ 
ſener Weiſe unterhalten. Auch hat das Ko—⸗ 
mite für gutes Eſſen und Getränke Sorge 
getragen. Die Damen vom Ausſchuß ſind: 
A. Rathſchlag, Präſidentin; K. John, A. 
Rath, M. Trowbridge, M. Waſeleck und S. 
Jaeger. Der Anfang iſt auf 1 Uhr Nach—⸗ 
mittags feſtgeſetzt, Tickets 10 Ets. die Per— 
ſon. 

Der Oldendurger Frauenpers 
ein feiert am Sonntag, dem 14. Auguft, 
im Grzelfior Part fein efftes Pilnif und 
Sommerfeft. Der Feftausjchuß hat für als 
ferhand Beluftigungen für Yung und Alt 
geforgt und fehr fchöne Preife für dasPreiss 
fegeln angeichaift, das von 2 bis 8 Uhe 
Abends ftattfindet. Tie Tamen Marie 
Schwertfeger, Präfidentin: Aohanna Bier: 
fiicher, &. Schofnecht, E. Hefie, 9. Grum⸗ 
berg und M. Geier ſind am Ausſchuß mit 
dem Bemühen thätig, das Feſt ſo genußreich 
wie möglich zu machen. Es beginnt um 2 
Uhr, Eintrittskarten koſten 25c. 

— — — 


Geſchworene ruhen aus. 


0 
Aber die Beamten in der Fleiſchtruſt-Un— 
terſuchung arbeiten. 


Die Mitglieder der Bundes-Grand⸗ 
jury verbrachten den geſtrigen Tag zu 
Hauſe, aber die Regierungsanwälte, 
welche die Fleſſchtruſt-Unterſuchung 
leiten, waren krotzdem ſehr beſchäftigt. 
W. S. Kenyon, der Generalanwalts— 
gehilfe ausWaſhington, war ſchon früh 
im Büro des Diſtriktsanwalts im 
Bundesgebäude und hatte eine lange 
Berathung mit Diſtriktsanwalt Sims 
und den Anwälten Wilkerſon und 
Godman. Die Grandjury vertagte ſich 
bis zum Montag Nachmittag, wahr: 
jcheinlich werden dann die erjten Zeus 
gen verhört werden. Dliver E. Pagin, 
der für die Regierung die Antlages 
Schriften aufzufegen pflegt, ift noch 
nicht eingetroffen. 

te —— 
ii Bismard-Garten. 


Morgen ift der zweite „Mufilliebhabers 
Abend" der Saijon im Bismard-Garten. 
Am Dienftag wird die Ellery’fche Kapelle 
hier zum erften Male das große Duett au$ 
dem 4. At der „Hugenotten“ fpielen, ame 
Mitttvoch Anszüge aus „La Bohente“, am 
Donnerftag ift Verdi:Abend mit dem gan 
zen 4. Aft aus „La Traviata“, Deutiher 
Abend ift am Freitag; Stüde aus Wagners 
„Rarfifal, „ITannhäujer und „Rienzi“ 
fowie Werfe von Händel, Mozart, Schubert 
und Meyerbeer werden gefpielt. 


— 


— XD. Leland, jeit 41 Jahren 
Einkäufer für das Zuchthaus in Jo— 
liet, Ill. ift dort geftern geftorben. 


— Alois Wifhing, Erfinder des 
Börſennotirungs-, Ticker“, iſt in ſei— 
nem Heim bei New York im Alter von 
79 Jahren geſtorben. Er war in 
Wien geboren und kam als Jüngling 
nach den Ver. Staaten. 


— Einem Fahrgaft auf einem elels 
trifhen Landbahnmwagen mehte gejtern 
zwifchen Anfonia und Nem Haben, 
Konn., der Wind den Hut ab. Der 
Magen hielt an, der Mann holte feis 
nen Hut und fah dann einen Gepäds» 
wagen auf demfelben Geleife heranfaus 
fen. Deffen Lenter beachtete aber jei- 
ne Warnungsfignale nicht, e3 erfolgte 
ein Zufammenftoß zwifchen den beiden 
Magen und drei Paffagiere erlitten 
ſehr ſchwere Verlegungen. 


Für Männer! 


Freie Koniultation. 


Reiben Sie an verlovener Me: 
benfhmwäde, Hautausfchlägen, 1 
men, an irgend einem ge) 

Seihing an Dr. WEISB, 1758 

ellung an Dr, W a 
a zu. 
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Glüdlid) oder beilagenswerth? 


Evanfton! — fortichrittlihes — 
ninerptes? glüdlihes — beflagen3- 
merihes? — mie foll mar e3 nennen, 


. unjer Evanjton, unjer ſchönes Vor— 


ftänihen im Norden am Ufer des 
Michigan-Sees, angeſichts des Ergeb- 
niſſes ſeiner jüngſten „Schulzäh— 
lung“ ?!” 

Evanjton ift feit Qangem, von je 
ber, darf man mohl jagen, al3 eine 
Stadt von Heimftätten befannt und 
dad Wort Heimjtätte, Heim, oder 
„Home“, zaubert vor unjeren geijti- 
gen Augen allfogleich ein freunliches 
Haus inmitten eines blühenden Gärt- 
hens, dem der treue Hund unberufe- 
ner Eindringlinge fernhält, auf deſ— 
fen Schwelle Murr und Mieze fi 
blinzelnd jonnen und in dem eine 
rundlich behäbige Matrone milde und 
Hug das Szepter jhwingt. Vor al- 
lem aber flaräugige rothhädige Kin— 
ber, drei, vier und mehr an Zahl — je 
mehr veito heimifcher das Heim — 
die dem heimfehrenden Water jaud)- 
zend entgegeneilen und deren Lachen 
und Lärmen von früh bis jpät durd 
Haus und Gärtchen klingt; und eine 
bejegte Wiege. $ Die jchönen Häu- 
fer jind da in Evaniton, die Gärten 
und Gärten aud. Desaleichen die 
Hunde und Kagen, Hündden und 
Käbhen. Auch Die heimfehrenden 
Männer gibt’S und die im Haufe das 
Szepter jchmingenden Matronen, 
nur daß fie dem Gebote der Mode fol- 
gend und aus fonjtigen Gründen nicht 
immer rund und behäbig find und ihr 
Regiment, wenn zwar flug in gemif- 
fer Hinficht, jo doch nicht immer ge= 
tade gar jo jehr milde fein joll. End- 
lich gibt’3 auch Kinder da, aber nicht 
viele. \n vielen jchönen Evanjtoner 
Heimen fehlen jie ganz, in anderen 
it die Kindheit nur durch ein, höch- 
ftens zwei Eremplare vertreten und 
die Wiege jteht in der Rumpelfammer, 
obgleich jie eigentlich noch lange nicht 
dahin gehört. Kurz, in Evaniton, 
ber Stadt der Heime, fehlt’3 an Kin 
bern, die jchönen Häufer zu traulichen 
Heimen zu machen und daS Betrüb- 
lichte ift, die Wiegen füllen fich immer 
feltener, der Storch iit fein gern ge= 
jehener, und deshalb ein jeltener 
Gaſt. 

Das zeigt der Bericht über die jüng— 
ſte „Schulzählung“ in Evanſton. Die 
ergab eine Geſammtbevölkerung von 
25,612 Köpfen, und das bedeutet eine 
Zunahme von 191 dem Vorjahre ge- 
— aber die Zahl der Babies, der 

inder unter ſechs Jahren, ging ſtark 
zurück. Es wurden ihrer nur 2895 ge— 
zählt, gegenüber von 2603 im Vorjah— 
re — und die Schlußfolgerung iſt, daß 
in den letzten zwölf Monaten vor dem 
Zählungstage der Storch mindeſtens 
208 weniger Beſuche machte in Evan— 
ſton als im ſelben Zeitraum vor ſechs 
Jahren, bezw. daß ihm mindeſtens 
208 Mal abgewunken wurde, denn er 
fommt ja gern, mwehn man ihn nur 
einläßt. Zahlen lügen nidt. Man 
fann leider nicht daran zweifeln, daß 
ber Raſſenſelbſtmord Fortſchritte 
macht in Evanſton, und zwar nicht 
nur in den feinen „anglo-amerikani— 
ſchen Vierteln“, ſondern auch im ſoge— 
nannten deutſchen und ſogar im farbi— 
gen Viertel des Städtchens — böſes 
Beiſpiel verdirbt eben immer noch gute 
Sitten. Und die Proſperität verträgt 
ſich ſchlecht mit Bürgertugend und 
Pflichterfüllung. Auch das iſt erwie— 
ſen. Denn das Jahr, für das es eine 
ſo ſtarke Verminderung der Babyzahl, 
bezw. der Neuankömmlinge zu ver— 
zeichnen gilt, war wie für das ganze 
Land, ſo für Evanſton — und da 
Evbanſton außerordentlich reich iſt an 
Promoters“, Börſenſpekulanten, Ad— 
votaten u. ſ. w., für Evanſton wohl 
ganz beſonders — ein ausgeſprochen 
gutes Jahr; und es läßt ſich zudem 
nachweiſen, daß in Evanſton die 
Babyabnahme bezw. Storchabwinkung 
in erſter Reihe für die beſſer geſtellten 
Kreiſe der verſchiedenen Bevölkerungs— 
ſchichten gilt. Es hatten ſich „Soziolo— 
gen“ gefunden, die behaupteten, der 
Raſſenſelbſtmord zeige ſich beſonders 
in er mwirthichaftlicher Depreffion, 
in fogen. fchlechten Zeiten; wenn die 
Brofperität herriche im Lande, dann 
fei man au gaftfreundlicher gegen 
den Stord; dann fei das liebe Thier 
zumetjt überall gern gejehen und e3 
babe alle Hände voll zu thun. Zur 
Begründung verwieſen dieſe klugen 
Leute dabei auf die größere Zahl der 
Eheſchließungen in „guten“ Jahren; 
ſie vergaßen aber, daß eine Hochzeit 
nicht, oder nicht mehr, auch gleich — 
das heißt, natürlich, nach ſchicklicher 
Friſt — eine Kindtaufe bedeutet, und 
daß, wo der Raſſenſelbſtmord ſich 
breit macht, der erſte Storchempfang 
zugleich auch der letzte iſt. „Umgekehrt 
wird hier ein Schuh daraus.“ Je beſ— 
ſer es den Leuten wirthſchaftlich geht, 
deſto unfreundlicher zeigen ſie ſich dem 
Siorch gegenüber, weil der durch ſeine 
fatale Angewohnheit, die Mama in's 
Bein zu beißen u. ſ. w. die „Lady“ in 
dem ihr dank dem Gelde möglichen be— 
quemen Leben ſtört und ihre Fähigkeit 
die ihr erreichbaren Genüſſe auszuko— 
ften, ftarf beeinträchtigt. — ft Evan- 
fton glüdlich oder beflagensmerth? Sit 
unfer jchönes Vorftädtchen ala fort- 
fhrittlich zu preifen, oder ala ent- 
nerbt, ala degenerirend zu beflagen? 

Ehe der Verfuh gemacht merden 
fann, diefe Fragen zu beantworten, 
muß noch einer anderen Thatfache er- 
mäbnt werden, bie aus der jüngften 
erhellt. Die Benölte- 
Evanftons fegt fih nad dem 
ungsergebnig zujammen aus 


— — — — 
—— — — e —ñe —ñ — 


— — — — ee — —ü——“eheſcſcctcsg-dßz 


13,445 weiblichen und 12,059 männ⸗ 
lichen Perſonen, und die Weiblichkeit 
iſt offenſichtlich weiter im Zunehmen. 
Denn letztes Jahr wurden nur 59 
mehr weibliche Babies gezählt als 
männliche, und dieſes Jahr ſtellte ſich 
die weibliche Baby-⸗Mehrheit auf 185 
—von den 3395 Kindern unter ſechs 
Jahren waren nur 1605 männlichen, 
1790 aber weiblichen Geſchlechts. Die 
weibliche Bevölkerung Evanſtons iſt 
um 10.9 Prozent größer, als die 
männliche und das ift gemiß ſchon 
recht viel; im Babythum aber ijt die 
Meiblichteit dem männlichen Gejchlecht 
gar um 11.6 Prozent überlegen, und 
der männliche „Abgang“ ift progen- 
tual ftärfer al3 der meibliche. Die na= 
türliche Folgerung ift alfo, daß mit 
den Jahren die meibliche Mehrheit 
Evanftons immer größer merben 
wird, und zwar im natürlichen Ber: 
laufe der Dinge; ganz abgejehen von 
der ftarfen männlichen Abwanderung, 
die man beobachtet haben mill , und 
damit erflären will, daß der gewöhn- 
lihe (Durdfchnitts:) Mann in ber 
ſtark vermeiblihten und vergei- 
ſtigten Atmoſphäre Evanſtons ſich 
nicht recht heimiſch und wohl fühle. 
Wenn das wahr iſt, dann ergibt ſich 
daraus ganz von ſelbſt die weitere 
Folgerung, daß die Verweiblichung 
und Vergünſtigung Evanſtons in der 
Zukunft ſchneller und immer ſchneller 
weiter vor ſich gehen wird und die 
Frage iſt nun, wie wird das werden? 
Iſt Evanſton angeſichts der Zeitlage 
und dieſer Ausſicht glücklich zu nen— 
nen oder zu beklagen?, als fortſchrit— 
lich oder als dekadent zu bezeichnen? 
* * * 


Wenns dem Eſel zu wohl wird, geht 
er auf's Eis tanzen; und wenn dem 
Zeitungsſchreiber ſeine eingebildete 
Klugheit einmal zu Kopfe ſteigt, wirft 
er ebenſo tiefſinnige wie gefährliche 
Fragen auf, um ſie dann zu beantwor— 
ten und fo fein Licht leuchten zu laffen. 
Wenn er aber noh nidt ganz 
benebelt ift, rieht er den Bra- 
ten noch rechtzeitig genug, einzulenten 
und den vielgeliebten Leferinnen und 
bod;gefchägten Lefern jelbft die Be- 
antwortung der figlichen Fragen zu 
überlaſſen, bezw. zuzuſchreiben. Das 
iſt im vorliegenden Falle leicht genug, 
denn es handelt ſich ja hier um Be— 
griffe, über die ein Jeder ſeine eigene 
Anſicht haben mag, und man ſoll nicht 
verſuchen, jemandem geiſtigen Zwang 
anzuthun! So gut wie ſelig, ſoll Je— 
der nach ſeinem eigenen Geſchmack 
glücklich ſein können: Wer es als 
Glückt empfindet, von jeglicher Kinder— 
laſt befreit zu ſein und die Toge, Wo— 
ten und Jahre ungeftört und unbehel— 
liat im fchönen ftilen Haus oder Flat 
binzukringen in mehr oder weniger 
aerjtreicher Leftüre, Sorge um Put 
und Staat und de3 lieben Störverd 
Pflege, oder im Kartenfpiel und fon= 
tigen Vergnügungen, um dann im Al: 
ier — ac) was, an’3 Alter denit man 
richt, das zahlt nicht mit — aljo wen 
d>e als Glüd erfcheint, und wer dabei 
überzeugt ift, daß der Mann fo mie jo 
feine Role ausgefpielt hat, die Frau 
alles bejjer weiß und fann und zur 
Eintenfung des arg verfahrenen Welt: 
all3 berufen it — der wird Evanfton 
alüdlih jhägen und jubeln ob des 
jih in den Evanftoner Schulzenfus- 
zahlen zeigenden Fortjchritts; ob der 
fortfchreitenden „Werfeinerung”, Die 
jich in der Baby-Abnahme ausdrüdt, 
und ob der fortjchreitenden Verede— 
[ung und Bervolltommnung, die bie 
ftarf zunehmende Vermeiblichung der 
intelligenten Vorjtadt zu erfennen ift. 
Mer anders denft — mer im Rinde 
das Hoftlichfte Himmelsgefchent, fein 
perjüngtes Sch und feine Zufunft 
fiebt; wem das Sichſorgen- u. -Mü— 
benfönnen für das Kind als’ein Vor- 
zug erjcheint und das frohe Geplau- 
der und Lachen, der durch fein Wach: 
fen und Gedeihen fih ausdrüdende 
Dant des Kindes ald überreicher 
Lohn; mer des Kindes Liebe zu ihm 
al3 unverdienteg Glüd anfieht, und 
dabei meint, daß e3 doch fchabe märe, 
wenn bie, jet, Gott jet Danf, von uns 
jo verfchiedene und darum fo fehr ge= 
ſchätzte und geliebte Frau fi zu 
größerer Aehnlichkeit mit und zurüd- 
entmwideln follte; daß es doch eigentlich 
eine ganz heillofe Verfehmendung und 
Dummheit der „Vorfehung”“ (ober 
mas fonjt mas fonft verantwortlich zu 
machen ift) märe der in ahrhuns 
derttaufenden langer Entmwidelung 
für beftimmte Arbeiten beraus- und 
ausgebildete Mann nun beifeite geſcho⸗ 
ben und „erſetzt“ werden ſollte durch 
die Frau, die in ebenſo langer Ent— 
wickelung zu ganz anderer Arbeit aus⸗ 
und herausgebildet wurde, weil dieſe 
nun die Fähigkeit zeigt, oder zu be— 
ſitzen glaubt, was bisher Mannesar— 
beit war, zum Theil wenigſtens ebenſo 
gut oder beffer verrichten zu fünnen — 
wer fo dent, und dabei ein mitfühlend 
Herz hat für die armen Mädchen, die 
feinen Mann finden fonnten und in 
ungeftilter Sehnfuht alt murden, 
nun, der wird meinen, daß es fehr 
traurig wäre, wenn die Babyabnahme 
und Verweiblihung allgemein märe, 
bezim. jtetig zunähme. Er wirb Evans 
fton gelinde beflagen und als etwas 
degenerirend erachten, jich aber damit 
tröften, dat Evanjton eben Evanjton 
und eine hochintelleftuele Ausnahme 
ift, Die Gottlob nicht viel mitzählt, und 
auch damit, daß jeder Weg fchlieklic 
feine Biegung hat und noch feinerlei 
Bäume in den Himmel wuchſen. — — 


Der verfleidete Shnaps. 


Heilige Heiltunft, mie viele Schnäpfe 
merden in deinem Namen getrunten? 
Nach einer Schätzung des Bundes— 
Binnenſteueramtes genug, um wenig⸗ 
ſtens eine weitere halbe Million Dol⸗ 
lars an „Saluhnſteuern“ dem nationg⸗ 
len Schatzamt zuführen zu können. 
Und das ſoll nun geſchehen. Die 
„Saluhns“, um die e3 fich dabei han» 
delt, find jedoch nicht die, die frech und 
chamlos SALOON buchſtabirt wer⸗ 
den, ſondern die anderen, die ſich ver⸗ 


fhämt und züctig DRUGSTORE bie 
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Sonntagpoft, Chirage, Honniag, Den 17. Juli 1910. 


Ichreiben und befonders in den Prohi- 
bitionsjtaaten und fogerannten „Lo= 
caloption“= oder „Antis-Saloon"=Ge- 
bieten ein tiefgefühltes Bedürfniß bes 
friedigen. 

Sion vor einigen Jahren, nach dem 
Sntrafttreten des Gejeßes gegen Nah: 
rungs=- und Nrzneimittelverrälfchung 
(„pure Food and Drug Lam”) hat die 
amtliche Aufmerfjamtert auf die Men 
ge der ald Arzneimittel — „Magenbit, 
ters“, „Bitter Wine“, „Beet, Wine and 
Son“, „Nerve Zonics“, „Sidney 
eures“, „Sordials“ u. j. m. — pverflei- 
deten allerhand Schnapsmifchungen 
fich gerichtet, von denen jeder gute und 
getinnungstüchtige Prohibitionift mes 
nigitens eins oder das andere imYHaufe 
zu halten pflegt. Das hemifche Büro 
des Aderbauamtes hat damals feitges 
jtellt, daß viele diefer Mifchungen, ge= 
möhnlich. Patentmedizinen genannt, 
ihre 30 und 40, ja manche bis zu 60 
und noch mehr Prozent Altohol ent- 
hielten, troß der vielfach von den Ya= 
brifanten ausdrüdlih beicheinigten 
„gänzlichen Altoholfreiheit”. 

Gefchadet haben diefe Enthüllungen 
dem Ubfa der fräftigen Zräntlein 
nicht, fie mögen ihnen fogar bei den 
Euten und Gefinnungstücdtigen noch 
zur Empfehlung gereicht haben. Die 
einzige Tyolge war, daß die irreführen- 
den Bezeichnungen unterblieben. Wird 
auf den „Labels“ oder in den beilie- 
genden Gebrauchsanweiſungen auch 
nicht geſagt, daß und wieviel Alkohol 
die „Arznei“ enthält, ſo darf wenig— 
ſtens nicht mehr geſagt werden, daß 
feiner darin ſei. 

Nun hat ſich neuerdings der Kom— 
miſſär des Binnenſteueramtes mit der 
Sache befaßt und hat gefunden, daß 
in dem Verkauf dieſer Art von Geträn— 
ken nicht nur keine Abnahme, ſondern 
eine gewaltige Zunahme ſtattgefunden 
hat; die alten werden verkauft wie zu— 
vor, und zu den alten ſind zahlreiche 
neue gekommen, die trotz ihrer unſchul⸗ 
dig klingenden Namen — (Namen wie 
„Honigwein“, „Orangenbitters“,„Gin—⸗ 
gerbitters“ u. dgl.) — den alten an 
berauſchender Kraft nicht nachſtehen. 
Und der genannte Beamte hat weiter 
gefunden, daß dabei das ihm anver— 
traute Steueramt auf ſeine Rechnung 
nicht kommt. Nicht weniger als 205 
ſolcher Arzneien hat er ermittelt, deren 
jede ſoviel Alkohol und fo wenig arz- 
neiliche Zugabe enthält, daß der Ver— 
fauf jeder einzelnen dem Gefet nad 
als der fteuerpflichtige Verlauf von 
Ipirituöfen Getränken zu erachten ift. 
Daß aljo jeder Apothefer, der foiche 


tail Liquor Dealers" gehört, und gleich 
dem Saluhntieper verpflichtet ift, die 
auf den Kleinverfauf von Spirituofen 
gejegte $25 das Jahr betragende Bun- 
desſteuer zu entrichten. 

on den mehr ala 40,000 Apothes 
fen im Lande, die folchen Verkauf be- 
treiben, find bisher, wie der Beamte 
meldet, diefer Verpflichtung nur unge= 
führ 20,000 nachgefommen. Den an= 
deren 20,000 joll nun auf’3 Dach ges 
ftiegen werden. Zahlen fie nicht frei- 
tillig, jo follen fie gezwungen merden 
zu zahlen. 20,000 mal $25 mat 
$500,000; und menn da8 aud nicht 
viel ift im Vergleich zu der Gefammt- 
jumme ber jährlichen Einnahmen und 
Ausgaben des Bundes, fo ift’3 immer: 
hin nicht zu verachten und des Mitneh- 
mens merth. Ein Verzeichnif der 200 
berfleideten Schnäpfe ift veröffentlicht 
morden, jo daß jeder Händler meik 
woran er ift. Und für den Fall, daß 
nun mande der auf den Gteuer-“nder 
gejegten Fabrifate den Namen ändern 
follten, oder neue hinzufommen foll- 
ten, madt da3 Gteueramt zugleich 
die zur Entfcheidung etwa auftauchen 
der GStreitfragen maßgebende Regel 
befannt. 

E3 wird nicht verlangt, daß jede al- 
toholhaltige Arznei, bloß meil fie Ul- 
fohol enthält, int Sinne des Steuerge- 
jeßes als Schnaps behandelt merde. 
Das ginge zu meit, denn der Alkohol 
it ein nothmendiger Beitandtheil vie- 
ler Arzneien. Die Arznei bleibt laut 
der aufgeftellten Regel Arznei und geht 
den Steuererheber nicht3 an, fo lange 
des Altohola nicht mehr ift ala bend- 
thigt wird, Die vermendeten Arznei: 
ftoffe in Löfung zu erhalten, oder zur 
Audziehung oder zur Erhaltung diefer 
Stoffe. Was darüber ift, bringt die 
Arznei unter dad Gpirituofengefeh. 
Die Arznei muß als folche in der zum 
Gebrauch vorgejchriebenen Gabe genug 
Arzneiftoff enthalten, um von miffen- 
Ihaftlih anerfanntem Heilmerth gu 
fein. Wo der Alkohol mehr ift als 
nothmendige Zugabe zum Arzneiftoff; 
mo mit anderen Worten der Alkohol 
nicht Beigabe zum Arzneiftoff, fondern 
der Urzneiftoff nur Beigabe zum Als 
fohol ift, die Wirkung des Gemifches 
aljo durch den Altohol und nicht dureh 


den Urzneiftoff bedingt ift, da ift die, 


Miſchung nit ala Arznei, ſondern 
als berauſchendes Getränk anzuſehen. 
* — * 


Mit vollem Recht! Wenn die An— 
ordnung des Steuerkommiſſärs den 
Beifall der prohibitioniſtiſchen Heuch— 
ler nicht findet, ſo wird ſie dafür um 
ſo beifälliger überall ſonſtwo begrüßt 
werden. Iſt die Prohibition als folche 
nicht Bundes- ſondern Staatenſache, 
und hat die Bundesregierung kein 
Recht, der Durchführung der ſtaatli— 
chen Prohibitionsgeſetze Hinderniſſe in 
den Weg zu legen, ſo hat ſie anderer⸗ 
ſeits ebenſo — das Recht und noch 
weniger die Plicht, der Prohibition 
thätlich Vorſchub zu leiſten. Daß ſie 
das wenigſtens in einer Hinſicht be— 
reits gethan hat, ändert nichts an dem 
Unrecht der Sache. Der Kongreß hat 
ſich bewegen laſſen, ein Geſeß anzu— 
nehmen, welches beſtimmt iſt, der Ein— 
fuhr geiftiger Getränfte in Prohibi- 
tiondbezirfe Schwierigkeiten zu berei- 
ten. Den prohibitioniftifhen Spi- 
geln innerhalb ber Probibitionsgebiete 
ihre Aufgabe zu erleichtern, dürfen fol» 


„Arzneien“ flafchen- oder glasmeife 
berfauft, dem Geje nad) gleich deni 
„Salubntieper“ in die Klaffe ver „Re- 
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ohne daß auf der Verpackung deutlich 
lesbar der Inhalt angegeben iſt. Und 
fie dürfen nicht unter Dedadrejjen ge- 
jchidt werden; fie müffen die Adrejje 
der Perfon tragen, für die fie bejtimmt 
find, und dürfen an niemand anders 
abgeliefert werden. 

Alles Vorfchriften, denen fein ans 
derer Handelögegenftand unterworfen 
ift und die unleugbar die Freiheit des 
zwifchenftaatlichen Handels bejchrän- 
ten behuf3 Förderung der Prohibition. 
Und überdem inäbejondere der prohis 
bitioniftifchen Heuchelei Vorſchub lei— 
jten. Denn das Gefeg gilt — oder 
galt wenigftens bisher — nur für das 
beraufchende Getränt, das als folches 
verfchictt wird, unter feinem mahren 
Namen als Bier, Schnaps oder Wein 
verſchickt wird — nicht aber für ben 
verfleideten Schnaps, der dad Arznei: 
mäntelden um hat und ftatt im „Sa= 
luhn“ in der Apothefe verfauft wird. 
Das Gefet trifft nur den Mann, der 
fein Glas Bier oder Schnaps offen zu 
trinten gewöhnt ift, der fein Geheim= 
niß daraus macht: — e3 trifft nicht die 
Heuchler und Pharifäer, die ihr gehei- 
me3 Säufergelüft mit altoholifchen fo= 
genannten Arzneimitteln befriedigen. 
Das Gefeß verhindert die Einfuhr von 
Bier, deifen Alkoholgehalt 33 bis 4 v. 
H. beträgt, und hindert nicht die Ein— 
fuhr der al3 Wrznei verfleideten 
Schnäpfe mit einem Altoholgehalt von 
30 bis 60 dv. 9. 

Ob die zeitgemäße Anordnung de3 
Steuerfommiffärd daran etwas äns 
dern wird, muß abgemartet werden. 
Don Rechtämwegen follte fie etwas än= 
dern. Gind die verfleideten Prohibi- 
tionsfchnäpfe nun förmlich al3 berau= 
Tchende Getränte anerfannt, fomweit da3 
Steuergefeg in Betracht kommt, ſo 
ſollten ſie als ſolche auch behandelt 
werden in Betreff aller anderen be— 
züglichen Geſetze. Es ſollte ihre Ein— 
fuhr denſelben Beſchränkungen unter— 
liegen, ſodaß der prohibitioniſtiſche 
heimliche Säufer nichts mehr vor dem 
öffentlichen Trinker voraus hat. Und 
wenn wieder einmal die Forderung 
gänzlichen Verbotes der Einfuhr be— 
rauſchender Getränke in Prohibitions— 
gebiete geſtellt wird, da ſollte den An— 
tragſtellern ſofort klar gemacht werden, 
daß ſolches Verbot ganz ebenſo ihre 
„Medizin“ wie anderer Leute Schnaps 
und Bier treffen müßte. 

Im Großen und Ganzen, deſſen iſt 
kein Zweifel, wird durch die neue An— 
ordnung allerdings nichts geäntert 
werden. Der Paragraph Elf wird in 
Kraft bleiben intra et extra muros, 
im ſündigen „Saluhn“ wie im from— 
men Brohibitionsfämmerlein. Doch 
wenn die befagte Anordnung jonft 
feinen Werth bat, fo hai fie wenigitens 
din, mieber einmal die Effentliche Auf- 
riertfamfeit darauf zu !enten, was für 
ein Schwindel die Prohibition ift: — 
bie angebliche Ausrottung 3:3 „Sa— 
una“ nur bedeutet, daß nun die 
Üpsthefen „Saluhns“ find, und wo 
offentlih fein Bier mehr getrunten 
terrd, dafür befto mehr de& heinilichen, 
zehnmal beraufchenderen, zehnmal ge= 
räbrlicheren verkleideten Schnapfes ge— 
foffen wird, 


Deutfher Drud. 


Nahdem vor einigen Wochen bie 
Möglichkeit der Einführung des deut- 
hen Unterrigts und bie Aufrechter- 
haltung deutfcher Slaffen an den öf- 
fentliden Säulen mefentlich erleichtert 
worden war, ift die Schulfuperinten- 
dentin Frau Ella Flagg Young vor 
einigen Tagen mit dem Plane in bie 
Deffentlichfeit getreten, im beutfchen 
Unterricht den deutfchen Drucd und die 
deutfche Schrift abzufghaffen. Die 
Nothiendigkeit eines joldhen Vorge— 
bens, fo ‚behauptet wenigitens ‘rau 
Young, fei deshalb gegeben, weil die 
Augen der Schüler und Schülerinnen 
empfindlich darunter litten, wenn fie 
beutfche Buchftcben fchreiben müßten, 
während jie lateinifche Schrift und Ia- 
teinifehen Drud durch den Gebraud) 
ihrer Landesfprache gewohnt feien. Die 
Dame behauptet, man habe mit bem 
Stubium der deutfhhen Sprache unter 
Anwendung bdeutfcher Schrift und 
Druckbuchſtaben böfe Erfahrungen in- 
bezug auf den Gefunbheitäzustand der 
Kinder gemadt. Da Frau Young fich 
ausdrüdlich auf das Gutachten eines 
Chicagoer Arztes bezieht, fo muß man 
annehmen, daß fie im beiten guten 
Glauben handelt und nit in feindlis 
her Gefinnung gegen das Deutjche. 

‚ Zrogdem ift die Annahme berech- 
tigt, daß unfere Schulfuperintendentin 
fich in diefem alle irrt und, im Irr⸗ 
thum * auf dem beſten Wege 
iſt, die Wirkſamkeit des deutſchen Un— 
terrichts und namentlich die praktiſche 
Verwerthung des gelernten Deutſchen 
im ſpäteren Leben ſchwer zu ſchädigen. 
as zunächſt die Stichhaltigkeit des 
bon Frau Young angeführten Grun—⸗ 
des anbelangt, ſo ſei, um nur ein Bei⸗ 
ſpiel größeren Maßſtabes anzuführen, 
auf die humaniſtiſchen Gymnaſien in 
Deutſchland hingewieſen, in welchen 9 
Jahre lang der Schüler Deutſch und 
Latein neben einander in deutſcher 
bezw. lateiniſcher Schrift betreibt; da— 
zu kommt noch für 6 Jahre Griechiſch 
in griechiſcher Schrift und endlich für 
Manche, als fakultativer Unterrichts— 
gegenſtand, in den drei oberen Klaſſen, 
Hebräiſch in hebräiſcher Schrift. Es 
werden alſo während einer Anzahl 
von Schulzahren 8 bezw. 4 verſchiede⸗ 
ne Sprachen in 3 bezw. 4 verſchiedenen 
Schriftzeichen nebeneinander betrieben. 
Wenn heute die humaniſtiſchen Gym⸗ 
naſien in Deutſchland zum Theil un: 
ter Ausfall der einen oder anderen 
todten Sprache auch reorganiſirt ſind, 
ſo iſt das nicht geſchehen, weil die Au⸗ 
gen der Zöglinge durch die Benutzung 
bon drei verſchiedenen Arten von 
Schriftzeichen neben einander zu ftart 
gelitten hätten, fondern aus Zmed- 
vu ne tünden, Die da8 fpätere 
praftifche Zeben ergibt. Eine Behaups 
tung, mie die'der Frau Young imFalle 
bes beutfchen Unterrichtes hierzulande, 
ift nie befannt georden, und man hat 
ea nie, wmeber in den Vorſchulen, noch 


Awiſchen Wabaſh und 
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auf den deutſchen Univerſitäten, beob⸗ 
achten können, daß die Schüler hu— 
maniſtiſcher Gymnaſien etwa ſchlechte⸗ 
re Augen gehabt hätten, wie die Abitu—⸗ 
rienten eines NRealgymnafiums oder 
einer Oberrealfchule, deren Sprachitus 
dien fich, neben dem Deutfchen, nur 
auf Englifch und eventuell Franzöfiich 
in lateinifcher Schrift erjtredt Hatte. 

In direftem Widerfpruh zur Ans 
nahme der Frau Noung ftellt fi in 
einer, durch die Milmwaufee'r Zeitungen 
gehenden, Yeußerung Prof. Leo Stern, 
der Superintendent des deutfchen Un- 
tericht3 und felbjt mehr wie ein Vier— 
teljahrhundert lang deutfcher Lehrer in 
Milmautee. Der Herr follte alfo ehr 
wohl aus eigener Erfahrung fprechen 
fönnen. Der Profeffor behauptet zus 
nädjt, daß viel zu menig deutfcher Un- 
terricht in Chicagoer öffentlihen Schu: 
len ertheilt werde, al3 daß dadurch die 
Augen der Schüler überhaupt mitges 
nommen werden fönnten. Sodann meilt 
er mit allem Nahdrud darauf hin, daß 
in Milmaufee der deutfchellnterricht bei 
Meitem ausgebehnter fei, mie in Chi- 
cago, daß man dort fehr gute Erfolge 
damit erzielt, aber noch nie etwas das 
von bemerkt habe, daß die Augen, mie 
überhaupt die Gefundheit derSchulfin- 
ber darunter gelitten hätten. Aeußerun- 
gen anderer Schulleute von Beruf mur= 
den bei Gelegenheit eines Nationalton- 
bent3 der beutjchen Lehrer in Amerika 
bor einigen Jahren laut und beftätigten 
damals vollauf, was jet wieder Prof. 
Stern binfihtlid der angeblichen 
Thädlihen Einmirfung der beutfchen 
Schrift auf die Mugen betont. 

Aus allgemeinen Gründen befür- 
mortete feiner Zeit in Deutjchland 
felbft der Germanift %. Grimm die 
Miedereinführung der lateiniſchen 
Schrift; aber wenn auch die wiſſen— 
ſchaftliche Literatur Deutſchlands und 
ſelbſt ein gewiſſer Theil der Preſſe 
dort heute in lateiniſchen Schriftzei— 
chen gedruckt wird, ſo iſt doch abſolut 
tein Anzeichen vorhanden, daß jemals 
in abjehbarer Zeit die Tateinifche 
Schrift von reichsmwegen in Deutjch- 
Icnd eingeführt wird. Der bei mei- 
tem überwiegende Theil der deutfchen 
Riteratur, der heute vorhanden ijt 
und in den fommenden Jahren nod) 
gebrudt wird, ift und wirb deshalb in 
den deutfchen Schriftzeichen gebrudt 
fein. Für denjenigen Schüler, ber 
Deutfh in Yateinifchen Schriftzeichen 
erlernt, mürbe bdiejer Literaturfchaß 
deshalb vollftändig verloren gehen, da 
er ihn entweder gar nicht entziffern 
oder doch nur fo mühfam Iejen kann, 
daß er fich diefer Mühe nicht lange 
unterzieht und gar bald bas deutfch 
gedrudte Buch oder bie beutjch ge 
drucdte Zeitung wieder aus der Hand 
legt. 
ion dürfte e3, denn doch wohl 
unausbleiblich ſein, daß derjenige, wel⸗ 
cher dasDeutſche in lateiniſchenSchrift— 
zeichen erlernt bei der Verwerthung des 
Gelernten im ſpäteren praktiſchen Le— 
ben in den meiſten Fällen zu kurz kom— 
men würde. 

Aus dieſem reinen Zweckmäßigkeits⸗ 
grunde, wie auch deshalb, weil die 
Stichhaltigkeit der von Frau Young 
vorgebrachten Begründung einſtweilen 
durchaus nicht einleuchten will, müßte 
man es entſchieden als einen Schritt 
rückwärts bedauern, wenn die Schulbe— 
hörde Chicagos thatſächlich den Be— 
ſchluß faſſen ſollte, den deutſchen Un— 
ierricht an den öffentlichen Schulen der 
Stadi nur mehr in lateiniſchenSchrift⸗ 
zeichen zu ertheilen. 


| 

Chineſiſches Familienleben. 

Nirgends in der Welt wird ein ge— 
ordnetes Familienleben ſo hoch geſtellt 
wie in China. Dennoch bleibt die 
Wirklichkeit hinter dem Ideal in einer 
erſchreckenden Weiſe zurück, ſo daß man 
lebhaft an jenen japaniſchen Ausſpruch 
erinnert wird, der behauptet, daß die 
Pietät in China nur deswegen ſo hoch 
im Werthe ſtehe, weil ſie ſo überaus 
ſelten ſei. Dieſer Ausſpruch theilt na— 
türlich die Eigenſchaft allerParadoxen, 
übertrieben und einſeitig zu ſein, aber 
doch wird man zu einer recht peffimiiti- 
fchen Beurtheilung der Lage gendthigt, 
wenn man Gelegenheit hat, Einblide 
hinter die der Außenmelt fonjt feit 
verfchloffenen Mauern des chinefifchen 
Haufes zu thun. Der Hauptgrund für 


‚die Uebelftände, die hier herrfchen, ift 


unftreitig in demTiefjtand der Yrauen- 
erziehung zu fuchen. Vielleicht tft es 
nirgends fo offenbar wie hier, daß bie 
chineſiſche Geſellſchaftsordnung voll⸗ 
ftändig verfagt hat. Durch die chinefi- 
fche Preſſe in Schantung ging kürzlich 
eineGefchichte, Die hauptfächlich deshalb 
allgemeines ntereffe verdient, meil fie 
ein tppifches Beifpiel für Vorfälle bie- 
tet, die ungemein häufig find. Eine 
Mutter hatte ihr Kind gefchlagen, mweil 
e3 durch feine Unart und durchWeiner- 
lichkeit Taftig gefallen mar. Der Vater, 
ftolz auf feinen Sohn, überhäuft feine 
rau mit Scheltworten aller Art und 
verläßt fchließlich gornig fein Haus, 
um an die fFelbarbeit zu gesen. Als er 
nad) einigen Stunden zurüdfommt, 
findet er daß Hofthor verfchloffen, und 
auf fein NAufen befommt er feine 
Antwort. Der Eleine-Sunge Tchreit 
jämmerlih, und nichts Gutes ahnend, 
bricht er Jchliehlich die Thür mit Ge- 
malt auf. Da fieht er feinen Jungen 
meinend am Boden fien, daneben 
hängt am Dachbalfen feine Frau, bie 
feinen befferen Weg gefunden hatte, 
fih an ihrem Mann für die erlittene 
Unbill zu rächen, al3 ihm durch ihren 
Gelbftmord Unannehmlichkeiten zu be> 
reiten. Solche Frrauenfelbitmorde, oft 
aus den allernichtigften Gründen, find 
ungemein häufig und meifen mit größ- 
tem Ernft auf die Nothmenbdigfeit hin, 
für die Hebung der Frauenmelt 
China zu forgen. 
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lage-Werlen über NAunit, Dekoration, Junen- 

n, —— ſowie Merle fü 
Architekten, nulgaftäna er, Sumeliere 
Einzelne Kunftdlätter bon 15€ aufwärts 


"A. KROCH & CO, 
Größte deutiche Buchhandlung Amerikas, 
26 Monroe Str, Chiang. 
Mihtgan- Wbe.). ,, 


ür 
etc, 


EXPO 


Behtern — Belmont — EClybourn und 
Dr a a a a 


Das Meijte 
und 
Beite 


Qualität 
und 
Quantität 


Dies ift 
der Barf 


Roscoe Boulevard 


Grosses Volksfest 


— der — 


Plattdvütihen Gilden 


beranitalet von der 


Plattdutschen Grot - Gilde 
von den DVereenigten Staaten von Nord: Amerika 
HEUTE und MORGEN 


im Riverview Picnic Grove. 


Beftern Ave. und Roscoe Blvd. — Anfang 12 Uhr Mittags. 
Zidet3 25e die Terfon. 


Verpaft nit “Creation”, “Monitor u. Merrimac”, “The Derby”, | 


Royal Gorge, Water Chutes oder Atlantic Beach 


Tode3-Anzeige 


Freunden und PBelannten die traurige 
Nadridt, dab umfer geliebter Gatte, 
Vater, Schmwiegerbater und Großvater 

Dito Lehmann 
am 16. Juli 1910, Morgens 4 Uhr, im 
Alter bon 64 or. entichlafen ift, Die 
Beerdigung Inte Statt am Montag, den 

8. Yuli, Nadmittagd 2 Uhr, vom 

tauerbaufe, 1652 Biffel Stri, nad 
dem Montrofe-friedhof. Um ftille Iheils 
nahme Bitten die trauernden Hinterblie- 


n: 
enrietta Schmann, Gattin. 
Mar, Ernit und Fred, Söhne, 
Fran Louis Mannel u. Frau 
Victor Moris, Töchter, nebit 
Schwiegertöchtern, Schwieger⸗ 
gerſöhnen, Enkeln und Ver— 
wandten. ſaſon 


Todes-Anzeige. 
ge und Belannten die traurige Nach— 
richt, dab unfer lieber Vater 
Karl Roſſow 
im Alter von 60 Jahren 2 Mon. 25 Tagen nach 
ſchwerem Leiden am Samſtag, den 13. Juli, 
elig im Herrn entſchlafen iſt. Die Beerdigung 
indet ſtait am Dienſtag, den 10. Juli, 10:30 
Vorm. vom Trauerhauſe, 2110 S. Leavitt Str., 
ESt. Mathias⸗-Kirche, von da 
na ordia, Um ftille Iheilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen: 
Minne, da, Lizzie, Ella, Töchter. 
Alfred Brauf, Ernſt Granzow, 
Andrew Vorreyer, MWilltam 
Schroeder, Echwiegerföhne. 
Anguit Noflow, Bruder, . 
Nebſt Entellindern. 


Schlaf wohl im, füßen Tsrieden, 
Schlaf wohl in fanfter Ruh. 
N l Kampf hienieden 

we zu. 
Du Bift mun eingegangen 
In's ew'ge Baterhaus; 
Vorbei iſt alles Bangen, 
Du ruhſt in Gottes Haus. 
Geendet iſt dein Leiden, 

e 

Dir winlet ew'ge Freude 


Und ewige Seligkeit. ſomo 


Todes-Anzeige. 


reunden und Belannten die traurige Vach— 
richt, unſer geliebter Gatte, Vater, Sohn 
r 


u rude 

Fred Stichter 
am 14. Juli, Morgens 2 Uhr, im Alter bon 
51 Jahren fanft entflafen ift. Die Beerdi- 
gan Des ftatt am Conntag, den 17. Juli, 
admittagd 2 Uhr, dom TIrauerhaufe, 4215 
N. Avers Abe. nad bem ontroͤſe⸗Friedhof. 
Um ftilles Beileid bitten die trauernden Sin— 

terbliebenen: 
Regina Stichter geb. Guenther, Gattin. 

Regina Stichter, Tochter. 
red und GSiſabeth Stichter, Eltern. 
rau Naegle, Frau Gayer, Daniel, 
Peter und Katie, Geſchwiſter. 


Tobdes Anzeige. 


genen und Verwandten die traurige Nach» 
ridt, dab unfere liebe Mutter und Großmutter 
Benediktina Rieke geb. Wertzler 
im Alter von 81 Jahren am 16. Juli entſchlafen 
iſt. Beerdigung findet ſtatt am Dienstag, den 
9. Auli, um 2 Uhr Nadhmittagd, vom Trauer: 
aufe, 1918 Dabton Str., nad) Wunderssisried- 
of. Um ftille Theilnahme bitten die trauerns 
den Hinterbliebenen: 
RZonije Miele, Emma Miele unb Karo» 
Iine Müller, nebit Enteln. 


Zode8- Anzeige 
Solbaten-Berein der Sübfeite, 
Den Kameraben zur Nachricht, dab ber Ka— 


merabd 

Chriitian Monath 
am 15. Juli plöglich aeftorben tft. — 
indet ſtatt am Sonntag, den 17. Juli, 1 
br Vormittags, vom Trauerhauſe, 2617 Cot— 
tage Grove Abe, nach dem Mount Greenwood⸗ 
Friedhof. Die Kameraden werden erſucht, dem 
dberſtorbenen Kameraden die letzte Ehre zu 


erweiſen. 
Gleiſer, Präſident. 


Conrad 
M. Zydorek, Selretär. 


Todes-Anzeige. 


reunden und Betannten die traurige Nach» 
richt, daß unſere geliebte Gattin und Mutter 
Maria Aggens 
im Alter von 56 Jahren geſtorben iſt. Die 
— findet am Montag, den 18. Juli, 
Vormittags um 11 Uhr, vom Trauerhaufe, 3710 
Ealumet Ave,, nad dem Mount Hove Friebhof 
ftatt. Um tilte Theilnahme bitten die trauein 
den Hinterbliebenen: 
Gar! Nggens, Gatte. 
Johannes Aggens, Sohn. 


Todes-Anzeide. 


reunden und Belannten bie traurige Nach— 
richt, daß meine geliebte Gattin 
Sriederite Altendorfer geb. Nichter 
am freitag, den 15. um 12:15 nad 
mwerem Leiden geitorb Beerdigung um 
Montag, ben 18. Yuli, um 1 Uhr Nadım., vom 
Trauerbaufe, 2238 lournoy Etr., nah Wald 
beim. Die trauernden Hinterbliebenen: 
biltpp Wllendorfer, Gatte. 
rieda, Tochter. 
ay und Philipp, Söhne. 


Juli, 
en iſt. 


ſaſon 


Geſtorben: Marie Newman, am Seh den 
6, Zuli, in ihrer Wohnung, 1108 S. Aſhland 
Boulevard. Gattin bon Adolph Newman, Tod» 
na und dem berftorbenen Joſeph 

Gab; Mutter bon Charles, Lillian, Elfie, Wils 
lam und Arthur; Schweiter bon Frau Sof. 
Srau Emma Xoefler, Frau Reggie 

en, Stau Iennie Robitchel, Srau Herman, 
Adolph und Julius Gad. Leihenfeier im Tem⸗ 
pel B’'nat Abraham, Marfbfield Ave. und 12, 
Etr,, am Montag, den 18. Juli, Nachmittag 
12:30. Beerdigung in Waldheim. fafon 


Waldheim. 


Lingiger deutſcher lonfeſſionsloſer Friedhof bon 

icago. Durch M itan⸗Hochbahn, eben⸗ 

für 5 @ent3 zu 

Qige Begräbnikpläge find in diefem 

en — — —— Mu = 

— ces: J u 
zZel. Sorejt Vart 797 und 781. 

&aeb. 3. Buttermeiiter, Bräf. Fred Maas, Setr. 

Jakob Schwab, Euperintenbent 


— Hocintereifante Leltüre. —— 
chlechtsleben und Geſellſchaft. Das ſexuelle 
coblem. Von 9. Wegener. 209 &. Preis 25c. 
Koelling & Klappenbacnh, 
Suddandlung, Br Smetettahten Eportartitel, 
169—171 D 


Rt Udamd Etr. 
Zwiſchen Laſalle Str. und Filth Abe. 


BI Zur Bffentlihen Notiz. U 
Nachdem fi mein Hausarzt feit drei Wochen 


batte, den berbrüpten Arm 


in 


a ochen lonnt j 

Office min meinem Kinde — geheilt 

dankerfullt verlaffen. rau Wilmesdorfer, 
1322 Meringo Str., Boreft Park. 


Birk Bros,’ Brewing Co.’s 
109 Webfter Ave.) 


PERB 


größter Fünftel. Shwimm- 
teid in der Welt. 


AN 


ULTR 


Herrlich 
Chicagos 


Resort DE LUX 


Nicht das größte in Ausdehnung, aber 
da3 volfitändigite von allen. 


Die Senjation des Sommers 


OMBARDO 


==100 


Große Oper 
GComp’y. von 
Zweimal tänlich Auswahl in Hafiis 
fchen, führenden und pop» 
ären Opern. 


Eindurchfjlagender Erfolg 
AZALIA g Sinner im | WHITNEY 


Ausgezeichnel 
Vollfländig 


Freien. 
und ihre Mähige und ihre 
Tänzerinnen Preiie Ahtleten 


Autos zum Aufbewahren in unferer 
Garage berechtigen Eud) zu 2 
Eintritt3-Karten. 


606 Table d’Hote im Casino | 


Kommende zweite jührliche 


“Baby Show’ 


Laht Eure Kinder eintragen 


—W 


Der urſprungliche Bart-Reim, von 
dem alfe anderen herrühren. 
Wir alfein bieten in vieler Saifon 
den berühmten italieniihen Maeitro 


REATOR 


und feine unvergl. Kapelle 
— — — _ 
In Konzerten von der beſten Muſil der Welt, 


Der einzige Grund warum geitern nicht 


198,735 Zeute 


feiner Mufit Iaujchten, war weil ber 


Bart fie nicht fajien konnte. 

ringt heute die ganze Yamilie—Genicht bie 

Ba = Schauitellungen— Tanzt im fühlen 

Balfanl— Erfriiht Eu im Nathöfeller und dis 
nirt im Kryſtallkaſino⸗Al Fresco. 


gSincoln, Lawrence und Weſtern Ave. 
nzert jeden Abend. Extra am Samstag und 
— Varailos Orcheſter und, DBolfsiänger 


i ‚ Marme und falte Speiien. 
Burgdrau an Zapf fafor 


Ballmann’s Kapelle 


von heute ab in 


FOREST PARK 


Bismarck-Garten 


Ein kühler Play für Nahmittags-Gefelichaften, 
Ellery’s Kapelle Konzerte heute Nadıe 


mittag und Abend. 


Eröffnet! 


Das neue elegante 


Italieniſche Zimmer 


— des — 


Kaiserhof 


270 Glart Str., nahe Jadion Blvd, 
Sehenwömwürbigleit der Stadt. 

BI DBorzügliche Kliche und Keller, ug 
$81 Table d’note 
bon 6 618 8 Uhr Abends. 
Kongert jeden Abend, 


21,22, mai,5,12,19,26jun,3,10,17juk 


f 


The Rienzi* 


Chicagos populärſter Familien ⸗ſteſort, 
Ecke N. Clark Str. und Diverfeh Bud. 


onzert Sonntag Nachm. von 3 bi8 7 Uhr un 
ann jeden Adend von 8 bi3 12 Uhr, s 


Neftauration erftllaiiig. 


Guzzardi Pietro. 


100tmifefon® \ 


Wein für medizinifhe Iweche 


Wir fenben eine oder amei Proben bon unfere 
verzeiäneten Weinen an Sedermann, ber un 
einen Namen und Ubreffe einfendet, oder bet 

taeigung biefed Koupons in unferem Gelchäft. 


Wir Haben ein Neftaurant und Weinftube auße 
fhlierlih für Damen und Kinder. 
Port, Sherry, weiße und rothe Weine, 
Drei Sorten bon jeden. 


Preife: Böc, 50 7 fche, PBreife 
6* Gallonen-, haider da ne * seiftene 
artien, Man fehe die Mreislifte, 


72 Ost Adams Str. 


(Bafement, gegenüber der Bair.) 


HARRY PLOHR, Weinhändler, 
10ap*2 


— —— — — —— 
EMIL H. SCHINTZ, 


Geld ——— h 2 
au berigufen, 


E75 


N 





en 


Für Mufitfreunde, 


Die beborſtehende Chicagoer Opernſaiſon. — 
HSertichtung des Auditoriums. — Engagirte 
und Austauſch⸗Ktünſtler. — Der Spielplan. — 
Ein Brief Richard Wagners aus dem Jahre 
1864 nach ſeiner Berufung zu König Ludwig. 

Im März 1869 veröffentlichte eine 
Anzahl deutſcher Zeitungen ein Bruch— 
ſtück aus einem Briefe Richard Wag⸗ 
ners aus dem Jahre 1864, in dem der 
Meifter feiner überjchwänglichen Freu- 
de über jeine Berufung nah München 
Ausdrud gab, jhreibt Wilhelm Wei-- 
gand: Der Zmed diefer Veröffent- 
lihung war fehr klar: der Xon des 
Briefes u. befonders eine Stelle: „Biel- 
leicht — fonnte nur mir biefes mider- 
fahren“ gab den Gegnern Wagners 
millfommene Beranlaffung, über jei- 
nen Geiſteszuſtand hämiſche Bemer— 
kungen zu machen; einige Blätter gaben 
ſogar deutlich zu verſtehen, nur ein 
Verrückter könne ſich in ſolcher Weiſe 
äußern. Wie wenig der Freundeskreis 
Wagners und deſen Beſtrebungen zur 
Schaffung einer muſikaliſchen Kultur 
in Deutſchland bekannt waren, beweiſt 
der Umſtand, daß die Erwähnung des 
Namens Cornelius in dem Briefe mit 
einem Fragezeichen verſehen wurde; 
man verwechſelt offenbar den feinſin— 
nigen Dichterkomponiſten des „Barbier 
von Bagdad“ mit dem berühmten Ma— 
ler, deſſen Ruf damals noch kaum be— 
ſtritten war. Der Brief, dem das er— 
wähnte Bruchſtück entſtammte, war an 
Frau v. Mouchanow (Marie v. Kaler— 
gis) geborene Gräfin v. Neſſelrode ge— 
richtet, die gerade in der Zeit nach der 
unglückſeligen „Tannhäuſer“-Auffüh— 
rung in Paris zu den thätigſten Gön— 
nerinnen Wagners gehörte und ihn, 
trotzdem ſie ſelbſt nicht im Ueberfluß 
lebte, in vornehmſter Weiſe unterſtützte. 
Es iſt unbekannt, wie das Fragment, 
das zuerſt in der „Breslauer Zeitung“ 
auftauchte, in die Preſſe gekommen 
war; jedenfalls hatte ein Gegner, dem 
der bedeutſame Brief durch die Hände 
gelaufen, die Stelle abgeſchrieben, um 
ſie gegen den Meiſter auszuſpielen, der 
in Triebſchen, fern von München und 
ſeinen Gegnern, die ruhigſten, glücklich— 
ſten Jahre feines Lebens verbrachte. 
Das bedeutfame Brudhftüd murde in 
der Folge von Kritikern und Biogra— 
phen häufig zitirt; e8 fteht auch abge— 
drudt in der Brieffammlung „Richard 
Wagner an feıne Freunde und Zeitge- 
nojfen” (herausgegeben von Richard 
Klo$ 1909), und zwar unter dem Da- 
tum Ende Mai, aus Starnberg. Ort 
und Datum find falih. Die Heraus: 
geber, die da3 Driginal nie in Händen 
gehabt hatten, find mohl durch den 
Umijtand, daß Wagner von feiner Be- 
rufung al von einer Neuigkeit jpricht, 
oder auch durch den bejonderen Ton 
des Briefe zu der Annahme gelangt, 
der Meijter müjle den Brief in Starn- 
berg geichrieben haben, das heikt zu 
einer Zeit, al$ er im bertrauteften Um- 
gang mit dem jungen König bon 
Bapern, der den Sommer auf Schloß 
Berg verbrachte, die ganze Freude an 
der unerhörten Wendung in feinem 
we überftrömenden Herzen3 ge= 
noß. 

Als ich im vrerfloſſenen Herbſt den 
ſchriftlichen Nachlaß Alexander v. 
Villers' (des ſogenannten „Wiener 
Unbekannten“ durchging, um mit Graf 
Lanckoronſki eine würdige Ausgabe ſei— 
ner unvergleichlichen Briefe für den 
Inſelverlag vorzubereiten (Briefe eines 
Unbekannten. Aus deſſen Nachlaß neu 
herausgegeben von Karl Graf Landos 
ronjfi und Milhelm MWeigand. Mit 
einer Einleitung und zwei Bildniffen. 
2 Bände. Snfelverlag, 1910.), fiel 
mir das Original des verftümmelten 
Briefes Rihard Wagners in dr Hand. 
Darüber, mie es in den Befi Villerz’ 
gelangt iit, fann ich nur Vermuthungen 
aufitellen. Der geiftoolle Diplomat, 
beilen Briefe zu den bedeutendſten ge— 
hören, die im 19. Jahrhundert in deut- 
iher Sprache aefchrieben wurden, jtand 
mit einigen Anhängern Wagners in 
perfönlihem®erfehr, er war mit Franz 
Lilzt aus dejjen Parifer Zeit her be- 
freundet und fannte vielleicht auchyrau 
vb. Moudano:o, die öfter bei ihrer in 
Wien verheiratheten Tochter, der Grä- 
fin Couden meilte und überall, wo fie 
eridien, al3 bedeutende Perfönlichkeit 
wirkte. Der Brief, den ich zur Ergän- 
zung des befannten fFragment3 hiermit 
der Deffentlichteit übergebe, und der 
mit einigen anderen Briefen an Frau 
Eliza Wille zu den bebeutfamften 
Aeuperungen Wagners aus dem Jahre 
feiner Berufung nah München zählt, 
Hat folgenden Wortlaut: 


| Münden, 11. Oktober 1864. 
Liebe verehrte Freundin! 


Innigſten Dank für Ihre Theil—⸗ 
nahme! Mich freut die falſche Nach— 
richt über mein Befinden, die mir 
das wohlthuende Lebenszeichen Ihrer 
Freundſchaft zuwendete. 

Vorigen April ſchrieb ich an Sie auf 
das Gerathewohl nach Baden um mich 
Ihnen zu einem Beſuch anzumelden. 
Seitdem hat mein Schickſal eine unge— 
ahnt und unerhört ſchöne Wendung 
genommen. Ich war am Vergehen; 
jede Bemühung für mein Gedeihen war 
fehlgeſchlagen; das ſonderbarſte, faſt 
dämoniſche Mißgeſchick vereitelte jeden 
meiner Schritte, mir einige Ruhe zu 


geſchwächle Verdenkrtuſl 
il ein Dieb in der NRachl. 


and raubt Eu Cure Lebenskraft, Eure gel 
tigen und förberliden Fähigkeiten, erihönft 
ure Manneslcaft, untergräbt Eure Gefund- 
eit, Bald mird fie Euch jeder Lebendfreude 
rauben, Abr mögt abwarten, aber Eure er» 
venidiwädhe wartet nit ab, fondern wird fi 
täglich tiefer einwurzeln. Dedbaib handelt fo 
tort. Weshalb adgern ınd Euren Zuftanb ber» 
nadläffiaen, wenn do jeber Deutihe  Diefed 
Randes meih, da& id feit bierundamwanaig Yab- 
zen alle geheimen &chmwädezuitände erfolgreich 
Bebandle und QTaufendeg bon Männern bie er» 
kn Mannesiroft wiedergegeben babe. Meine 
ewährte unb ftet3 erfolgreihe Spesialbband» 
lung (Hausfnr!) wird aud Ahnen neue Ara 
und nue Lebenöfreube fidern. Ein beuticher 
Kaflior in Miscoyfin fast: „Ih rathe jedem 
Manne fin Dr. — ti 
ein ehrenhafter Azat uud hocht erfoigreih fu 
feiner erg N. 

Sähreibt heute nod) für mein Iehrreiches > 
* *8 (frei und berfiegelt), meldheB ben 
iheren Meg zur grümbliden Hetlung meift. 


Dr. G. H. BOBERTZ, 
364 Woodward Ave., Detroit, Mich. 
19 fonbe* 


ei ed 


verfichern; ich war entfchlofjen, für alle 


Zeiten mich in eine engjte Zuflucht zu= 
rüdzuziehen und für immer jeder fünft- 
ferifchen Unternehmung zu entjagen. 
— In den Wochen, wo dies alles reifte, 
ließ der. junge König von Bayern, 
faum zur Regierung gelangt, mid) 
überall da auffuchen, wo ich nicht mehr 
zu finden war; endlih in Stuttgart 
traf mich fein Abgefandter, der mich zu 
ihm führte. Was fol ich Jhnen nun 
fagen? Das Undenklichite und do 
einzig mir Nöthige ift eine volle Wahr: 
heit geworden. Im Jahre der erjten 
Aufführung meines „Zannhäufer“, mo 
ich auch Ihre Bekanntſchaft zuerſt 
machte, gebar mir eine Königin den 
Genius meines Lebens, der einſt, in 
tiefſter Noth, mich in das höchſte Glück 
bringen ſollte. Als fünfzehnjähriger 
Jüngling wohnte er einer Aufführung 
meines „Lohengrin“ bei: ſeitdem ge— 
hört er mir; er nennt mich ſeinen ein— 
zigen Lehrer und Erzieher, das Theu— 
erſte für ihn auf der Welt. Liſzt ſah 
Briefe von ihm an mich und erklärte, 
dieſer königliche Jüngling ſei als Re— 
zeptivität ganz das, was ich als Pro— 
duktivität ſei. Freundin! Hier iſt kein 
Zweifel! Mit jedem Tag bewährt ſich 
das Ungemeine ſchöner. Er iſt mir 
vom Himmel geſandt, durch ihn bin 
und ſchaffe ich noch. Ich liebe ihn. 

Ich bin frei und ſchwebe über der 
Gemeinheit wie in weitem Gewölk. 
Nichts habe ich mehr zu thun, als meine 
Werke zu vollenden, zu ſchaffen und 
vollkommen aufzuführen. Die Nibe— 
lungen ſind wieder begonnen: ganz 
nach meinem Plane ſollen ſie in drei 
Jahren aufgeführt ſein. Im Mai näch— 
ſten Jahres „Triſtan und Iſolde“ mit 
Schnorr und dem Beſten, was vorhan— 
den iſt. Anfang nächſten Monats eine 
vorzügliche Aufführung des „Fliegen— 
den Holländers“; auch — zum letzten 
Male — eine Aufführung der Frag— 
mente. welche Sie in Karlsruhe hörten. 
Kommen Sie dazu hierher? — Mein 
holder König hat meine intimſten 
Freunde mir zulieb hierher gezogen: 
im November ſiedeln Bülows für im— 
mer nach München über; Cornelius 
habe ich in dieſen Tagen ſeine Beru— 
fung mittheilen dürfen. Nie, nie hat 
die Geſchichte ſo wunderbar Schönes, 
Tiefes und Wonniges zu berichten ge— 
habt, als das Verhältniß meines Kö— 
nigs zu mir! Vielleicht — konnte nur 
mir dies wiederfahren! In dieſem 
herrlichen Jünglinge liebt meine Kunſt 
wie mit ſichtbaren Trieben: Er iſt mein 
Vaterland, meine Heimath, meinGlück! 

Wem ſage ich das? — Ihnen, theu— 
ere, edle, liebe Freundin! Sie haben, 
mit mir, den gefunden, der Ihr Werk 
der Liebe zu mir fortſetzt, den Sie mit 
mir und für mich erſehnten! Ich weiß, 
mein König beglückt Sie ſo ſehr wie 
mich ſelbſt. Deshalb bitte ich Sie, 
kommen Sie, und danken Sie ihm für 
das Glück, das er Ihnen bereitete. Sie 
nenne ich durch Ihre edle Freundſchaft 
für mich, mein und mir gleich. Unmög— 
li) können Sie mich mißverſtehen. 

Nun ſeien Sie aus innigem Herzen 
gegrüßt: wie muß es Sie freuen, den 
Gruß eines Glücklichen von mir zu 
empfangen! 

Und grüßen Sie herzlich Ihren wer— 
then Gemahl: auch er foll mir feine 
Freundichaft erhalten, und im Novem- 
ber — wenn möglih — mit Ahnen 
dur feinen Vefuch mich erfreuen! 

Zaufend Segensmwünfche für Xhr 
theures Wohlergehen! Ahr 

Richard Wagner. 
* * * 

Das Auditorium-Theater wird 
jetzt zu der am 3. November beginnen— 
den Opernſaiſon hergerichtet. U. A. 
wird ein Logen-Halbkreis ähnlich 
dem im Metropolitan-Opernhaus in 
New NYork gebaut; von dieſen Logen 
aus wird man einen vorzüglichen 
Ausblick auf die Bühne haben. Das 
ganze Haus wird friſch dekorirt und 
das Parkett wird mit neuen Sitzen, 
Teppichen u. ſ. w. ausgeſtattet, die 
Bühne erhält einen neuen Vorhang 
und wird auch ſonſt bedeutend ver— 
beſſert. Geſchäftsführer Ulrich theilt 
mit, daß Direktor Dippel ſich in Lon— 
don aufhält und mit dem General— 
Muſikdirektor der Chicagoer Oper, 
Cleofonte Campanini, den Spielplan 
für die Chicagoer Saiſon aufſtellt. 
Das Direktorium der Oper hat eine 
Vorankündigung ausgeſchickt, der das 
Folgende entnommen iſt. 

Ehicago iſt nach New York und 
Boſton die dritte Stadt des Landes, 
in welcher nun eine dauernde Oper ge— 
ſchaffen wird. Die Chicago Grand 
Opera Co. hat ſich das Auditorium— 
Theater, ein Haus, das die beſte 
Akuſtik von allen im Lande hat, auf 
eine Reihe von Jahren geſichert, und 
die erſte Saiſon wird mit einem En— 
ſemble und einer Ausſtattung begin— 
nen, die keiner anderen in Amerika 
nachſteht. Da die Metropolitan Ge— 
ſellſchaft von New York nicht mehr auf 
Gajtipielreifen geht, wird ein Theil 
ihrer GSolo,= Chor: und DOrcheiter- 
Kräfte entbehrlich und wird der Chi- 
cagoer Organifation angegliedert, und 
dasfelbe gilt ron vielen Mitgliedern 
ber ehemaligen Hammerftein = Oper, 
Das Recht der Aufführung der neuen 
franzöfifchen Werfe, mit denen Ham= 
merjtein feine größten Erfolge erzielte, 
ift nebjt allen Dekorationen und Fo- 
ftiimen erworben worden, wodurch der 
Ehicagoer Spielplan eine großartige 
Bereicherung erfahren hat. 

Dbmohl das Chicagoer Enfemble 
feine Züden aufmweilt, hat das Diref- 
torium mit der Metropolitan und ber 
Boftoner Gejellihaft gelegentlichen 
Künftler = Austaufch vereinbart. Die 
Saiſon dauert vom 3. November 1910 
bis zum 18. anuar 1911. m diejer 
Zeit merben 50 Abonnement = Bor 
ftelungen an den Montagen, Diens» 
tagen, Mittwodhen und Donnerstagen 
Abends und den Samdtagen Nachmit- 
tags gegeben, und der Spielplan wird 
fo eingerichtet, daß diejelbe Oper nicht 
an demfelben MWochentage mieberholt 
wird. Nach der Ehicagoer Saiſon 
mwird bie Geſellſchaft Wochen in 


* 


Sonntagpefi, Chicago, Sonntag, den 17. Duli 1910. 


(Für die „S 


onntagpoft“.) 


Goelhe und fein Ehicago’er Benkmal. 


I1.—Das Goethe-NTonumen 


Das fünftlerifche Schaffen der Na 
tionen theilt ji) in zmet gründlich von 
einander bverichiedene Formen, in tras 
bitionelle und in individuele Schöpf— 
ungsart. Die Plaftit der Griechen 
mar lange Zeit hindurch traditioneller 
Natur, indem das ganze Volt, nicht 
nur ein auserwählter Theil fie her= 
vorbringen half. Künſtleriſche Me— 
thoden waren ſo gleichförmig, wie es 
die Anſchauung vom Leben war, und 
die überkommenen Saätzungen der 
Kunſt wurden durch Jahrhunderte 
ohne Weigerung hingenommen, wie die 


von den Vätern ererbte Meinung über 


Philadelphia und einmal in der Woqhe 


die Götter. Kunſt war eine öffentliche 
Angelegenheit, wie Religion und Po— 
litik, und alle Perſönlichkeit wurde da— 
bei zur Seite geſtellt. Nur ſelten fand 
ſich eine Individualität in der antiken 
Künſtlerwertſtätte. Es gab kein 
Kunſtproletariat; denn jede Kraft fand 
die ihr zuſagende Beſchäftigung. 

So lange irgend etmas von einer 
allen gemeinjfamen ‘dee eingeheat ift, 
wie es bei der ariechiichen Kunjt big 
zur Zeit des Prariteles der Fall war, 
mie eö auf die gotifchschriftliche Kunft 
zutraf, fo lange ift das Traditionelle 
in der Kunft oorherrfchend. Geht Die 
gemeinfame dee verloren, dann be= 
ginnt der Indipidualismus fich zu res 
gen. Dieſer Sieg des Individualis— 
mus hat ſich ſeit den Tagen der Re— 
naiſſance, der Wiedergeburt von Kunſt 
und Wiſſenſchaft im fünfzehnten 
Jahrhundert, vorbereitet. Je mehr 
des Einzelnen Blick über das Leben 


— — — — — — — — — — ———— 


und ſeine Erforderniſſe ſich ausdehnt, 
um ſo mehr ſind die künſtleriſchen 
Darſtellungsmittel gewachſen. Der 
individuelle Schöpfer fteht heute in der- 
Yront. Geine fpeziellen fünftlerifchen 
Karafterzüge, die er.mit feinem ans 
deren theilt, bedingen ſeinen künſtleri— 
Ichen Ruf. 

Der moderne Künftler, nicht 
menigiten der Bildhauer, muß fich frei 
macden von dem Einfluß der Umge- 
bung, wenn er Auffehen erregen mill. 
Er muß auf die Stimme feines Her- 
zeng, feines Kopfes laufchen. Er muß 
jelbjt ein Eigener fein. 

Edmund Hellmer, einer der hervor 
ragenditen Männer des Meihels im 
heutigen Defterreich, hat, nachdem er 
Sabre lang auf den Pfaden der Tra— 
dition gewandelt war, in feinem 
Goethe = Monument Eigenartiges zu 
ſchaffen verſucht. Auf den erjten Blie 
muthet feine in der belebtejten Gegend 
Wiens, an der Ringftraße aufgeftelfte 
Schöpfung ei mienerif gemüthlich 
an. Wltmeijter Goethe fcheint, 
leicht von einem längeren Spaziergang 
ein wenig ermübdet, in einem geräumis» 
gen Geffel e& fich bequem zu machen. 
Schaut man aber näher hin, fo ift 
man überrafht, wie wenig Gemüthlich- 
feit troß der anjcheinend behaglichen 
Stellung bei diefem Goethe zu finden 
it. Das ift fein Tiebensmiürdiger 
Noet, der von der Arbeit raftet und 
etiva über ein leichtes Qiebezlieb ge- 
mählih nahjinnt. Das ift ein ern=- 
fter, ftrenger Forfcher und Denter, der 
auch in den Stunden der Ruhe bie 
Birbe des Lebens und die Lat der 
und über ben zweiten Theil des Fauft, 


am 


in Nem York mit franzöfifcher Dper | Kousnietzoff, Frances Alda, 


fpielen. 

Der General = Mufitvireftor der 
Ehicagoer Oper, Cleofonte Campanint, 
zählt zu den bedeutendften Mufitern 
der Gegenwart. Mailand, Neapel, 
London und New Nork verfünden fei- 
nen Ruhm. Bon Künftlern find bis 
jeßt u. a. engagirt: Sopran; Die Da- 
men Nellie Melba, Mary Garden, %o- 


hanna Gabsti, Lillten Nordica, Emma 


x 
biel- 


t an der Wiener Ringftraße. 


| Gedanfen mit fich herumträgt. 
| Bon der Heileren Majeftät der Per- 
| Tönlichkeit, Die und von dem großen 
| Dichter 

trennbar zu jein jcheint und Die ge- 
rade im beiteren Wien zur padenditen 


I 


und Lebenskünſtler unzer— 


Darſtellung gelangt ſein ſollte, beſitzt 
Hellmers Goethe wenig oder nichts. 
Ja es iſt überhaupt, als hätte der 
Künitler in- feinem Monument mehr 
den Mann des abitratten Denfens, 
den Wijjenichaftler und Staatömann, 
als den Mani des Yühlens und Em- 
pfindenz, als den Dichter darftellen 
wollen. 

Suflen mir deshalb mit ihm ha 
dern? Hellmer hat uns Goethe aege> 
ben, wie er ihn mit feinem getitigen 
Auge geichaut hat. Er gab unz den 
Gewaltigen, in fich Vollendeten und 
Gefeltigien, der aus dem tiefiten Be- 
dürfniffe feiner eigenen Natur heraus 
jein Zeben jich gezimmert Hatte, Und 
das hat Goethe, indem er bis in fein 
hohes Alter Yinein fi) neben Der 
Dichtkunſt angeſtrengter wiſſenſchaft— 
licher und praktiſcher Thätigkeit hin— 
gab, nach ſeinem ganzen Vermögen ge— 
than. 

Hellmers 
nichts Graziöſes, 
chelndes an ſich. 
hält den Beſchauer feſt. 


Goethe-Monument hat 
nichts Einſchmei— 
Aber es packt und 
In ähnlicher 
Stellung mag Goethe zur Dämmer— 
ſtunde in ſich verſunken dageſeſſen 
über naturwiſſenſchaftliche Probleme, 
über die Aufgaben der Staatskunſt 
nachgeſonnen haben. 


ja den an der 
Schwelle des Greiſenalters angelang— 
ten Dichter Die 
Stürme der Leidenſchaft, die das heiße 


zeigt uns Hellmer. 


Den gereiften, 
Jünglings- und Mannesherz durch— 
loderten, ſind dJängſt vorübergebrauſt. 
Aus dem Himmelſtürmer Prometheus 
ijt der abgeklärte Olympier geworden, 
den „das Gemimmel unter ihm” nicht 
mehr zu erregen vermag und der e3 
längjt gelernt hat, fich zu beherrjchen 
und fich zu verfchließen. 

E35 hat einen eigenen Weiz, jich in 
Hellmers faſt tragiſch-düſteres Goethe— 
Antlitz zu vertiefen. Aber der ſonnige 
Jüngling, wie ihn Guſtab Eberlein, 
der in der Fülle der Kraft prangende 
Jüngling-Mann, wie ihn Fritz Scha— 
per geſchaffen, iſt uns lieber und will— 
kommener. Der alternde Goethe hat 
immer etwas Geheimräthliches an ſich, 
das zwar Reſpekt erheiſcht, aber auch 
ernüchternd und abkühlend wirkt. Der 
jugendfrohe, der kraftgeſchwellte Goe— 
the hingegen wird ſtets das leuchtende 
Vorbild aller derer ſein, die warmes 
Blut in den Adern, innige Gefühle im 
Herzen und feurige Gedanken im 
Kopfe haben. 

Das für Chicago geplante Goethe— 
Denkmal wird keine Porträtſtatue, 
kein Standbild ſein. Goethes Ge— 
ſichtszüge aber wird es auf jeden Fall 
bringen. Hoffen wir, daß uns jener 
Goethe daraus entgegenſtrahlt, den 
wir nach der Lektüre ſeiner Lieder, ſei— 
ner Iphigenie, ſeines Egmont, ſeines 
erſten Theil des Fauſt nicht nur be— 
wundern lernten, ſondern auch von 
Herzen liebgewannen. 


Jane 
Osborn-Hannah, Marguerita Shlvdba, 
Lillian Grenville, Carolina White, 
Alice Zeppilli, Maria Roberto, Mabel 
Riegelmann, Scarfoli und Severini; 
Mezzo-Sopran: Die Damen Eleanor 
de Cisneros, Tina di Angelo und Gia- 
conia; Tenor: Die Herren Chas. Dal- 
| mored, Amabeo Balfi, Nicola Zerola, 
Sohn Me&ormad, Paul Warne 
Francesco Daddi, Dante 


= 


unterhalten, 


Venturini; Bariton: Die Herren Maus 
rice Renaud, Mario Sammarco, Nis 
colo Foffetta und Hector Dufranne; 
Bah: Die Herren Nazareno de Angelis, 
Berardo Berardi, Vittorio Arimonbi, 
%. Gianoli-Galletti, Bompilio Mala- 
tefta und Michele Sampieri. 

Außer diefen werden im Austaufch 
porausfichtlih auftreten: von Nem 
Hort Enrico Carufo, Antonio Scotti, 
Leo Slezat, Hermann Jadlowker und 
Geraldine Farrar, von Bolton Lydia 
Lipfowafa, Carmen Melig, George 
Baklanoff und TFlorentio Conjtantino, 

Der Spielplan umfaßt u. a. fol- 
gende hier noch. nicht gehörte Werke: 
Maffenet3 „Ihai3“ und „Der Yong: 
leur von Notre Dame“, Debujjys 
„Pelleas und Melifande”, Strauß’ 
„Salome“ und „Elektra“, Charpen- 
liers „Louiſe“ und Offenbachs „Hoffe 
manns Erzählungen“. 

Beſtellungen auf Abonnement kön— 
nen jetzt, mit dem Geldbetrage, nach 
dem Auditorium-Theater geſandt 
werden. 


Zofalberidt. 


Die alten Anfiedler, 


Ihr Seft findet am ı. Auguft in Brands’ 
Park ftatt. 


Yyn Brand’3 Part mwird das 36. 
Sahresfeft der alten Anfiebler ges 
feiert, und zmar am Montag, dem 1. 
Auguft. Die Chicago Turngemeinde, 
welche diefe Feite veranftaltet, hat den 
folgenden Ausfchuß mit den Vorfeh- 
tungen betraut: Emil Höchiter, Vor: 
figer; Fred. B. Schuchardt, Sekretär; 
Hubert, E. N. Pre, Schatmeifter; 
Ehr. Carr und Kohn Weber, Kaffi- 
ter, und 39 andere Mitglieder. Das 
Programm des Tages lautet: 

Der Vollzugs-Ausſchuß verläßt um 12 
Uhr das Hauptquartier, die Turnhalle der 
Nordfeite, und begibt fich mit der Stra- 
Benbahn zum Feſtplatz. 

Von 1 Uhr an liegen die Gedächtniß— 
bücher offen zur Eintragung aller vor 
dem Jahre 1886 nach Chicago gekomme— 
nen und ſeitdem hier ununterbrochen 
wohnhaften Anſiedler und Anſiedlerinnen, 
welche das 40. Lebensjahr überſchritten 
haben. Die ſo Eingeſchriebenen erhalten 
ein ſeidenes Abzeichen mit der Jahreszahl 
ihrer Anſiedlung. 

Als dauernde, werthvolle Grinne- 
rungszeichen an dieſen Feſttag werden 
folgende Preiſe, beſtehend in goldenen 
Medaillen, ausgegeben: 

. Dem ältejten deutſchen Anſiedler 

Chicagos. 

. Der älteſten deutſchen Anſiedlerin. 

.Dem älteſten (nicht deutſch redenden) 
Anſiedler. 

.Der älteſten (nicht deutſch redenden) 
Anſiedlerin. 

. Dem alten Anſiedler, welcher am 
längſten in Chicago in ein und dem— 
ſelhen, Geſchäft thätig war und noch 
in deſſen Dienſten ſteht. 

.Derjenigen Anſiedlerin, welche am 
längſten in Chicago für eine und die— 
* Partei thätig war und noch für 

ieſe thätig iſt. 

. Demjenigen, deutſch-amerikaniſchen 
Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter zu— 
ſammengerechnet die höchſte Zahl er- 


ibt. 

— nicht deutſch redenden 
Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter zu— 
SEEN die höchite Zahl er= 
gibt. 

. Dem älteiten biefigen Peteran ber 
Vereinigten Staaten-Armee. 

. Demjenigen deutich = amerifanifchen 
Familien-Oberhaupte, welches die 
meiſten Kinder undKindeskinder auf—⸗ 
uweiſen hat, wenn möglich auf dem 
Seftplate. 

Von den Preifen find Diejenigen aus» 
geichloffen, welche ichon einmal für das 
gleiche Verdienji eine Medaille erhalten 
haben. 

Um 5 Uhr mirb ein Preidtang Der 
Alten ausgeführt, bei welchem diejenigen 
mei Waare, deren Alter — das des 
Tänzers und das der Tänzerin zuſam— 
mengenommen — das höchſte iſt, durch 
Blumenſträuße ausgezeichnet werden. 

Um 7 Uhr Feſtrede und Preis-Ver⸗ 
theilung. 

Am Abend glänzende Beleuchtung des 
Gartens und Alles, was zu einem Som⸗— 
mernachtsfeſt und würdigen Schluß eines 
Volksfeſtes gehört. 

— —— — 


Schulfeſi. 


Die St. Paulus-Gemeinde feiert es in 
Brand's Parkf. 


Am nächſten Donnerſtag wird das 
Schulfeſt der erſten evang.-lutheriſchen 
St. Paulus-Gemeinde (Paſtoren H. 
Wunder und Joh. Baumgärtner) in 
Brand's Park, an Elſton Ave., nahe 
der Belmont Avbe., ſtattfinden. Alle 
Freunde der Gemeinde und ihrer 
Schule ſind freundlichſt dazu eingela— 
den. Statt, wie bisher üblich um 7 
Uhr, wird das Feſt um 9 Uhr Abends 
geſchloſſen werden. Für die Jugend 
find vom Feſtausſchuß allerlei Spiele 
vorbereitet worden. Der Verkauf von 
Speiſen und Getränken liegt in Hän⸗ 
den der St. Paulus-Gemeinde, und 
der hierbei erzielte Gewinn fließt der 
Schulkaſſe zu. Eine vorzügliche Mu— 
ſikkapelle wird bis zum Schluß des 
Feſtes konzertiren und dabei ein gedie— 
genes Programm zur Ausführung 
bringen. 

— — — — 


Gemeinde⸗Piknit. 


Am kommenden Samſ-ag wird im 
Louiſenhain, Altenheim, das Piknik der 
Erſten Neformirten Gemeinde, Paſtor 
F. Kalbfleiſch, Haſtings Straße, nahe 
Aſhland Avenue, abgehalten. Für Er—⸗ 
friſchungen, Beluſtigungen und gute 
Muſit iſt vollauf Sorge getragen wor⸗ 
den. 

——ñ — — 


* Kaffee, Wein und Lunch wird für 19 
und 15 Cents ſervirt. Dieſer Platz iſt 
exkluſiv Dr Frauen und Kinder. Harry 

lohr, 7 Oft Adams Gtr., der Fair ge» 
genüber. (Bafement) 


— — — — 
Et. Franziskus⸗Gemein de. 


Die Vereinigten Männer-Vereine 
der St. Franziskus-Gemein— 
de, Newberry Ave. und 12. Str., wer⸗ 
den am kommenden Dienstag im 
Louiſenhain, Altenheim, ihr jährliches 
Piknik abhalten. Alle Vorbereitungen 
find getroffen, um die Beſucher ange⸗ 
nehm durch Preislegeln, Wettrennen 
und andere Volksbeluſtigungen zu 


——— | 


movdidoſone 


HILLMAN 


STATE &WASHINGTONSTS. 


Elegante 


Waiits zu $1.00 


Bmweiter Floor 


Ein Bargain für morgen! 


MWeitem nicht! 
4 fen gemacht undmit derfelben Qualität 
# und Sticderei 


Wailts, Die von denjelben Stof- 
Spiben 


garnirt jind, werden im 


zen Lande zu etwa 

dem doppelten 

4 Preis verfauft. Es 
ind ganz prachts 
Erzeugniſſe, 
die Sorte Waiſts, 
BF welde f. alleSom: 
43. merzwecke paſſend, 
wie auch als beſtes 


Kleidungsſtück 
tragen ſind. 


zu 


Zu $1 geben wir 
Euch Lingerie- od. 
Lawn Waiſts mit 
dem neuen Dutch Hals. Sie ſind ausgezeich— 


net mit Einſatz und Cluny Spitzen 
garnirt, wie auch mit handgemachten 
gehäkelten Medallions. Viele ſind an 
der Seite tucked, um die nöthige 
Weite zu geben und alle haben Aer— 
mel in 34 Länge. Wir ſind hoch er— 
freut über unſere Behauptung, daß 
dies die beſten je geb.Waiſts ſind zu 


— F RE FR ——— 


Männer in 5 Cagen kurirl 


Moann, der an Krambpfaberbrucd, Beichmerben, Blutvergiftung, Ners/ 
ben Männern eigenihlimlihen Krankheiten Teldet, 
vie große Summen 


mentänhge Moaffer tu oder andere 
Diefe tußerale Offerte ift für de, 


ausgegeben haben, ohne Erfolge au erzielen, um 


ſtrampfaderbruch, 
Waſſerbruch 
(Anſchwellung ber®en: 
Ohne Meſſer oder 
Schmerzen.) J 


ür Doltoren und Medizinen 


d es Ajt mein Beltreben allen biefen Qeus 


ten au beweifen, dab ich bie einzige MWietbode befige, die Euch nachhaltig heilt. 
Bezahlt nicht für eine erfolglfe Behandlung — nur für eine nehhaltige Kur), 


Ich Heile pofitiv Magen», Lungen, Leder- und Nierenleiben, 
ch heile Euch 
— haltig. 


Hrivat : Krankheiten 


der Männer 


ſchnell und nachhaltig geheilt 
und abſolut vertt alte. Ber 
benerihövfung, Schwäde, bet» 
lorene Straft, heberanfizengum 
gen, Blutdergifiung, Ublonbes 
tungen, 


- ungen 


Afihma, Bronchitis und Lun⸗ 
genleiden pofitto Durch meine 
Dauert Methode geheilt. Hergz⸗ 
eiden. 


Konſultation und 
Unterſuchung frei. 


DR. ZINS, 41 


Spesialift 
ner» und 


Krankheiten. 


SOUTH CLARK STR 


Zwiſchen Lake u. Randolph, 2. Floor. 


auch wenn chroniſch. 


u. | Krankheiten Der 


Frauen 


Beckenkrantheiten, Kreugſchmer⸗ 
zen, Abſonderungen und an⸗ 
dere Leiden nachhaltig gebeilt. 
After, chroniſche und Nerbden⸗ 

trantheiten der Frauen. 


Blut-Vergiftung 
und alle Hautkrankheiten, wie 
% en, „Eczema, Denen 
träge, Sämorrhoiben, gel@ino 
gene rüfen, aehrende unb 
bartnädige Krankheiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


r Mäns 
rauen⸗ 


Sprechſtunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 


Derfonal-Hadıriditen. ! 
eh 


— Trau Barbara Haderlein, Gattin des 
befannten Stabdtvaters der 24. Ward, wird 
fich) morgen mit ihrer Tante Frau Barbara 
Schmidt zu längerem Befuch nah Deutich: 
fand begeben. Außer ihrer und ihres Gat- 
ten Heimath Cherfranfer wird Frau Has 
derlein auch Oherammergau und die dorti: 
gen Bafjionsjpiele bejuchen. 

— bb —— 


Niverview Erpofition., 


Heute und morgen erden zwei große 
Pilniktage in Niverview, denn die Matt: 
deutjche Sroßgilde halt ihr Sommerfeft mit 
einer vorausjichtlichen Betheiligung von 
50,000 Perfonen ab. An Erwartung des 
Greignijfes ift das Perjonal aller Quftbars 
feiten verdoppelt worden. Heute beginnen 
die Konzerte der hier noch nie gehörten Kai— 
ferlich ruifischen Kapelle unter Leitung von 
Philipp Pelz und in Verbindung mit dem 
Uufteeten einer ruſſiſchen Tänzertruppe. 
Pelz ijt eine fejfelnde Werfönlichfeit und 
Ritter ruſſiſcher, deutſcher und türkischer 
Orden. Zur Zeit der Belagerung von Port 
Arthur durch die Japaner war er dort Mi— 
litär-Kapellmeiſter. Die Tänzertruppe tritt 
in Nationalkoſtümen auf. Geſangs-Soliſtin 
der Kapelle iſt Frl. Kaplann. Die Verwal— 
tung der „Atlantie Beach“ kündigt an, daß 
dort Frauen und Kinder freien Schwimm⸗ 
unterricht erhalten. 

— — —— — 


White Eity. 


Von heute an wird in der Ausftellung bes 
mweglicher Bilder in White City General Eu: 
fters Ießter Kampf mit den Indianern am 
Little Big Horn-Fluß gezeigt. Sechs Siour- 
Andianer, unter ihnen der 88jährige Häupt— 
ling Ogalala, find engagirt worden, um 
durch Kriegsgefchrei und Tänze die Vorfüh- 
rung noch realiftifcher zu machen. ogalala 
hat jelbit an jenem Kampfe theilgenommen. 
Arline Boling von der im Biegfeld-Theater 
fpielenden Truppe hat die Aufforderung der 
in White City auftretenden Kunftichwimmes 
rin Anna Harris zu einem Wettſchwimmen 
angenommen. Die Sängerin Le Brun und 
der Tenorift Fri Huttmann haben fi) der 
LombardosGefellfchaft angefchlofjen. 

— — — ——— 


Sans Soueci Part. 


Am Sans Souci Park ift neben den alfers 
fet Beluftigungs:Gelegenheiten, wie Fahrten 
und, Schauftelungen, von jeher gute Mufit 
gepflegt worden. Heuer fonzertirt Greatore, 
beffen Konzerte nur an höchftens zwei an- 
deren Orten der Stadt ihresgleichen finden. 
Die Programme find ohne Ausnahme vor= 
züglich ausgewählt und Atbermitteln den 
— neben leichteren Tanz- und anderen 

ummern Werke von Gluck, Beethoven, 
Mozart, Weber, Goetz, Goldmark, Humper— 
dinck, R. Strauß und den großen franzöſi— 
ſchen und italieniſchen Komponiſten. Den 
ſonzerten wohnt daher eine ſtark erzieheri— 
ſche Wirkung inne. 


— — — — a 
Foreſt Part. 


Von heute Nachmittag an konzertirt, wie 
bereits mitgetheilt, Ballmanns beliebte Ka— 
pelle in Foreſt Park. Die Ankündigung 
dürfte genügen, um die zahlloſen Ballmann— 
Verehrer nach dem Park zu loden. Herr 
Ballmann ftellt auch ungewöhnliche Genüſſe 
in Ausficht, für den Nachmittag u. a. die 
Dupvertüre zu „Zampa”, den Marjch der 
Gralgritter aus „PBarfifal“, die Schwerter: 
weihe aus den „Hugenotten“ und das „Gr: 
wachen de Löwen“ von Kontsfi, für den 
Abend die Duverture zu „Leichte Kavalles 
tier, Mhantafie aus „Lohengrin-, die 
Dupverture zu Dffenbahs „Orpheus“ und 
Linckes ſiameſiſche Scharwache. In Verbin⸗ 
dung mit den Ballmann-Konzerten werden 
—* echte Tiroler Sänger und Tänzer 
auftreten, und für den kommenden Sams⸗ 
tag iſt ein deutſcher Geſangsabend angelün⸗ 

Der Arion⸗Ma der Suͤdſeite 


‚wid am dieſem aidend ſincen. 


2Sian.milon?__ 


Selider altenAnfiedler 


Montag, den 1. Auguft, 


Brand’s Park 


Goldene Medaillen 


Dem älteften deutfchen Anfieoler Chicagos, 
Der älteiten deutfhen Anfiedlerin. 

n Ba älteften (nicht deutich redenden) Ans 
iedler. 

4. Der älteſten (nicht deutſch redenden) 
ſiedlerin. 

5. Dem alten Anſiedler, welcher am Ben 
in Chicago in ein und demfelben Geſchäft wätig 
war und noch in dejien Dieniten jteht. 

6. Derjenigen Anfiedlerin, melde am län 
in Chicago 
war und noch fir diefelbe thätig Äft. 

7,_Demjenigen deutich-amerifanifchen Unfleb 
ler:Ehepaar, deflen Alter zufammengerechn 
die höchſte Zahl ergibt. 

. Demjenigen nicht beutfch _ redenden U 
fiebler-Ebepaar, deffen Alter zufammengeredöne 
die böchite Zahl ergibt. 

9 Dem älteften biefigen Veteranen der Ver 
einigten Staaten-Armee. 

10. Demienigen deutich-amerifanifhen Yamie‘ 
fienOberhaupte, Mmeldhes die meilten Kinder 
und Kindesfinder aufzumeilen hat, wenn mög 
lih auf dem Feitplage. 

Diefer Preis ift don den Heraudgedern db 
Slinois Etaat3-Zeitunga, Freie Preffe und We, 
ften und Daheim aeftiftet. 

N. B. — Bon den Breifen find Diejenige 
ausgeichloffen, melde icon einmal für dad 
gleihe Verdienst eine Medaille erhalten haben 

Dei der Regiftrirung bitten wir bie neue 
Sousmummer anzııgeben. 

Dem jungen Bolf fteht ein Tanzplag bon 8 
Ubr Nadm. an frei zur Verfiigung. 

Das Publitum wird darauf aufmerffam ged 
madt, dab das Picnic diefes Jahr in Bran 
Bart Ttattfindet. 


Konzert, Tanz, Bolfsbelnftigungen, 
Eintritt 25 Gent, 
Da3 Komite der Chicago Turngemeind 


zur Meranftaltung ber Fe 5 
alten Anſiedler. 117,24,3% 


3. 
2. 
3. 


4 h G ro Bes 
Pik-Hik und Sommernadtsfeft 
beranftaltet bon dem Gefangberein 


Liedertafel Einigkeit 
in Wiyerd Grove, an 48. Ave. und 26. Sir 
Samdstag, 23. Juli : 
Nachmittags 4 Uhr. Eintritt zum Grove Be @ 
Verfon. Ter Grobe tit zu erreichen mit folgen 
den Gars: Plue Island Apve., 18. Str, 48. % 
52, Ade., Cnond Car oder Metropolitan EL 
bafed Douglas Part Brand. 1172 


30. großes Piknik und Holksfef 


beranitaltet dom 


Thüringer Verein und Männerdhe 
Sonntan, edn 24. Juli 1910, im Enrela ® 
yeuing Part Blvd. und Bernard Etr. & < 
Preißfegeln, echte Thitringer Bratwürfte, Tid 
25e im Vorberfauf (Herr und Dame), an d 
Kaffe 25e pro Berfon. Unfang 2 Uhr *337 


Grosses PIK-NI 


beranftaltet dom 
Doug 


am Donnerätag, den_21. Ju 
10 Uhr Vormittags. Ticdets 25 Cent? @ 


fon. Man benuge die Lyon Car bon Dad 


und 40. Abes. an. 2 


13 
} 4 


Zum vierten allgemeinen Heſſiſchen Bolls ⸗ 


Heſſen herans! 


und Sommernachts-Feſt, 
reidfegeln, © 


—* 


verbunden mit großem 
ben 7, Auguft 1910, im u Bart, Jr 
ar! Boulevard, gebe Eliton Ave. Eintrifi 
eitplag 25e @ Perfon. Anfang 1 Uhr Nao 
Sederntann willlommen. 
in26,1110,17,81 


! euefte, 
te Dr. 8 
Rö en da3 bite gegen 


(oe .00 aufwärts 
Wr zeug & Bleetrie 


— 


ür eine und dieſelbe Partei tg J 


las Frauen - Verein 


in Zaftera® Grove, Qyuon3 (Riderfide) Ylinois,| ° 
3 ii 1910. "un = 3 
ers) 5 


zu 





2 


b 


Beranägungs -Wegweifer 


ee 
1 — e ercy.* 
; » N sie — he Sonter.» 


\ ortune 
% x Dperc Bestı. — „My Ginderella 
giegf „Ihe Girl in the Kimono.” 


Baudeville. 


— Ronzert jeden Übend und 


0. 
— Konzert jeden Ubend und Gonntag 


Garten — Ronzert jeden Ubend 
Nachmittag. 
ft. — Ullerlei Attraktionen. 
Ezpyoiition — Ulerlei Air 


. — Üllerlei Attraktionen. 
Part. — Ulerlei Attraktionen. 


i > — 
Kleine Anzeigen. 
ga 
oreuangi: Wanner und Knaben. 
Mezeiaen unter Diejer Rubrif 1 Gent das Wort.) 


* 
— 


Majihinen-DOperateure. 


Fr Refer. Dieje Anzeige. Die große Nachfrage nah Te: 


lepgones in allen Staaten ıft. jo aroß,.dak wir Zag 
und Nacht arbeiten lajien. Um den Wünfden des 
+updlttuns geredyt zu erden waren wir geziwungen 
unjere Xeiftungsfähigteit zu verdoppein, Wir ha: 
ven Die Mafchınen und brauchen jett 
—E u — 

Dies tft mit für ein paar Monate. 
tiren Er ftetige Arbeit. 


15 Hand Scerew Maihinen-Tperateure. 


Wir ofie- 


25 Automatic Screw 

Ihr könnt von $18 bis 
Screw Maſchinenarbeit ve 

Wenn ihr entweder Yrown & 
che Automatic Screw Vaſchinen zu 
ſtehl, ſo haben wir Euch die benzählende 
zu offeriren. 


cine < 
be 


Stellung 


Epredt vor oder jchreibt: — 
Beftern Electric Compann, ü 
4. Uve. und 24. Str. 1sjl1mX 


Ritbographirer aufgepant! 


Die adtitündige Arbeitszeit 
wird in diejer Werkitatt am 1. Jan 1911, 
bei Zahlung für 9 Stunden, eingeführt. 


(Offene Wertitatt) 


> Senderjon Lithographing Company, 


Norwood, Cincinnati, Chiv. 
Die gejündejite und am jchöniten gelegene 
Werfitatt in Amerıfa. 


© Kerner verlangt: Griter Klaſſe Uebertra— 


und Alluminium-KRlatten 


E ae eelkihen 


E Gejuät: | Bartenber und Sundmann fuht Stel: 


ger und Prefmann; muß jid mit Stein- 
bejarien fon» 
nen; jtetige Arbeit; höwter Xoyn; feine 
Arbeiterwirren; Union oder Wichtunion. 
Adreifirt wie oben angegebcit. 


Berlangt: Zwei Fresko Painter; müſſen flott 
ein im Strichziehen; ſtetige Arbeit garantitt. E. 
Biegel, 344 Coulter Bloͤck, Aurora, Ill. 


Verlangt: Mill Work Eſtimator. Durchaus tüchtic 
im Abjihagen von Plänen und „Bill Work to Dtili®. 
Berwyn xumber & Goal Co., Berwyn, U. 

Verlangt: 
britarbeiter, ıtors, 2 
Mercöpolisan Agency, 145 Ya Salle 


Stalleute, 
Warner, Yanı 


Maichiniften, Ziihler, Ya 

ts, Blachmith-Helſert. 
Stt., Zim. 11. 
ſom 
Berlongt: Zweite Hand Bader an Brot 
Rolls. 2154 Yale Er. 


Berlangt: QYuihelman. 111 
Midigan Avenue. 


und 


und 
Hue.: %,. 


Maſchiniſten-Helfer 


Verlangt: 
ſtetige Platze. 


Guter Lohn, 
Abendpoſt. 


Verlangt: Holz⸗Drehet in Mobel-Fabril. 
Sauble & Co., Weed Str. und Suith Ave. 


Teiiverpivagen, 
und gut fahren 
jomo 


Verlangt: Gin Fuhrmann für 
mit PVferden umgeben 

: ®. 818 Ubenppoit. 

Berlangt: Ehuhmaher auf3 Land; ftetige Arbeit; 

zuter Lohn; einer Der vertraut ift mit Schuhrepa= 

ur Majhinerie bevorzugt. IThompion & Ehlers, 

37 ft Yale Str. 


Verlangt: Yunge auf der Yyarın zu 
tes Serm für den richtigen Stmaben. 
. U. Sentichel, 2868 Eliton Ave. 


wohnen; gu= 
Anzufragen: 
jomo 


Berlangt: In Engros Meingeichäft, perfekter Rels 
fermeiiter, muß die Webandlung von Sauer: und 
Süpmweinen vollftändig veritchen. Referenzen. Adt.: 
R. 404 Ubentpoft. 


Verlangt: 25 Need Morfers, 
ind gut Vezahlung. 
‘>, Wıinneapolis, 


jofort, itetige Arbeit 
Northweitern Reed & Rattan 
Dinn., 508 1. Ave. N. ©. 
15jt1wx 
Berlangt: Deutſcher Koch und Opiter Wann. - 
213 ©. Hſalſted Stt. fſaſo 
Verlangt: Pladjmity mit Erfahrung an hochieis 
ner Arbeit; guter Sohn und ftetige PBeiyäftigung. 
Grby Garriage and Wagon Co., 333 Ya Salle Str. 
. frjajon 
Perlangt: Williger Nunge von 16 Nabren für all: 


emeine Wrbeit im Etore, $4.50 zum Anfang. — 
teus & Glottu Eo., 77 Fifth Avbe. 13111mX 


Berlangt jofort: Fünfzig gute „Body 
Builder“, chenjo Gabinet Mafers für 
„Body Work“. Stetige Arbeit und Die 
höchſten Löhne. 

The Kiſſel Motor Car Comp, 
Hartford, Wisconſin. 


il1520x 

Berlangt: Tüchtiger Farmarbeiter auf einer Ge— 

treideſarm in Südweſt-⸗Minneſota. Adr.: Arnold 
Ingold, Drmiby, Watonwan County, Minn, 

16j!1mX 

um Frankfurter ab— 

ſaſon 


unger Butcher, 
z Wells Str. 


Verlangt: 
zugliedern. 


Verlangt: Ein Junge mit Erfahrung an Cakes. 
1050 W. Chicago Xpe. ſaſo 


Berlangt: Zigarren-Verkäufer, um uns zu ver— 
treten Erfahrung nicht nothwendig; Verdienſt 810 
per Tag. Hazel Green Cigar Co., 507 Monad⸗ 
nod Blod, Chicaoo. l6jl1mX 


Berlangt: Stenograpber und Nhonograph DOpera- 
tors. Nur eriter Rlajje braudhen ji zu melden, — 
Upr.: R. 477, Abenppoit. jajoıno 


Perlangt: Saloons Porter. Mub deutih jpreden. 
1952 Welt 21. Str. fajomo 


Berlongt: 3.8. 
Übendpoft. 


Verlangt: Hutmacher; auch welche 
Ir Lohn und ftetige Arbeit geiichert. 
MW. Aadion Plod., 5. Floor. 


Adr.: 57 
fio 
zum lernen; 
Qutfabrit, 
dffafon 


Kupferſchmied. 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Ungeigen unter bdiefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
— — — — — — ——— 


Verlangt; 600 Fabrilarbeiter, Taglöhner 8250; 
ESchmiede, Carpenters, Maſchiniſten, Porters, Stall— 
Teuie, Ehbeleute. Central Employment, Zimmer 
POL; 171 Watpington Etr. foms 


—— — — 
Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 


en unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Gefuht: Bäder, 9 Monate Erfahrung, juht Stelle 
mit Board. 3556 N. Halited Etr. jajon 


Gefuht: Erfter Klafje Cafess Bäder fucht ftetigen 
Pla. F. NRoval, 505 Weit 3. ESır., ————— 
aſomo 


Gefudt: Deutiher Mafbinenicloffer, vertraut 
mit allen vorlommenden Wrbeiten, fuht Stelle. 
Serzan, 1453 W. Chicago be. fafomo 


Gefudt: Mechaniiher Engineer, vertraut mit Eis: 
‚ Sarn felbitftändig jede Reparatur verric- 
ten, juht Stelle. Ubr.: WR. 471, Ubendpoft. jajo 


Gefudt: Mann in gejegtem Alter, beivandert im 
Seloöngefhäft, wüniht Stelle 
Tag oder Übends. Upr.: R. 480, Abendpoſt. ſaſo 


Gefuht: Bäder fuht Stelle als 2te oder gute 3te 
838 Brot und Rolls. 492 N. 53. Ave., Jef— 
Bart. fio 


ÄäÄä——— —— — — — — 

—8 Oeitte Hand Brot⸗ oder Cakes bäder ſucht 

ze. oe Möller, 1115 Melt Madiion Str., 
er: 


Gefuht: Ein recht kräftiger deuticher Mann, in 
— 4 Ürbeit gut vertraut, babei fleikig, ehr: 
is und nüdtern, fuht eine fändıge Arbeit; 
aum 0l8 Keiger. erbinand Ktretſchmer, 806 
waufre Ude. 


En 


ucht: Bartender, joltd, zguperläffie und 
ig, fucht ftetigen Pla. Adr.: R. 480 


Bäder fuht Etellung ale leichte 2te oder 
ober BendsÜrbeiter in Rn 
e in der Stadt. Wdr.: Yo. Beverla, ©. 

Bart Une. fi 


rbeits- 
bend= 
fi 


z 5 Deut MR t Stelle al3 
a E Saviane Orr die 


Gelußt: Deutfcher, über 25 Jahre. münidt 
— 7 von 2 bis Uhr Abends 
8** bon 8— Ust Nachts. Otte, 2754 Lincoln 

frfajon 

* Dinner: und Qundh-Kod, 
tern, fietig, fuhrt m. 

; mo 


©. 309 Abendpoft. 


* : Wertender, 40 *abre alt, in allen Mr. 
| alt Reilgen Boflen. Jahn eis 
—— 


zum Qushelfen im. 


h Heiner Familie. M. 


Stellungen juden: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter biejer Rusrit 1 Gent das Wort.) 


Geruht: Ein tühtiger Mafhinenfchloffer, auch in 
andern Urbeiten gut beiwandert, jucht irgend melde 
Beſchäftigung. Oscar Kretihmer, 806 Milmwaufee 
Un. flo 

Gejudt: Aunger Mann, ® Jahre alt, winid 
einige Arbeit. Karl, 1921 Dayton Eittr. 





Stelle in 
Abendpoft. 


Stelle. E. 


Fuhrmann 
Adr.: 


Starker 
Bierfuhrer. 


Gejudt: fucht 
Prauerei als NR. 48 

Geiudht: Lithograpb, Transferer, jucht 
Ralida, 1617 Blue Yslarnd Une. 

Gejudht: Läder, erjter Klafje an Brot, Rols und 
Gates, juht Stellung. 3451 R. Dalley Ave. ſomo 

Gefuht: AYunger Mann, Tinner, jucht Arbeit, 
verftehbt alle Innen= und Außenatbeit. Adr.: D. 
22 Ubendpof. 


Gejuht: Aunger Butcher fuht Stelle. P. Kraufe, 
2 Beethoven Place, nahe Wells Etr. irjajo 


Geſucht: Tüchtiger, durchaus zuverläſſiger Kol: 
Ieftor mit langjähriger Erfabrung und den beiten 
Ghicecoer Neferenzen juht Stel. Wm. Edert, 
3163 Cambridge Ave. tiafo 
— — — — — — — — — — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 
Wir konnen entweder an Maſchinen, Tiſchen oder 


für Inſpeltionsarbeit 


7, Mad ch e n — 75 


beihäftigen 


rare wir 


Uniere itarfe Nadhfrage für Urbeit3s 
durd eine Weitere Zunahme tm Ges 
eraröherte Departements Die wir einge: 
t, bedingt 
lung it gut; die Arbeit iſt ſtetig; Die 
ınen wie jte nur gewünidht Iperden 
ihr nicht am Tage arbeiten Lönnt, 
einige Stellungen für 
t, welde jih gut bezah 


oder adreflirt: 
lecetrie Company, B 
48. Uve. und 24. Str. lrjl1m& 


dr vor 


rt »#t Hrn v 
Weſtern E 


Stetige Alltag- und Dinner-Aufwär⸗ 

dauernde Stellung; Erfahrung nicht nö— 

Sofort anzufragen, Cafe Manager, 5. Wloor, 
Ziegel, Cooper & En. 


Verlangt: Aufwärterinnen für die Dinnerftunde 
Yundıkounter,; dauernde Stellung. Sofort ans 
ufragen, Gaje Manager, 5. Floor. 
Siegel, Cooper & Co. 


ur 


Verlangt: Mädchen über 16 Jahre, um in der 
rundrty zu arbeiten, muß engliſch verſtehen. Peer⸗ 
vaundry, 4482 State Str. 

Verlangt: Große Mädchen von 14 bis 16 Jahren 
für leichte Fabrikarbeit; bringt Alter- und Schul: 
gertifilat. Crane Co., 106 ©. Canal Sir. ſaſo 


Verlangt: Mafhinen-Operateure an Röden, Hauss 
eıdern, Sacques ufw.; ftetige Arbeit. U. Roth 
»., 1242 Milwaufee Uve., Top Floor. 14jlli0X 


Verlangt: Mädchen über 16 Jahren für Fabrik, 
reine und leichte Arbeit. Guter Lohn, in gefunds 
heitözuträglicher, beiter, durchaus moderner Yabrit. 
Sadzufragen: Sefton Mig. Co., 141 W. 3. Str. 

13j1,1m,& 

Verlangt Damen für DfficesUrbeit. Müffen Ers 
fahrung haben. Sohlche welche deutſch leſen können, 
bevorzugt. Nahzufragen: 19-25 ©. Hoyne Ube., 

: Mapdijon Str. dimidofrjafon 


Hausarbeit. 
Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit; Teine 
Wilde. 25 W. W. Str, nahe Wentworth Ave. 
jmodi 


angt: Gin älteres beutjhes Mädchen oder 
die im Stande ift, die Hausmwirtbihaft zu 
209 Weit 22. Place. 
Verlangt: Gutes Mädchen für ullgemeine Hause 
it; feine Wälhe; guter Lohn, Muß foden 
nen. 4147 Ellis Qve., 2. lat. fomo 


Verlangt: Ein gutes Mädden für allgemeine 
Hausarbeit in Kleiner Familie; guter Lohn. 5245 


Michigan Ave, 2. Upariment. 


Perlangt: Gine gute Köhin, $8 per Mode, aud 
mehr für die richtige Perjon. Kleine Samilie. — 
4747 Prairie Ave. 

Verlaugt: Gute Köchin. Vorzuſprechen 
22 S. Water Sir. 


Montag. 





Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Belmont Ave., 2. Flat. 

Junges Mädchen für leichte Hausar—⸗ 

Waſche), auf das Land, nahe Chicagqgo; 

yr rad bier am 1. Septbr. Dies ift eine 

genheit zum Geld verdienen und ſich zu erho— 

lc während des heißen Wetters. Nachzufragen: 

Koonm 505, 72 Dit Madijon Str. 


PVerlangt: Starke, Flinte Frau für Xagarbeit, 
82.00 den Tag. 631 Dearborn Une. 


Verlangt: Tüchtiges proteſtantiſches Mädchen für 
allgemeine Hausarbeit in kleiner Familie; gutes 
Heim und guter Lohn. 1720 Eſtes Ave., nahe Clark 
Straße, Rogers Part. 
allgemeine Hausarbeit; 
c Anzufragen: D. Jandolo, 
Prooffield, Ju. Nehmt Garfield 
tinie bi3 8. Wve., fteiet um für Ya 
ar, fteigt ab an Grand Blvd. Nachzufragen 

Sonntag beute. 


wünſcht deutſches 


V gt: Junges Ehepaar e 
Anzqzuftagen: 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
vlT Weit 12. Str. . 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
mit Referenzen, in Familie don 3, feine Mäiche; 
mus tochen fönnen. Anzufragen: 580 Midigar 
Avenue, 3. lat. 


Verlangt: Frau zum Lohen und für Hausarbeit, 
mus engliich Iprechen; guter Xohn und gutes Keim. 
Anzufragen: 210 ©. Seel y Upe., nah 1 Ubr 
Nachmittag. fomo 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie; Nachts nah Haufe geben; Ems 
pfehlungen. Angufragen: 5849 Calumet Üpe., zwie 
ihen 9 und 12 Uhr. Mies. Hootlins. 


Verlangt: Fine Frau oder Mäpden, um in der 
Küche zu helfen; zubaufe jchlafen. Eüpdoftede Velden 
und Racine Ave. friajo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
95 Mine Grove Ave., zwiſchen Wrightwood und 
Diverſey Blod. frſaſo 

Verlangt; Gutes Mädchen um bei Kindern auf⸗ 
zupaſſen. Foſter Ave., 1. Flat. fiio 

Verlangt: Geihirrmäiherin für Bufineklund, 
feine Sonntagarbeit, eine die Tocden verfteht. 1283 
Michigan Str., Ede Lincoln Bart Blod, frfafo 


Verlangt: Deutſches, kinderloſes Ehepaar wünſcht 
ein gutes deutſches Mädchen für Hausarbelt; 
Lohn und gutes Heim. Vorzuſprechen: 748 Weills 
Straße, 2. Flat. i 
Verlangt: Mädchen für” allgemeine Hausar⸗ 
beit. Stoden, fein Wafchen, $7 per Woche. 4832 
Champlain Ave. frſaſo 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine 
arbeit: Feine Wäfdhe; guter Lohn. Muß 
tönnen. 4147 Ellis Uve., 2. Flat. 


aus⸗ 
ochen 
tif 


Perlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
5624 Eüd Aihland pe, 11jl1m% 
Berlangt: 6 DinnereAufivärterinnen. 6 
Straße. Kohliaats. 11j 


Verlangt: Eine deutihe Frau für Hausarbeit zu 
verrichten und Koden für ein oder 2 Mann. % 
ode: 40 Kahre alt; kann aud ein Kind mitbringen. 
Kanı Stellung für das gene Nabr haben. Unmels 
dungen erbeten: Nilolas Mafjion, Pontiac, 
Pontiac ift 92 Meilen von Ehicgo. dffajor 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Frau Kamm, 144 RN. Lincoln Str. do—jon 


— — — — — —— — ———————— — — 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; — 
kein Kochen; 5 in Familie. 1451 Congreß Str., 
2. Flat. dfſaſon 


E. Schwanke's größtes deutſch⸗amerilaniſches Ver⸗ 
mittlung3=Inititut, 1435 R. Clark Str., nahe North 
Avenue. Gute Vläge und Mädchen prompt beforgt. 

ausbälterinnen immer an Sand, — 
my 


Verlangt: Mädchen oder Fmu für allgemeine 
Hausarbeit in Kleiner Familie. Peters, 5749 Mis 
igan pe. fajo 

Verlangt: Mädchen oder 


rau für Hausarbeit; 
feine Wäjche. 3115 Armitage 


de., nahe Kedzie Ave, 
jajon 


” Berlangt: Mädchen, um in der Küche zu helfen im 
Delikatefien-Geiäft. EC. Nieman, Ede Elifton und 
Evanfton Ave. fafo 


DVerlangt: Deutihes Mädchen in Familie von 2, 
u Stellung. Nahzufragen Sonntag bi5 Montag 
tittag. 5335 Galumet Upe., 2. Flat. fajo 


Berlangt: Xüchtiges 
Sausarbeit, guter Xohn. 


Mädchen für allgemeine 
3639 Michigan pe. fef 
a 


Verlangt: Durchaus tüchtigeß Kindermädchen für 
8 Jahre alten Knaben; muß abſolut zn ver⸗ 
trauenerwedend und arheltswillig ſein; Empfelans 
gen erforderlih. Anzufragen Eonntag Vormittag, 
5209 Madifon penue. fafon 


Stellungen fudhen: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


i Wü ins us 
a ne" 8 7 00: ARRIOE SR 


Gejuht: Ein Mädchen für Alles jucht Stelle bei 
der c. ©. 6. Brobett, 13410 
Koufton Une., Hegewi SH. 


Geſucht Srau fuht Stelle als Bunde oder 
ath mocie Rügen. 1000 Wels Em.  fajon 


— 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntags, den 17. Zuli 1910. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubritk 2 Cents das Wort.) 


Suche Adr.: D., 268 
Ubenpppit. fomo 


Zu verfaufen: Guter Ed»Saloon. 1400 gatraber 
Str., Ede Elybourn Ave. i ſaſo 


gute Bäderei gu laufen. 


Delilatefienz, Grocery:, Eiscream: und Candy: 
Store zu verkaufen. 168 RN. Halfted Etr. jajo 
Zu berfaufen: Guter Gd«Ealoon, Nordweſtſeite; 
GFigentbünmer verlauft anderer Geſchäfte halber. 
Adr.: WR. 465, Abendpoſt. jaion 


Zu verlaufen: Päderei, nahe Weit Madifon Str. 
und South Weftern Ave, tegen Auflöjung Der 
Theilhaberjhaft, ein neuer 2 Shelf Hubbard Pad: 
ofen Nr. 17, neue Firtures und Werkzeuge, Pferd 
und Wagen, für $275. Miethe $25. Dies tft weg: 
geihentt. Apdr.: R. 476, “vendpoft. jajo 


Grittlaijiger Delitateffen Store, 
Udr.: D. 263 Abendpoſt. ifo 


In verlaufen: 
NRorpjeite. 


‚gu verfaufen: Gute Bäderei, gute8 Gefhäft, bil: 
lig wegen Deutfchlandreije. Adr.: D. 269 Ubdpoit. 
fajomo 


Zu verkaufen: Gutgebende, einzige Bäderei in 
Meiner Stadt, HD Meilen von Chicago. Nachzufra— 
gen bei Chas. Meuthen, 1455 Giybourn Wvenue. 

Tildojaion* 

Eleaning:, Dyeings und Repairing:Geihäft bil: 
fig zu verfaufen; fehr gute Gelegenheit für einen 
ledigen Dann. 796 Elm Str., Winnetta, I.  fiio 


Zu verkaufen: Gutgebende Grocery und Meat-Mars 
tet, Breis $1100. Adr.: W. 811 Ubendpoft. do—ſon 

Zu verfaufen: Herren-Ausftattung: und Kleider- 
Laden aut der Norpmeitieite. Großes_etablirtee Ge: 
ihaft; muß verlaufen wegen anderem Geichäfte; 
Valler. "Phone; Normal 60, oder Apr: G. 
Abendpoft. 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Suche ledigen Partnet mit 8150 bis $200; hoher 
Verdienſt. Adr.: G. 312 Abendpoſt. 


Verlangt; Mann oder Frau um Antheile in ei—⸗ 
ner erſttlaſſigen Illinoiſer Corporation zu kaufen, 
urı deren Kapazität zu verdoppeln; bringt einen 20= 
prosentigen Profit. Werträgnt genaue Unterjuhung. 
Ailat Stamping Company, 4. Floor, 557 W. Sad: 
fon Boulevard. fio 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum 


—— Bauen. Niedrioſter Zins fuß. Haentze, Schuh— 
neht & Co., 35 Milwautee Ave. 3il,eod,15t 


und 


a verlaufen: Staatlih garantirte erfte Sinpothet, 
$2200; bringt 5% Proz. Zinjen, auf Gigenthum, 
mwertb 85500. Übdrejiirt: MR. 497, AUbendpoit, oder te- 
lephonirt SYincoln 6333. jafomödt 


Geld auf zweite Hppothet zu leichten Bedingun: 
gen. &. Oswald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710; 
Ubends 555 North Ude, Ede Larrabee Str. 16j1x* 


Qu leihen * 
Gifte Supothe 


Bu verlaufen: Vefte 6-prozentige erſte Hypotheken 
81850 und $2200, neue Gebäude, feine Lage. Näheres 
Haenke, Schuhfnegt & Co., 435 Milmaufee Ape., 
Ede 41. Gourt. 12jle.0.0X15t 


Zu bverfuufen: Erfte Gold Mortgage von $7500, 
5 Bros. Binjen, geiihert durch gutzablennes Ges 
häfts-Gigentbum werth 814,000. Adr.: W. 
bendpoſt. frſaſo 


ſſodi 


pa: 


81400 von Wrivatleuten, a 
Adr.: D j 


. 223 Ubendpoft. 


u leihen geiuht: $1500 für 5 Nahre zu 6 Proz. 
auf bebautes Mordjeite Gigenthbum, Werth 3000: 
nur PBrivatınann. Adr.: W. 824 Abendpoft. friaio 

Geld gu verleihen 
eigentbum zu 5 
ug. 


auf gutes bebautes 
ar en. 
orpe, 820 North pe. 


Zu verlaufen: Befte erfte 6sproz. Hupotheten, tn 
Eummen von $H00 aufmwärtd; reine Papiere, 
Seld zu verleihen zu den beiten Bedingungen. 
Rihard A. Koh, 115 Dearborn Str., 7. fylur, 
Übends: 555 North Ave, Ecde Barradee. 
l6in*X 
Geld zu verleihen ohne Kommilfion von Privats 
mann auf Grundeigentyum auf der Norbweftjeite, 
Niedr. Zinjen. 9. Did, 3438 Hayes Str., Logan Sau, 
25ap*X 


Wir verleihen Geld auf Grundeigentyum und zum 
Bauen zu niedrigften Zinfen. Offen Montag und 
Eamftag Abend bis 9 Uhr. Kraufe Sapvings Bank 
1341 Milwaufee Uve., nahe Paulina Str. 10ja* 


Greenebaum Sons Banters, 
verleihen Geld auf Grundeigentbum und zum Bauen, 
Niedrigfter Zins fuß. 

Eichere Erfte Hybotheken in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigenthbum zu verfaus 
fen. Nordoftede Clart u. Randolph Str. "Hier 


Wir verleiben Geld 

auf Chicanoer Grundeigenthbum, fomwie auh Geld 

sum Bauen, zu vortheilhaften Bedingungen. 
Kohn Foerfter 

151 La Ealle Straße. 1341*% 


Geld zum Bauen; feine Kommilfion; feine Advo: 
fatengebühren; feine Verzögerung. WUnleiben au‘ 
Grundeigentum in Chicago und Vorftädten:; vers 
beffert und ungebaut. 0 Telephone. Randolph 300, 
9. D. Stone & Co., 125 Monroe Str. 26f6*% 


Bean Hppothefen auf Grundeigenthum prompt 
beiorgt; kalbe reguläre Raten. Leichte Beringungen. 


Henth Mortgege Co., 112 Clark Str., Zimmer 304 


14ot*% 


—— nn nen — 


E. G. Paulinaq, 13 2 Salle Str. Grfte 99 
potheten zu verkaufen. Geld zu verleihen zum nie: 
drigften Binsfuh. Telephon: Main 250. Imei®! 


Tadıdeder u. f. w. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 GentS das Wort.) 


. Beder’s Asphaltum Ready Roofing Gomp., 
1884 Milmaulee Avenue. Nimmt die Stelle von 
Shindeln zur Hälfte des Preiies; billiger alg 
Gravel, und bält doppelt fo lange. Direkt 
unſeter Fabrik auf Euer Dach. Bedingungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Schreibt um nähere Aus— 
tunft und Voxanſchläge, die unentgeltlich geliefert 
werden. Telephon: Humboldt 1828 241°] 


Heirathögei uche. 


(Anzeigen unter bdiefer Rubrit 3 Gent das Wort, 
aber Zeine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgefuh: Beijerer Hanpiwerfer, 27 Jahre 
alt, mit gutem Gintommen und ficherer Griiteng, 
uht bie Vekanntihaft eines deutſch-amerikaniſchen 
Rädchens aus bejierer Familie, zweds Seirath; fen: 
nen zu lernen. Gefjällige Offerten, wenn möglich 
mit Photographie unter Mpr.: G. Z11 Abendpoit. 


Heiratbsgeiuh: Junger Mann, feine Erjheinung, 
23 Yahre alt, guter Handwerker, jomwie mit einem 
uten, jicheren Ginfommen, auh mit Vermögen, 
nge im Xande, fuht mit einer fhönen jungen 
Dame befannt zu erden, zwed3 Seirath, die wo— 
mögli etwas böhmijch fpriht. Apr.: R. 496 


©efunden und Verloren. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


$100 Belohnung für die Zurüdgabe 
eines Padet Papiere, welches Samitag, 
ben 9. Juli, ungefähr um 4 Uhr Nad)- 
mittags, in einer an Glarf Str. nörd- 
lich fahrenden Straßen-Car verloren 
wurde. Dieſe Papiere haben keinen 
Werth für irgend Jemand, außer den Be— 
ſitzer. Telephon: Canal 9, Purchaſing 
Departement, oder perſönlich auzuliefern 
526 W. 18. Str., Purchaſing Department. 


ſa ſon 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar. 
115 Dearborn Str., 7. Floor. 
Alle Rechtsſachen auf das Beite beforgt. 
Kordjeite-Dfftce: 555 North Ave. 
Ede Larrabee. 
Abends 7 bis 9. Conntags 10 bis 12, 


Ar 


Fred. Phlotke, deutſcher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prak⸗ 
tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str. Zimmer 1444. Abends 
714 Briar Place, nahe N. Halſted. 
7fbex 


John Wagner, deutſcher Advokat. 
Praktizirt in allen Gerichten. Alle Rechts⸗ 
ſachen prompt beſorgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim 1313, Ecke ‚Slart, 

inim& 


Deutfhes Notariatse u, Nedhts-Büro. Rath Er 
Sscar Fojettt, 2411 Lincoln ÜUpe., nahe Halited Str, 
14jl—20jpdojondi 


Wenn Ahr mıssellog feid und tücdhtigen Nechtbeis 
Hand gebraucht, feht Brandes, 1813 Fort Dearborn 
Gebäude, Eüdmeftede Clark und Monroe. 14l&mt 


Batentanwälte. 

(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents daB Wort.) 
Michgel }. Start & Sons, 

— ———— 
reie Konſultation. Mechaniſche Zeichnungen. 


Zimmer 81 Monadnock Block, Chicago. 
Ofbſondidoe 


Robt Klotgz & Eo., Batentanmwälte. 
Shiller Bing., ertheitt freie Austunft i 
TS 

Gen Mes, nahe Bari Me. Allen 


Möbel, Hansgeräthe u. f. w. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 3 Cents das Wort.) 


Möbel, Rugs, © E dinen ulm 
tdunt Ihr ——— eye 
und leihteften tau be 


— 8 i1 638 
Da hier nur die dauerhaften und suberfäffigen 
Sorten verfauft erden und zwar zu den aller» 
niedrigften Preifen und auf leichte Abzahlungen, 
wie bier gezeigt wird, 


Große Sorte Gisihränte für 9.85. — 
2 1 baar und $1 monatlid. 
Ehte Royal Leder-Couhes für $11.75._ — - 
= i $1.75 baar und $1 monatlid. 
zapeftru Brufjels NRugs 9x12 Fuß, $18.85. —. 
— $1.85 baar und $1.25 monatlic. 
NMeiling=Betten, 2szöllige Pioften, 814.95. — 
“ 2.95 baar und $1.25 monatlid. 
majjid eichener Drejier, $12.85. — . 
— $1.85 baar und $l monatlid. 
sEtüd Mahagoni: Veftell Parlor:Suits, mit leider 
nem Velour überzogen, $233.85. — , 
2 $3.85 baar und $1.75 monatlid. 
Sujammenlegbare GosGarıs, Gummireifen, $5.75.— 
— —— $1.00 baar und $1.75 monatlich. 
Mafiid eihene Royal Ausziehtiihe, 12.50. —. 
— $1.50 baar und öôd monatlich. 
vet! Gıtra . 
£37 ifbs StampS 


il 
fen 


Gleganter, 


Stamps. 


Dit jedem Einfauf zu 5 — Stamps 


Dir jedem Einkauf zu 850 — 


T 
Mit jedem Ginfuut zu $10 — 20 Ei 
50 Fi 
100 Fi 


B Fiib Furniture Gomvenu| 
U A A een Art 


2 Chicago's  belichtefte usausitatter, 

456 MW. North Une. " 300 3088 Lincoln Ave. 
1906-1908 Wabaib pe. 11-1911 State Str. 

Swy-H1l State Straße. 

Ule Läden find Abends geöffnet. _ 
gine 
‚Yu verfaufen: Feine Partie_Storage Artitel — 
Meyiing: und Gijenbettitellen, Dreiers, Chiifoniers, 
Zuffers und Sideboards, Pedeitals, Ehzimmertiicht, 
Y4:Sawed Tat Stühle mit Lederjis, Wücherichränfe 
aus Wahagoni und Gichenholz, feine Partie Bıulz 
jels ugs in allen Muftern, und allerlei gebrauchte 
Sausbaltungsmöbel. Wüjien räumen, um Platz zu 
befommen fiir andere Partien; wir können Gud 50 
Prozent Iparen an neuen Wrtiteln direft_von det 
Fabrit; grobe Partie von allen MuftersCefen. — 
Aue Sprachen geſprochen. 6203 00 07. Weuntworth 
Avenue. 12jnjondido* 


Zu verkaufen: Gutes Parlor-Set, Noder, leder: 
nes Tiwan, Sofa, Zeppid, Sideboard, fojort bils 
iq. 3112 Eouthport Uve., nahe Xincoln Upe,, eriter 
Floot. ſomo 
Zu verfaufen: Möbel einer 9 Zimmer Reſidenz. 
Rugs, Barlor Suite, Apriabt Wabagoni Piano, 
Scyaufelftüble, Buffer, Schlafzimmer "Set, \ofort, 
Swleuderpreis. 717 Belmont Wve., nahe Salited, 
17j11m8 


190 Howe Str, 1. lat, hinten. 
Zu verfaufen: Möbel von zwei Zimmern, 
neu. Vorzufprechen heute, 114 W. Huron 


vorne, unten, 


ang 
it, 


Zu Werfaufen: Möbel meines KHeims, fo gut mie 
neu; im Ganzen oder auch einzeln. Gofort nad 
zufragen 5240 Indiana Ave, 1. Apt.  ITjullm& 


Su verfaufen: Bettftelle, Springs, Haarmatrage, 
820. Kleiner Dat Parlortifh $3; Conjole 33. 4413 
Norty Robey Str. ſaſomodi 


meine Möbel 
Oſiurd, 2748 W. Lale Str. 


Verfaufe tvegen Wegzug. Sonn 
v 


‚Yu verfaufen: Eine gut erhaltene 4:Ztmmer-Eins 
richtung, Avegzugshalber;, zujammen ober einzeln. 
5138 Bifhop Str., Flat 2, tifo 


Zu verfaufen: Möbel von 6 Zimmer fylat, beinahe 
neu, 865: Rugs für 820; $100_Parlor Set 933; 
Piano; Überhaupt Alles. 1846 N. Robey Sir. 

16jl, 1wx 
— — — — ——— — — — — — 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Daz 
einzige Piano mit einem Union-Label. . Werth 
in bochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Ein vollftändiges Lager von bdiejen hübien 
Inftrumenten ftetS auf unferem Waarenlagerzfyloor, 
ebenfall5 vollftändige Auswahl von mohljeileren Fa⸗ 
brifaten in neuen Upright, variirend von $150 bis 
8250. Beringungen: $19 — 15 — $25 Anzahlung 
und dann von $ den Monat aufwärts. Pianos vers 
miethet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gelauft. 
Buib & Gert Piano Co., Bujh Temple, Clark Str, 
und Chicago XApe., Chicago. Yiajsfondido* 
8:5 taufen 3300 Upright Piano 
1390) Xarrabee Str. 


mit Garantie, 
141110 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer NRubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Ein PBargain, feiner leichter (ganz 
aus Glas) Stationsmwugen, jowie Stanhope. An— 
jufragen bei meinem ÖGroom im Stalle, Norboit= 
Ecke Str. und Vincennes Ave, Vor 6 nl 
ſod 


Pudel Puppies, 85 ul 
o 


4. 
Abends. 
u verkanfen: Franz. 
607 Wells Str. 


N Pudelhunde zu verkaufen, $8.00. 23375 
Fvaniton Lvenne. , dejajon 


Junge 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


ore Fittures. 

Dieſe Woche Spezial-Verkauf. 

— Alle Firtures müjjen weg zu 50c am Dolar.— 

Grocery: und Market:Ginrichtungen. 

Telifateffene und Gonfectionery: Einrichtungen, 

Zigarren: und Candy Store-Cinrihtungen, 

Väckerei- und, Lunchroom-Einrichtungen. 

Dyers' u. Cleaners' u. Schneider-Einrichtungen. 

Putzwaaren- u Serrenausſtattungs-Einrichtungen. 

Dry Goods u. Schuh-Store-Einrichtungen u. ſ. w. 

Thaͤtſächlich Alles,“ was zu Store- und fe: 

Einrichtungen gehört; ebenjo merden Einrichtungen 

auf Beitelung gemadt in furzer Zeit.. 

Sprecht bei mir vor, che Nhr anderswo Fauft. 

—— Paar oder auf Abzahlung — 
Adolf Bender, 

509-511 Milwaufee_Ave., Gde Halftev; ebenfo 

514-516 N. Halfted Str., Ede Milwaufee Apenue. 

Tildojafomo* 


St 
St 


Rauft Eure LadensGinrichtungen bei 
Suliu5 Bender, 
Madiion und Peoria Straße. 
Hier Fönnt hr etwa doc am Dollar an allen 
Gurten Etoresffirtures erjparen. 

Neue und gebraudte 
PVreife die abjolut niedrigften in Chicage, 
Zufriedenheit garantirt. 

901 bis 911 Weit Mapdifon Straße, 

Zelephon: Monroe 1712. 1119 
Zu verfaufen:  InpalidensWagen. Nachzufragen 
Montag Vorm. 219 Sigel Etr., endlinger. 


Total: Ads 
one: Monroe 


Zu verfaufen: National 

ver, 10 W. Dan 

5081. 

— ——⸗ ſ—— — — —— — — — — 
Geld auf Möbel u. f. w- 

(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 

— — —— ——— ————— — — 


Geld zu verleihen 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, 
Lagerhaus-Beſcheinigungen uſw. 
Wir taffen die Waaren in Eurem Befig. 
Wenn hr Geld braucht, fommt zu ung, 
Die billigften Raten in Chicago. 
Wenn Ihr nicht vorfprehen tönnt, füllt dieſen 
«Blant- aus, fhidt ihn nach unferer Dffice, und ber 
Agent wird fofort vorjprehen und Alles Koftenfrei 
mit Guch beiprecden. 
Name 
Adreſſe 
J 
Auf Sicherheit von............... .... 
Wann vorzuſprechen 
A. French & Compand, 
Henry Spihtzer, * lerk, 


Caſhregiſter, 
Buren Str. Ph 


· ⸗⏑⸗⏑⏑ ⸗·⸗ſæ 


95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 


Telephon: Randolph 3075. 6maie 


Ihte Möbel, Piano oder anderes perſöon⸗ 
tiches Gigentbum au fehe nienrigen Ras 
ten. Miüdzahlung m feinen tmöchentlicgen ober 
monatligen Beträgen. Die Sachen bleiben In Ahrem : 
ungeftörten Bells. Alles durhaus vertr ; 
Relience Invefimont Ge, 
Greoorih Wilhelm Ries, Dir. 
140 Dearbssn Str., Bimmmer- 705. 
rtford Building. x 
* 


Niedrige Maten auf Möbel: und Piano-Dariehen. 
e für 75e monatlih; $50 für $1.50 monatlid; $75 
für 82.00 monatlih ;$100 fir 82.25 monatlid. Geil» 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vorteile, die: 
Andete offeriren. Xelephon: 5493 Gentral, 

69 Dearborn Str, E. Frederid Keller, Mor... Cote 


Unleiben auf Möbe! und Pianos zu billigften Ras 
ten; lang etablirt. Stunden 12 bis 5. — Dtto €. 
Boelder, 70 Sa Ealle Str.. Bimmer 34. 171698 


Unterricht. ' 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents bag Wort.) 


N en. trfel im Enotiigen beginnen biefe 

Mode! onate Sommer:Kurjus $5—für Damen 

u. Be Vu frei. Näheres im Gebäude der 

Illi lege, 715 North Ave., nahe Halſted Str. 
ivat⸗ Sprachunterricht für Eingewanderte. 15 

La Abe. Tel: Sad e. ale wegen tale, 

. Koehnte 


Unterrit für Auguft aus. e 
14jldofafonim 


Aerztliches. 
(UAngeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Serfalg Bäder für Rerb mi 
7 de ale arenahe. Mi Eantert, 


a DE de 
— — 


— 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Alleinſtehende Frau wünſcht Flat zu theilen mit 
anftändiger Dame, 2918 KO ne! erites3 Flat, 
binten. 

gu vermiethen: Neuer großer Store, geeignet für 
beijeren Saloon, KHuardware Store oder 
derei; Logan Square Diftrilt, an Miltwaufce Ave. 
Wegen Auskunft jpreht vor 868 Wells Sır., Store. 
Telephon: North 1579. 


Zu vermietben: Grobe helfe, gut_möblirte Zi 
mer, falte8 und warmes Wajjer, Telephon. Ful— 
lerton Grpreß: Station. Mäßige Preije. 2454 St: 
minarp Ave. 


Zu vermiethen: Schönes großes möblirtes Zimmer 
mit laufendem Wajjer, Pad, Gas; Gar: und Koch: 
bahnz Verbindung. 2100 Biljeu Str., Ede Gar: 
field Avenue. 

Zu vermiethen: Feines Photographen-Atelier 
nebſt Wohnung; aute deutſche Nachbarſchaft. Ver: 
ſchiedene Kirchen und Schulen nahe; gute Gelegen— 
heit für richtigen Mann der einen Konkurrenten 
nich: fürchtet. Miethe 825. Nachzufragen Max F. 
Bock, 3050 Belmont Ave., Top Floor. ſo 


zweiter 


— — 
Zu vermiethen: Schönes 6⸗-gimmer-Flat, 
Floor, $15. 3749 Perry Str., nahe Grace. 


Zu _dermiethen „Floor Space” 165x455, Pailagier: 
und Fracht-Fahrſtuhl, eleftriiches Licht, neu Deforirt. 
Telephon: Nandolph 2692 oder Gentral 2174 Square 
Realty Co., 85 Dearborn Str, Zimmer U. 

14jl1mX 


— — 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Helle Zimmer. 1011 Frautlin St., 
nahe Daf und der Unterjtadt, 1. Floor hinten. 


Zu vermiethen: Einfach möblirtes Frontzimmer. 
16] Dayfie Str., Nord Floor. 





Zu vermiethen: Schön möblirtes Zimmer mit zwei 
Betten, heil, Iuftig, mit ad, Gas. 1818 Orchard 
Straße, zweite Glode. 

Zu dermiethen: Möblirtes Zimmer an nüchternen, 
jungen Wann. Wnzufragen nah 6 Uhr Wbends 
2632 N. Bairfield Ave, Flat 2. 


Bu vermiethen: Helles, nett möblirtes Schlafzimz 
mer, $2.75, für 2 Verjonen, oder zwei Zimmer mit 
Majier für 2 oder 3 Yeute, 54.00, warntes Bad. 
12 Schiller Str., nahe Glarf. 

Dermietde Schlafzimmer und Küche, gut möblirt, 
& volfftändigen Huushalt. 5 N. Aın Str. nahe 
Radifon Str. 


Zimmer gu dvermiethen, 875 Evanfton Upe., nahe 
Glart Str. 
Bilig zu dvermiethen: Schönes tühles Schlafzim: 
mer mit Yrontparlor, an zwei SGerren, 1643 Lar⸗ 
sabee Str., nahe North pe. 


Kinder finden Board, 1942 Ordard Straße. 


Zu vermietben: Kleines, fein möblirtes Zimmer 
an eine oder zwei Perfonen; Bad, Dampfheizung, 
billige Miethe, Lange, 549 North Xpe. fajon 

Bu_vermiethen: Gin Schlafzimmer an eine deut: 
ji Frau oder Fräulein. 735 Wellington Avenue, 

afement:Wohnung, ziveiter Janitor. jafon 

Zu vermieten: Gin großes, heiles Zimmer für 
wei Freunde, und ein helles fyrontzimmer, nabe 
Kos, und Straßenbahn. 2142 Premont Etrake. 
Mhone: Lincoln 4429. fajon 


„Roomers getwäniht. 185 €. Mafhington Str, 2. 
Sloor, 81.25 bis 82,50 per Mode, 18j111wx 


— — 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu 2 geſucht: MWittmer mit zwei Knaben, 
7 und 5 Sabr, jucht gutes Heim bei junger oder 
alter rau die Kinder gern hat, telche millens iit 
Kleider und MWäjhe in Ordnung zu halten. Offers 
ten mit MreiSangabe bis Mittwodh. Apr.: G. 310 
Abndpoſt. 


Herr ſucht Zimmer bei Wittwe. Adr.: W. 828 
Abendpoſt. 


Zu miethen geſucht: Familie von drei Erwachſe— 
nen, 455 Zimmer Cottage, Badezimmer etc. Preis: 
angabe. U, K., 1518 Melroſe Str. ſaſon 


Ku miethen gefuht: Ein Raum, der ſich für tlei- 
nen Mildhandel eignet. Preisangabe. Adr.: WR. 472, 
Abendpoft. fajo 


Perſönliches. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

Verlangt: Ein aufmerkſamer Junge von 16 Jah— 
ten oder daruüber, um das Photograveur-Geſchäft 
zu erlernen. Kann 825 bis 840 per Woche verdie— 
nen nach der Lehrzeit von 5 Jahren. Gebühr 
850.00. Lohn wahrend der Lehrzeit. Adreſſirt: 
G. 887 Abenppoft. ſomodi 


emente, Grabs, Draining-Arbeiten führt folide 
billig aus 8 


un rimmel, 1049 Sedgwid Str. 


Bum Wboptiren! SHübfcher, blonder, blauäugiger 
Knabe, 7 Wochen alt, gejund und jtark; Deutiches 
amerifanifche Abjtammung. Gute Empfehlungen ge: 
geben und verlangt. Adrx W. 816 Xbnppoft. 


an Milwaukee Ave. 


Painting & VPVaperhanging 
i Miller, 949 Milz 


billi ausgeführt. Fred W. 
wautee Ave. 


Wo iſt ſtonrad Hugo Gareis Gerber, geboren 
zu Hamburg, 29 Yahre alt, breite, ftämmige Fiqur, 
duntelblondes Haar, längliches Geiicht, hohe Stirn, 
graublaue Augen. Information bitte_zu richten an 
Sid. D. Stier, 1689 W. Huron Sir. 


Bollmachten, Teftamente, Beglaubigungen, Webers 
tragungen, Verfaufsbriefe und jontige notarielle Ar: 
beiten prompt und zuverläfjig,. Sartorius, 173 
Fifth Upde., Abends u. Sonntags 1938 —— — 

ondifz* 


Gefuht wird Karl Lohnmer aus Nürnbera, 
Bayern, fam im Auguſt letzten Jahres mit Frau 
und drei Kindern nah Amerika. Adr.: U. 108, 
Abendpoft. fafoıno 


Unftreichen, Tapeziren und Calfomining, gute Ars 
beit, folide Preife. Painter, 411 Sullivan Str. 
Didojajo 

Doylair PFurnaces erzeugen mehr Hike 
ür weniger Geld und mahen menig Arbeit: $3 
i8 $4 Kohlen Fünnen darin gebrannt iverden. Nuc) 
zufragen: 213 E. NRandolph Str. "Phone: un Dei 
5jl* 


Grundeigentyum und Hänfer. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Gents das Wort.) 


Nordieite. 


Bu verkaufen: Der größte Bargain an der Nord: 
eile. Zwei Flathäuſer an Orchard Str., nahe 
orth Ube.; in vorzüglicer Ordnung. Preis 86500. 

Fride & Co., 163 Randolph Str. 


Zu verkaufen: Hlibfches, 2-ftöd. Brick-Flathaus, 
nahe Rofjehil Depot und Clart Str. Gar — für 
den billigen Preis von $5200. Nur $600 Anzahlung. 

ride & Go., 108 Randolph Str. 


Bu verfaufen: 7 Zimmer Mefiden; in Naven3: 
wood, Dat FFintih, neu dekorirt, drei Blocks zur 
Hochbahn, 82300. 8500 Baaranzahlung, Reſt monat: 
lich. GEigenthümer. Adr.: M. O. 4ll, WUbendpoft. 

26jpion* 


— 


Zu verlaufen: Gigenthümer verläßt Stadt, vers 
hleudert neue 4 immer Cottage Nr. 4244 Nord 
edzie Ave., 4 Blods von Navensiwood YZweiglinie 
der Nortbw. Hohbahn, ein VBlod von Montroje 
Straßenbahn, 2600. Kleine Baaranzahlung, Reit 
wie Miethe. Ungufragen beim igenthümer, 4132 
Nord Kedzie Uve., oberes lat. 


Su verkaufen; 5 neue, moderne, 2siylat Bridgebäus 
be, zwei. 2 flat Syrame Gebäude mit 5—6 Zins 
mer, fehr billig, mit wenig Anzahlung. Seltene Ge: 
legenheit te Häuſer billig ju kaufen. Kommt 
und ſeht fe an. Spreht vor 2224 Gaftwood Ape., 
nahe Lincoln Uve. und „I“ Road Station. Chas. 
8 Mayer. ſaſo 

u verkaufen: Erbffnungsverkauf von 55 Lotten 
MR. Weitern und Yrving Part Ave., 8250 und auf: 
mwärts; $25 Baar, Meft unter leichten Bedingungen, 
Contlin & Co., 8936 Lincoln Ave. 16j11m& 


Gute 5 und 353 Pa für 83100 
verfaufe eltoſe taße gelegen. — 
& Ye Une. Willwæx 


u 
King. Torpe, 

verlaufen; Mohbseneb Ieftädiges Reid» und 

PR. Kischhum, “* 1110 ee Rn > 

» Korpe, or %., Bir: 

— u allein. gen Das obigen Gruubeigenthums. 

jajonıo 


Brid · Oe chaꝰt⸗ 
iür rd 
ield Abe. 

ſaſodo 


Lincoln Ave. qautes 8⸗ſtöckigeb 
ebäude zu verlaufen ober — 9 — 
, nahe Diverſey und Soeif 
Aug. Lorpe, 820 North QU 
During Strafe, nahe Wrightivond Mor., ift me» 
dernes r® 5edimmer u ebäude für 23000 au 
verlaufen. ug. Xorpe, orth Ave. foiomo 
immer atgebäude, 


Modernes 5 und Nerd 
Paulina Straße nahe Grace Sir., Bier3 83400, 
mwertb 40009. Aug. Xorpe, 820 North Une, 


16j110& 
VLot eh 


in brei Tagen verlauft merden.— 
mit zwei 4edimmer latgebäude, Mos 
bat nahe Bladhawt © 
Aug. Xorpe, 


tr., 82500. faioıne 
80 North Ave. 
Un Belmont Une 


a —* Southport Ave., iſt dil⸗ 
-Tigeß, guteß Geidälisges ube für $3400 zu Yerlauıs 
‚fen. ug. Xorpe, 


North Une, !ajodo 
verfaufen: Modernes zwei mmer fylatge- 
Pr Pr Kot, jhönes im el N. Panne 


:bole Une, gelegen; «is b fufomo 
m he od Roeth — 


ug. 

dawid nahe Bladhawt Str., iſt dreiſtdockiges 
og . mmer Brid Flat ebäube für m acc 
0 


taufen. WUug. Zorpe, North Une. 
dernes 2eftödiges zwei 6Bimmer Stein Flat⸗ 
3 Be Beine Aye. a 
? Eirabe 36900. Zorpe, 820 North ve, 6ilwæ 
Gutes 5er und 6⸗Fimmer Flatgebäude billig gu 
6 iin © . 


83300, „1 Tom Straße gelegen. — 
u Torpe, & North Une. x uwe 


be. 


.. 


Home: Bäz ' 


ſerungen. 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Norbfeite. 


Home, Sweet Home! 

Zu verlaufen: Elegante neue 4, 5 und 6 Zimmer 
Gottages, und 2eftödige Gebäude an Drate Avenue, 
nördlih don Montroje Blod. Alle modern, Bogen» 
fenfter, Giden=Bertäfelung en PBlumbings, elets 
trijches Licht, Rouleaug, Gonfoles, Grilled, Zement⸗ 
böden im Bajement, BementsSeiteniwege, alle die 
neueften Verbefjerungen; nahe Schulen und Kirchen, 

Dlod von Montrofe Gar, 3 Blod3 von Northe 
tweftern Hodbahn; ebenfalls einige Cottages und ein 
2:jtödiges Flat-Haus an N. California Une, nahe 
School Str., mit all’ den neueften BVerbeflerungen 
und breiten Xotten. Et Käufer werden auf 
leichte Anzablungen verlauft, WReft in leichten mos 
natlihen Abzahlungen wie Miethe. Kommt und 
icht Euch Dieje Gebäude an, bevor Ihr anderswo 
tauft. IH werde Ddajeldft anmweiend jein Sonntag 
und Montag Nahmittags. yriedrih Walter, Erz 
bauer und Gigenthlimer, 2729 Fylether Str. fajo 


Yu verfaufen: 6 Zimmer Cottage mit Stall, Ha: 
milton Wve., nahe Schvol Ste. Straßen gepflas 
ftert. Preis $2300. Bedingung: $1000 Anzahlung, 
Reſt auf Zeit. 

Zwei 6: 3immer fFlatd, Steinfront, Bridgebäubde, 
Sen Mawr Abe., nahe Clart Strabe. Preis 
UV). 

Grober Bargain! Bei 2ftödige moderne 4:3im: 
mer ramesfFlatgebäude, und dsgimmer Wottage 
hinten, Ylley:Yot, 50 bei 183, Miethe $67 den Wo: 
nat Macht Offerte. 

Kine vom Gigenthlimer gebaute B-Bimmer Got: 
tage, Brid:Bafenent, \Heißmwaffersdeizuug, Yot 371% 
bei 125, Ede Balmoral und Lincoln Straße; im 
beiten Yuftande. Macht Offerte. 

N. F. Bruffing & Co. 1615 Belmont Abe. 


Verichleudere wegen Erbihaftspsrtjeilung, 4-ftodis 
ges modernes Brick Flatgebäude, 5* 4ejtödtiges 
Vridgebände hinten, an Eedygwid nahe Cal Etr., 
jeher billig. Aug. Torpe, 8W Nortb Une. 1alemo 


Melroje Straße, meftlih bon Lincoln pe. cu⸗ 
tes de und 6-Fimmer Flatgebäude, IWW. 

Aug. Zorpe, 820 North Ave, ü 

fafondi 


Muß verfauft werden in 3 Tagen, 2:itöfiges Gts 
bäude mit Stall, $2800, ift 1658 Daytor Strabe 
gelegen. WUug. Torpe, 820 North pe. 16j110X 
en 5 ee 

Zu verkaufen: Zu günftigen Bedingungen, G:ints 
mer Cottage, ift 625 Blachhawt Straße gelegen. -— 
Aug. Torpe, RO North Upe. 16jl108% 


u verkaufen, billig: SHübfches neues 9:gimmer 
Haus. durchweg modern in jeder Peziehung. Steam 
Heizung WUnlage. Xot 37 bei 170, mit Front an 
Ridoe Blvd., nahe Ejtes Ave. Alle Verbeſſerungen 
az:gt und dafür bezahlt. Bedingungen um Käufer 
zufrieden zu ftellen. %. 9. MeEortney, 519 Chams 
ber 01 Commerce, Zel. Vain 1010. ſſo 


Nordweitieite. 

Muk verfaufen: Neues 2:FlatGebäude,Anzufres 
gen heute, 44 5. pe. 

Bu verlaufen: Umftändehalber mein ſchönes Haus 
md zwei Xoiten, Brit und Frame, ZeimentsFundas 
ment, neu modellirt, $48 Miethe den Monat; gro= 
Ber Stall, 50 Fuß lang und Ginfahrt; jcöne 
Schattens und Kirfhbäume, jowie Weinreben; Preis 
600, bringt 10 Mrogent. Gigenthümer, 1128 N. 
Francisco Üpve., Humboldt Park, 


leihte Abzahlungen, 2: 
40. Uve., 8000. Ei⸗ 
jomija 





Zu verlaufen: „Snap“, 
Flat Brid, modern, 198 N. 
genthümer im Store, 178 Dearborn Str. 


Nur 800 Baar faufen prächtige, neue3 modernes 
Flathaus an Hamlin Ude, Reit wie Miethe; redus 
jire den PreiS um $500 für jofortigen Berfauf; 
mein VBerluft ift Euer Gewinn. Cigenthümer im 
Store, 3747 Armitage Ave. 


00.00 
für jedes von zwei modernen und koſigen Bunga— 
lows in unjerer Subbivifion in Jroing Park, wenn 
jofort genoimnen, 
Jedes ein 
Haentzze S 
3435 Milwaukee Ave. 


wirklicher Bargain. 

r, Shubtnedt & Go, 
Teleppon Zrving Part 385. 
fajonmifr 


81600 taufen eine fhöne 5 Zimmer Cottage in 
Jrving Bart, wenn Ahr Euh fchnell entichließen 


fönnt. 
Shuhbtinedt& Go, 


Haenke Sr, 
3435 Milwaukee ÜUpe. Telephbon Zrving Part 385. 
jafonmifr 


_$3500 für eine 9 Zimmer Reſidenz an Addiſon 
Str, nahe Carl Schurz Hohfchule, Lot 76 bei 125; 
außer diefem Haus nodh Stall für zwei Pferde, Was 
genremije, Sommertühe und Hühnerftall. 
Haenbke St, Shuhtncht & Co. 
3135 Milwaufee Ave. Xelephon Yrving Part 385. 
fajonmifr 


Bu verfaufen: Haus und Tot, 30 bei 125, billig, 
berlaffe Stadt. BY11 N, Francisco Ave. fafo 


_3u verfaufen: 2 Flat Brid Cottage, Rodiwell 
Str., nahe Humboldt Park, ausgezeichnete Werfehrs= 
gelegenheit, Preis $4000. Rachzu ragen 1113 N. Sa— 
cramento Ave. ſaſo 
Zu vertaufen: Kleine Brick-Cottage, zwei Lotten, 
ſchöner Garten, billig. 4334 Belmont Abe. ſaſon 
Zu verkaufen: Großer Bargain, 2-Flat Gebäude, 
Zement Baſement, Eichenverkleidung. Alle Verbeſ— 
Zwei Blocss nördl. von Arnim. Offen 
Sonntags. 2238 N. 44. Court. ſſo 


Verkaufe oder vertauſche für Cottage 8 Lotten. 
Zoe. 80 bei 125 und Ed-Lot 205 bei 125; Preis 
8100. Sipdmweit-Fde Cornelia und 48. Ave., nahe 
Irving Part. Adr.: D. 279 Abendpoft. fio 

Zu verkaufen: Bmei 2sftödige Bridgebäude Nr. 
LO und 2 N. California Ave; Preis $5300 jedes, 
viei mehr werth, Nehme Haus und Lot, Werde am 
Eonntag Nachmittag am Wlage fein. 1937 ©. 4. 
Ave. "Phone: PBelmont 2796. ſaſon 

Feinſte Bungalow in der Stadt für 8000, Nr. 
4310 N. 48. Ave., nahe Irving Park Blyd., und 
Milwaukee Ave. Cars, Mayfair Depots, Ch. & N.⸗ 
MW. und C., M. & St. Paul-Eiſenbahn. K. NR. 
Loucks, Banmeiſter und Eigenthümer, 3933 N. 42. 
Court. ſaſo 


Zu verkaufen: Feines Grundeigenthum in 
Irding Park, zwei Lotten, großes Haus mit 
vielen Räumlichkeiten, Garten iſt das reine 
Gemüſeparadies, jür nur 53200. Gemüſe und Hüh— 
ner bezahlen mehr als die Zinſen auf das Kapi— 
tal. Ferner eine 6-Zimmer Cottage, Dachboden, an 
Drate Ave. in Irving Park, nahe Boulevard, 2444 
bei 125, ſchöner Garten, für nur $2200. Zaählung 
nach Uebereinlunft. Adr.: D. 258, Abendpoſt. 

’ l8junfafomi* 


Su verfaufen: Billig, eine jchöne 6=Bimmer Cot⸗ 
tage und großer Stall, wegen Stabtverlaffen. Uns 
jufragen: fa Trivp Uve. nahe Wabanjia Une. 

12j11m% 


Weſt ſeite. 

Zu verkaufen: 8sBimmer Haus, Bement:Bafe- 
ment, Dat Trim, a Gigenthümer muß 
u verlajien. 339 W. 21. Str., nahe Weftern 

venue. 


Süd ſeite. 

Bu vertaufchen für Nordjeite Gigenthum, 3:ftöd. 
GSeichäfts-Gebäude an State Str., nahe 66., Dfen= 
heizung. 2 Stores und 8 FFlats. Lot 50 bei 176. 
Preis $14,000. Mortgage nur 33000. 

Fride & Co., 163 Randolph Str. 


Schönes, billige8 Wropertye Baar 


gu verkaufen: e 
Adr.: 5212 Eitd Loomis Str. 8. 


oder Abzahlung. 
Meifter, 2. Flat. 

8329 taufen Haus mit Store und 2 fylat8; 
Miethe $45; fchuldenfrei; Theil auf Zeit. Cignens 
thiimer Zimmer 708, 171 Waihington Str. ’Phane: 
Maine 4153. 


Bu verfauten: Bargain! Zmeiltödiges Syramehaus, 
Prikbafement, 8 Wohnzimmer;feine Eheb: und 
jeher ihöner Stall; beite Lage in der Stadt für Bä⸗ 
derei. Anzufragen: A. White, 6939 Stony Y8land 
Ave. "Phone: 233 Hyde Park. dofrfon 
Zu verfaufen: Haus und Lot, Store mit 3 Yims 
mern, beiter Plag für Milhdmann, muß Diejen 
Monat verkauft werden, fehr billig. 5138 S. Auftine 
Straße, zwilhen 51. und 59. Straße. 

1ulmodoſon Im 


Südweſtſeite. 


Zu verkaufen: Neues Iſtöciges und Baſement⸗ 
Pridgebäude, 05 MW. 21. Str., nahe 40. Avenue, 
6:3immer Flat3, mit allen modernen Verbefferuns 
gen, befte Berfehröverbindung — der MWeftieite.— 
82500 oder mehr Paar, Reit auf leichte Abzahlung. 
%0j. Sruda, Eigenthümer, 2108 ©. 40. Üpenue. 
, 11jullm&t 


' frarmlänberelen. 


5 Were Hlibnerfarm, 38 Buuftellen, megen Ab⸗ 
reife fpottbillig au verfaufen; mit neuem us, 
4 Stallungen, Obſthäumen, Ernte u.f.m, Bauftelfen 
werden bier verfauft mit $90. John Kup, enil⸗ 
worth, Ill 


8 bi3 12 Acres Land zu vpachten oder kaufen — 
ſucht, paſſend für Hühnerfatm. Näheres mit Preis⸗ 
engabe unter Adr.? R. 494 Abendpoſt. 


Zu verkaufen oder zu vertauſchen gegen Chicago 
Haus: 120 Acker Farm, nahe and den, Mid. 
60 Ader Fultivirt, Meft MWiefe und Wald; ein fyluk 
geht durch3 Cand; gute Gebäude, Obftgarten, mit 
reihlihem Vich, Geräthicaften, Ernte, Nadyufras 
gen in der Upothefe, Weis Str. 


3500 für_40 Uere® Land im beiten County im 
mittleren Wisconftin, nahe Säule, Eiienbahbn und 
Stadt. Weitere Auskunft bei M. Zerwilliger & 
Eo., Ede Aihland und Divifion Str. 


Teros GolfsRüfe. 
Sie tommen tin ganzen Eiſenbahnzug⸗Ladungen 
p» Anlauf unferee 5 und 10 Weres „Farmen in 
em fruchtbaren Orangen-Gürtel von Xeraß. Syers 
er u ng und Tomn Lotten an der Küfte, 
eshalb fommen Sie niht? Wir verkaufen auf 
leichte —— Schreibt um unfere Bücher. 
Scandinavtan Dept., 518 Gibbs Bildg., San Ans 
tonio, Texas 2% 1infonim 


Zu verfaufen ober vertaufen: Für Chicago Res 
fideng oder zwei oder brei Gümniliensgtee Figen. 
thum, fieben mwünfhenswerthe TYarmen von 50 bis 
12) Wertes, mit Gebäuden, Obitgarten, Borräthen, 
Ausfaaten und Werksengen. Edreibt mas Ahr zu 
ze * —* an 2. u ge 

ver genthbum befihtigen. B. EG. Northoufe 
Grant Kaven, Mid. 15jl1m& 


Zu verkaufen: 00 Wcres Land, 
Acres, 80 ber ce, 2 Meilen von Kammond, 
Souitlane; baß Same, ber, Ieüßen, Eräbersen und Ges 
müje. Drei_Grnten im Yabhr. B. Sattler, Zi 
414, 175 Dearborn, Str. J Pina 


in 2 und 4 


I Rabe Rot be und, Grate S in 
3 moderneß 2“ » * 


odimi 


Dearborn S 


Grundeigenihum und Häufer. 
Ameioen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort] 
— — — — — —ñ — 


FZarmlundereien. 
Exturſion am 10. Juli d 
Eimigart Ländereien v Pihan" 
86.00 für die Rundfahrt, 


Gin fpezieller Pullman Waggon nah den S wi 
gart Ländereien; feine Grtratoften, fäh 
Dienftag Nahmittag am obigen Datum ab; Durde 
reife nah dem Hauptquartier zu Wellfton; zmeh 
Tage zur Unterfuhung der Ländereien; Geipanne 
und Führer ft: wieder zubaufe um 7 Uhr Freitag 
Morgen; diefer Waggon tit gewöhnlich ganz befegt, 
deshalb fommt jofort. Viele Farmer, Wiehzlichter, 
Miichereibefiger, Gemüfe: und Obftyüchter Tlaffe 
fih nieder in_Ddiefer größten und beiten Auswah 
von Yarımz, Klee- und Obit:Lländereien; Maniftee 
und Qudington, gute Abiakgebiete, haben über 
30,009 Konfumenten; Schnelivampfer befördern bie 
Produkte über Naht nah Chicago; Preije jind bis 
niedrigften für gute Ländereien, $10 bis 825 ber 
Aere; Bedingungen: $10 Anzahlung und $5 dem 
Monat für 40 Ucres. Spredt vor oder fchreibt for 
2 nad Tidets; Yahrgeld wird Käufern nachgelaf« 
en; fragt nad Karte und beftem Büchlein, daß je= 
mals über Michigan erfchienen ift. 

U. Swigart, Gigenthümer, 
1250 Firft National Bank Bildg., Chicago, 
l4apdofjondi® 


iii eisen en 

u betsuie: 60 Acxres Farm, Land im beften 
ultand, 5 Meilen öftlih_von Michigan Gity, an 
oh guter Markt. Chftgarten und Holzhaus. 
Kühe, Pferde, Hühner und FarmsMaichinerie, for 
wie eingeholte Srnten. Cine große Gelegenheit für 
einen armen Mann. U. Brader, R. F. L. 1, New 
Buffalo, Michigan. 


Muß verkaufen: Billig, eine der beſten Farmen 
in Michigan, Dceana Gounty, mit oder ohne Ern= 
ten, 200 Ucres Schmboden, 100 geklärt, Theil Wald, 
300 feine tragende Obftbäume, 12 Zimmer Hau, 
Stall 90x60. Nehme Chicago Grundeigenthum in 
Theilzahlung. Charles NRoltih, 3652 Eouthport 
Üdenue. ſomi 


Zu verlaufen: Beſtes Farmland im ſüdweſtlichen 
Wislkonſin, nur 6 Stunden Fahrt von — zu 
$12, $15 und $20 der Were; zu den Käufern belies 
bigen Bedingungen. Kommt und jeht große mache 
ende Ernten auf den angrenzenden fyarmen. 

ebf, 121 La Ealle Str. 38jnimF 


Borftäbte. 


III 


@ U. Cummingd & Co. Hündigeen DB 
Eröffnung einer großen neuen Subbipifion an von 
Ucre und halb Ücre Lotten, an der Norboftede von 
22. Straße und Auftin Ave.:Blod. (60. Une.) 


Großer Cröffnungs-Berkfauf findet ftatt in dem 
großen Belt auf dem Grundeigentbum Ede 2, Str. 
und Auftin Blod. (60. Une.) jeden Nahmittag und 
Ubend, beginnend Samftaq, den 16. Auli um 2:30 
Nahm., und wird jeden Nachmittag um 2:30, und 
jeden Abend um 7:30 fortgeiegt, ob Megen ode 
Eounenigein, biß jede Lot verlauft tft. 


142 Halbacre-Qotten tommen zum Verlauf, Sehr 
feihte Bedingungen, 

Veahtgt die Daten: 
Samftag, den 16. Juli, 
Sonntag, den 17. Yuli, 
Montag, den 18. Auli, 
Dienftag, den 19. Zuli, 
Mittwoh, den X. Zuli, 


Donnerftag, den 21. Ault, 
freitag, den 22. Juli, 
Samftag, den 23. ZYuli, 
Eonntag, den 4. Juli. 


Das Eignthbum wird felt langem als eines der 
fhönften Stüde UcresLand in der Nähe von Chis 
cago betrachtet, und wir hatten Glüd, uns bdiejes 
fhöne Grundftüd zu fichern, Das Publikum hat jegt 
Gelegenheit, vieies hübiche Gigenthbum in Ücres 
oder Salbacre-Stüden zu faufen. 


edingungen find nur $25 Anzahlung und ber 
Reit $1O oder mehr den Monat, 


Hedermann mill jest eine aroke Lot. 

Diefe großen KHalb-Were:Lotten find nicht Meit 
draußen, nur 7 Meilen vom Chicago Gourthaus und 
im Herzen von Cicero. Das umgebende Sand mird 
ihnell aufgebuut, mit guten Werbeijerungen, und 
das jekt von un offerirte Land wird bald jehr 
geſucht fein. 


Die Metropolitan Hohbahn (Douglas Zweiglinie, 
beiigt das Recht zum Bau ihrer Linie nach diejem 
Grundftüd, wodurch natürlich der Werth des Lanı 
des riejig erhöht wird, 


Was bebeutet der Ausbau der Hochbahn Er bei 
deutet, daß ber Werth jcdes einzelnen Stüdes Dans 
de8 in der Nähe verdoppelt und verdreifacht wird 
Diefes Eigenthbum liegt in der Meihe von PVerbeijer 
tungen, viele der größten Fabriken der MWeitjeite jint 
innerhalb ein paar Minuten Fahrt belsgen. 


Weſtern Electric Werke, American Epiral Pipt 
Merke, Winslom Bros. Mfg. 6&o., American Enuf 
Go., National Malleable GCafting Go., Brefto Lich 
Gompany. 


‚Alle diefe Babrilen und viele jekt im Bau bei 
[eplise geben taufenden von Männern ftetige Bes 
häftigung. 


Neihe Guartenerdeundbgute Yahır 
urn Leute find e8 milde, auf engen 
5 Yuß Lotten zu wohnen und mollen Raum für 
Garten, Hühner und eine Kuh, und mo die Kinder 
gs in den grlinen Feldern, Sonnenfchein, reinem 

affer, frischer Quft erfreuen fönnen und alß ges 
funde, fräftige Männer und Frauen beranmwachien. 


Heute ift_ ber größte MWunfh don Leuten nad 
Acre-⸗ und Halb⸗Acre⸗Lotten. 


Ein halber Acte für weniger als der Preis einen 
kleinen 25 Fuß Lot. 


Die neue Cicero Hochſchule, die 8250, 00 koſtet, iſl 
nur zwei Blods von unſerem Eigenthum gelegen. 


Kommt nach dieſem großem Verkauf und bringl 
Eure, Freunde mit. Ihr werdet alles aufs komfot⸗ 
tabelfte vorfinden und werdet Euch ſicher des Aus—⸗ 
flugs erfreuen. 


J 


Wiemandahingelangt? 

Man nehme, Weſtſeite Straßenbahnen zur Gdı 
der Süd 40. Une. und Welt 22. Straße, und danr 
die Weit 2. Elektrifhe direkt nad unfjerem großer 
get; oder . 

Man nehme Metropolitan KHohbahn (Douglat 
Smeiglinie) zur Süd 48. Ude, mo man Anjchluf 
zur ft 22. Straßenbahnlinie direft nah unjerem 
großen Zelt hat; oder 

Man nehme 12. Straße Gleftriihe bis Auftir 
Blpd. und laufe vier Plods füdlih zum Gigen: 
tbum; oder 

Man nehme DOgden Abe. 
BIod. und laufe vier Blods 
oroßen Zelt. 


Eleltriſche bis Auſtir 
nördlih zu unjerem 


Damen befonder8 eingeladen! Bahlreihe Sie! 
Ueberfeht die Daten nicht, am 
16. bis 2%4. Juli, 2:30 und 7:0 Abends. 

Jeden Nahmittag und Abend 
in dem Großen Belt, 
Ede Weſt 22. Straße und Auftin Wlod. (60. Abe, 


Shidt nah Karte, 


€ U. Eumming3 & Co, 
108 Dearborn Str. ogppone: Gentral 24. 
Oder: Frank Kirchman, 
8149 Weſt 22. Straße. 


4 


10lſomiſaſo 


Zu_verfaufen: EdsSot 17x15, 97. 
der Straße, Sewer, Wafjer, $900. or 
50x150 Gharles Str., Semer er, Bement 


Teottoir , $10 monatlich; Teine h 
B0x176 105. Ste. nahe Broipen 9 * sem: 
e ngungen, feio 


biefelben t 
us, 1672 W. 105. Straße. 


Zu bverfaufen: Dat Park Käufer, $1 s 
mwärts, nahe Metropolitan=&o 8 en = 
8225 aufwärts. Titel perfelt. Mir leihen Geld 
gr Bauen; wir bauen nah Eurem Wunfh. Leichte 

edingungen: biß R naahfung, Reft $lä 


Topcee, 912 Str., oder 185 
Slunfefafolm 


Zu laufen geſucht: X in Riverſide, a 
a 


3. %. 51 Ubendpoft. 


. * Berſchiedenes. 

u verlaufen: 2⸗ſtöckiges Framehaus, 5 Jahre alt, 
peiser Garten und Rafenpla So 100 bei 160 Sup, 
n PBapineau au. beutiches Dorf, _zmwel Kirchen 
und zwei Schulen, 64 Meilen von Chicago an dei 
Chicago & Kaftern Allineis:Bahı. teis 81600, 
Nahzufragen bei Henry Vokhardt, 6510 Yoomis Str, 
— — — — — iin 


alli 
ae Eure a —— — —* —* 


monatlid. 





Durh Zufall erwarben wir einen großen Poſten wunderſchöner afrikaniſcher Straußenfedern zu 
einem-enorin niedrigen Preife, und da wir durch) die flaue Saifon wieder neue Kunden maden mollen, ent- 
IHlojjen ivir uns, wieder an alle Kunden, die bei uns für $20.00 ober darüber Möbel einkaufen und diefe 


Annonce bor 


eigen, eine von bielen prachtvollen, tiefjchivarzen, 20 Zoll Iangen Straußenjedern, welche $10.00 


werth jind, bebingungslos zu verfchenfen. Und troß diefer liberalen Offerte erfparen mir Ihnen 
Ein Drittel bis zur Hälfte am Einkaufspreis, da bei unjerem 


Juli-Räumungs-Verkauf 


eine große Partie von Muſtermöbeln von der Chicagoer Möbel-Ausſtellung, welche wir ſelbſt unter den Fa— 


brikationspreiſen gekauft haben, 


zum Verkauft gelangt. 


Dabvenports 


Wie Abbildung, mit Impe— 
rial und Boſton Leder über— 
zogen, ſtark und ſolide ge— 
macht, regulärer Preis $28.00, 


für nur 


817.75 
Andere große Vargains: 


Varlo r Suits: Mit Plüſch oder Leder 
Werzogen. Reg.Preis 826.00; für nur 


Echte Mahagoni Glas— 
Spiegel im Hintergrunde. 
Preis 850.00; für nur 


Küden - 


für nur 


Echte Eihenholj =» Ausziehtiihe — Regu= 


lärer Preis $18; für nur 


Schränke mit Glas 


Küch Cabinets, mit Kupfer-Platte und Behälter für 
jedes Gewürz. Regulärer Preis 880.00; 


516.50 


Shelves und > 
für nur 


Giienbetten, werth $9.50 — 


für nur 


519.50 
512.00 


für nur 


für nur 


IX12 Brufiel Rugs 


Ehte Mahagoni Buffets: 
Preis $48.00; für nur 
Schöne jtarfe Eifenbetten: Regulärer Preis $3; 


> 98c 


9x12 Exrminfter Rugs — 


58.50 


BISOTSscHEmId 


723-725-727 NORTH AVE., nahe Halsted Str, 
Baar oder leihte Abzahlungen zu den Yiberaliten Bedingungen. 
Keine Zahlungen verlangt, wenn Sie Frank find oder nicht arbeiten. 
Offen Abends bis I Ahr — Mittwodys und Freitags bis 6 Ahr. 


J 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Silbenräthſel 6319). 
Dreiſilbig.) 

Von Henry Langfeldt, Chicago. 
Lag einſtens in die Erſte gedrückt, 
Unter blühenden Fliederzweigen, 
— mich gänzlich der Welt entrückt, 

aufhte der 1—2—3 lieblihen Weijen. 
Zald ftörte mich etivas in ‚meinem Traum, 
63 mwar nicht des Zaubfrofch Geichreie: 
Ein kleines Völklein, man jieht es faum — 
Die graufamen Zweie und Treie. — 


Mehjelräthiel (3520). 
Bon Frl. Marie Briel, Chicago. 
Mit „R" — das Land kann feiner nicht ent: 
ü rathen, 
Koh kommt zudiel davon, verdirbt”3 
Saaten. 
Mit „Le ift jedermann twohl froh, 
Menn’s oft die Hennen thun im Stroh. 
Mit „D* wird's jchon jeit Alters her 
Gebraucht, zumeiit beim Militär. 
Mit „I“ thun es die meisten Leut’, 
Um End’ der Woch’, jeit langer Zeit. 
Mit „Er find’ alle Gottesgaben, 
Sie und Erdenpilger Iaben. 


Die 


Umftell:» Räthijel (3521). 
Ein freundlich, leifes, flinfes Ihier, 
Dem man als Sinnbild wohlgerwollt, 
Doch fraglich iſt's, ob ihm von dir 
Deshalb wird Sympathie gezollt. 
Nimmſt Kopf du oder Schwänzchen fort 
Und fügſt die Glieder anders ein, 
So mag vielleicht das neue Wort 
Ein bitteres Gebot dir ſein. 

Als Subſtantiv du aber ſiehſt 
Es ſorgen, daß in ſeiner Hut 
Die ſcharfe Waffe nicht vergießt 
Den Lebensſaft, das rothe Blut. 


Duadraträthiel (3522). 
Don Y. W. Heinte, Wiota, Ja. 


Bei richtiger Umftellung der Buchftaben 
ennen bie wagerechten und bie jenfrechten 
eiheun dafjelbe. 1. Weiblihen NVornamen; 

Urbild; 3. Naturerjcheinung; 4. Ortsbes 


Röjjelfprung (3523). 


&8 werden ivieder mındeftens [eh Bil: 
Her al3 Prämien für die Preidaufgaben— 
je ein Bud für jede Aufgabe, wobei das 
2008 enticheidet — zur Vertheilung kommen 
— meb:, wenn befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fich nach der Unzahl der Löfungen. Die Vers 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin fpäteftens müffen alle 
— in Händen der Redaktion ſein. 
Poſtkarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche 
eine 2:Cents:-Marfe tragen, auch wenn fie 
nicht geſchloſſen find. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugeſchickt haben will, muß die 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Poftfarie 
und 4 Cents in Briefmarken einfenoen. 


Nebenräthfel. 


1. Aufgabe, 

Gingefhidt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, And. 

Die Erften bat der Menih, der Berg, 
Das Thier und auch das Bud; 
Die Lepten find gefüllt mit Werg, 
Rokhaar und Fe genug; 
Das Ganze braucht der Menſch allein, 
Wenn ſchwach er iſt und alt; 
Doch kann es auch zum Zierzath ſein, 


10T pen AuFiiene 


EG) 


6-9); 


2. Wechſelräthſel. 
Eingefhidt von Frau Marie 
rer, Chicago, 
€5 lebt mit „m« in Flüffen und in Meeren; 
Mit „3“ will'8 aud) der ärmfte nicht ent= 
behren. 


— 


Siebe: 


8. Ergänzungsräthſel. 
——— V —— 
8 
Bu..et.eg.i 

20.8.8, 8 


£öfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 
Worträthfel (3513). 


„IR it“ und „ohner, 
Richtig gelöft von 31 Einfendern, 


1,6, 
3; r, 


— 
Rn, Be 


Gleichklang (3514). 
Flucht. 
Richtig gelöſt von 35 Einſendern. 


Anagramm (3515). 
(a) Orkan, Notar, Tonne, Rezept, 
Eros, Jota. 
(6) Koran, Ornat, Noten, Zepter 
Roſe, Taio — ee ’ 
Richtig gelöft von 28 Ginfendern, 


Eſel, 
Elſe, 


Kreugräthfel (8516). 
1.—02.—de;3,. man; —t 
Richtig gelöft von 18 Einfendern. . 


Röffelfprung (3517). 
Ach Liebe nur den heitern Mann 
Am meiften unter meinen Gäften: 
Wer fic, nicht felbft zum beften haben tann, 
Der ift gewiß nicht von den Beten. 


Goethe, 
Richtig gelöft von 30 Einfendern. 


Bilderräthfel (3518). 
MWilltlommen. 
Richtig gelöft von 31 Einfendern. 


Föfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer, 


1. Sherzfrage — Der Poften will 
e bgelöft, das Scherzräthiel au fgelöft 
ein. 

2. RNäthjel — Der Raud. 


3. üllrätbjel— Schaf, 
Sonig, % u 


rief, Eugen. Froſt. 


Richtige Löſungen 
fonbten ein: 

€. €. Windler, (5 Preisräthfet — 1 Nes 
benräthjen); Pr. Lonife Pinger (5—2); %. 
D: Scan ©. —6 

; . Br 8-2. 
„Hay Langfeldt run Er 
‚gr. 


$) 
a 198112 re 


iene Qubel (5—2); Frau I, Rider 
\ Hinnom (A): 56* 


Frau D. Helberg (d—2); Val. Hennig (d— 
0); Frau M. Landeneder (5—2); fr. India 
Seplmapyr, Tanville, Xa., (4-1); Ir. Fan— 
nn Feldmann (3—3); 9. Hand (5—2); rau 
M. TIhara (3—2); Frau G. Meier (d4—0); 
Fr. Viktoria Koenig (6—3); Richard Kauf: 
mann (5—3): €. 3. ITebbens (2-9); Fr. 
Marie Sieberer 20); NitaHanffen, Gafh: 
land, Mo., (40); Fr. Käthe WMeigand 
(63). ; 

Frau Emma Rabft (4-3); Fr. Helene 
Brodmyer (5—0); Fr. Lina Friiher, May: 
wood, JU, 2—1); Frau F. Bielfe (4—0); 

tr. Dttilie Node (5-9); Fr. Karoline 
Schmidhofer (5—3); Harry Amiens (13); 
Hermann Kornrumpf (6—0); Wm. Gund: 
fah (2—0); Fr. Elife Falter Q—1); rau 
U. Gnadte I—1); Fr. Minnie Kaufmann 
(53); Fr. Käthe Schmidhofer, Sauf City, 
Wis, 53); Frau Charles Pidel, Fort 
Wanne, And., (4-1); Frau R. 3. Schwabe, 
Fort Wayne, Ind, 2—1); Fr. Emma Pid, 
(d3). 


Prämien gewannen: 

MWorträthHfel (3513) — Loofe 1-31. 
Frau Lina Fifcher, 910 S. 10. Uve., May: 
wood, IU.; 2o0S Nr. 23. 

Gleihtlang (3514) — Loofe 1—35. 
Dal. Hennig, 304 W. Superior Str., Chi: 
cago; Loos fr. 12. 

AUnagramm (3515) — Loofe 1—28. 
Frau Ottilie Vode, 5224 Juſtine Str., Chi: 
cago; 2008 Nr. 24. 

Kreuzgräthiel (3516) — Loofe 1 bis 
18. 9. Hand, 1437 Warner Uve., Chicago; 
Loos Mr. 9. 

Röffeliprung (35IN — Looje 1— 
30. Wm. Gundlad, 4216 N. Afhland Upe., 
Chicago; 2oos Nr. 25. 6 

Bilderräthjel E51) — Loofe I— 
31. Hermann Kornrumpf, 1939 Fremont 
Str., Chicago; Loo8 Nr. 28. 


Hättjfel-Briefkaften. 


. U. Printner; Dal. Hennig; Frau 
Hannebohm, Crown Pt., Ind.; 9. Hand; 
Heney Langfeldt — Tank für die zugejchid: 
ten Aufgaben. 

— 


Wöchentliche Brieflifte, 


Nachfolgendes ift die Lifte der im bieftaen 
Roftamt lagernden, für Empfänger mit deuf- 
ben Namen bejtimmten Briefe. :Senn Dies 
elben nicht innerhalb 14 Tagen, bom unten» 
tehenden Datum an geredhnet, ab ebolt werden, 
o werden Jie nach, der „Dead Letter“⸗Office in 
aſhington geſandt. 
Chicago, den 16. Juli 1010. 
Chicago, den 16. Juli. 28 Mattes Max 
1802 Adams Jacob —— Mar GE 
1808 Adams Johan 2279 Meſh Fredrich 
1816 Aſcher Carrie 2281 Metafh Charles 
1822 Bad Nafob 2289 Mierde Granit 
1831 Langer Dr 2291 Michels Xheo 
1833 Bartel Heinrich 2302 Millan Rajat 
1837 Zarr Chas 2303 Miftuna Yıtvan 
1843 Benz Anna 2304 Milia Midat 
1847 Bergt Qupmwig 2305 Mitol Maryana 
1849 Bergbauer 08 2306 Miroda Marcin 
1850 Bernauh Johan 2308 Mountyfa Jatob 
1851 Beyer Ih 2309 — —— Antonie 
1852 Beyer i 11 Muller Aug Dr 
1858 Bies Joſef 2312 Mueller G 
1858 Sirfenfiot Keinrih 313 Muca Guftap 
1862 Boehm Nancor 2314 Muller Emilia 
1874 Both Yalob 2316 Mufer % 
1878 Rraunner De Emil 2319 Nachtweitjelman Leos 
1781 Brefter Sonie pol 
1782 ®ringmann da 2324 Neunmsnn R 
1888 Buhr Rofa 2325 Neubartd) Emma 
1986 Dent F 2326 —— Frederika 
959 € 2351 Ortb Wilhelm 
1960 Giiendraht N 2378 Vatloid Fritz 
1962 Elijas Anton 2334 Pechter Mr 
1963 Elber Aron 2337 Petri, Johann 
1964 Englander Sam 2394 Vfeiffer Martin 
1965 Enders Mr3 Sophie 2490 Pit. Leopold 
1966 Fabian Andres 2402 Pont Michael 
1967 Fahnrich Fred 2403 Platt 9 
1968 Fagottiſten Erſtet 2419 Prayninger Frank 
ernbach Anton 2429 Puß, Maria 
ell Franz 2482 Puhtis Fritz 
echner Charley 2446 Rauber Matthias 
74 Fein Sam 2449 Rahm Rosi 
2455 Neimerr GC U 
2457 Reinehart Andreas 
2458 Reiter Gliya 
Reſuta ob 
2460 Richter Karl 
2462 Roſenbloom Jalkob 
2463 Rotman M 
2404 Rofentweig George 
2465 Roſen Anna 
2467 Rothſtein Dave 
2472 Runkle Karl 
2485 Saurer Jan 
2486 Sahtz Henry 
Wilhelm2491 Schaffner Paul 
2492 Schalla Jochn 
2403 za Harriet 
2494 Schiffner Mr 
2495 Schitter Frank 


tie 


orner Lina 

2 Freunſt Guſtav 
1984 Friſchman E 
1085 Fritz Fran 
1886 Friemann, Herman 
1988 duße Guiſeppe 
1989 Gahlech Martin 
1990 Gabriel Johan 
2002 Gerſchner Otto 
2003 Gimpel N.C 
2009 Glaß David 
2010 Bund S 
2012 Gohlte Iiheo 
2013 Golpberger 
2027 Grenlke Auguſt 
2030 Grenberg 
2032 Grititein Parbara 
2084 Grosfeld Beky E 
2039 Lruber Guftad 2406 Scherr Win 
2045 Hahn Albert 2497 Schmidt Henry 
2043 Hagemann Johanne324R Schul Fo 

249 Schulz Daniel 

Schulz Elizabeth 


2459 


208 Herhel Lenhart 2500 j 
2057 Holeyinger Katbarina9501 Schmitt Auguſt 
2058 Honig Mıs Anna 2502 Schneider Fanny 
2061 Holzgethan Karl 2503 Schulember Lemel 
2052 Holy Michael a 2512 Seidenfeld j 
2068 Holub Alois °*” 2513 Sediger Schneider 
204 Horrman W Welch 5 

2065 Hohmwinden S 2552 Spigel Chas 

2554 Spieg Nedrey 
2555 Spies Charles 
2560 Stahman Nozef 
2565 Staufer 

2569 Stefigen Johan 
2570 Sterba Albert 
9576 Streim Nohanna 
2564 Suderman Nulius 
2609 Tewes Wilhelm 


2066 Hoppe Guftav 
2072 Hudek Nafob 
2074 Huber Wilapislat 
2075 Hubner Unton 
2080 Hummel Garl 2 
9081 Aferdin Stef 
2088 Kabns Ludwig 
9118 Zofeffta Friedrich 
2120 Zungh Cart2 
2123 Juft Karl 2611 Tilsner W h 
2131 Kaplan Mr 2631 Wahrenholz Heinrich 
2132 Raplan Yüm 2 2632 Dan der Worit 
9135 Kandibrndor Therefia2633 Vailauer Adolf 
9144 Kerte Dtto 2636 Vogelhut Lecon 
2147 Kepi Nofef %37 Ban Hufe Woolf 
9148 Kerftinger Irma 2538 Lan Hate Adolf 
9149 Keller Louis 2644 Machter Mary 

9151 Kirſt Gulopp 2656 Waſſermann Mrs 
3154 ñiein Bernath 2657 Weber Rudolph 
2191 Kremer 2659 Weidinger Stefan 
2196 Kruger Guftan 2_ 2660 Weber Matyay 
2214 Kupper Eliz 2561 Weil Irwin D 
2235 Lederer Albert 2663 Werner sFrieda 
9985 Seifchner Dr Paul 2669 Winter Lonie 
9942 Lipppmann E 277 Witt dran 

2944 Liening Auauft DHR1 Weber Michael 2 
29945 Loefiler Mar 2684 Molf BG 

3947 Sueble Mrs Marie 2700 Wulf 9 C_2 
2251 Martin Gertrude 2723 Ziegelheur Michat 
9965 Markus Yulius 2732 Hoilinger M 

968 Marihall Anna 


=— —— 9 - —— 
Heiraths⸗Lizenſen. 


Agende Heiraths-Ligenſen, wurden in bes 
of IcenbeB Countbelerl3 ausgeftellt: 


Walter S. Guftanfen, Mary Schrofl, 21, 19. 
Midael Lufling, Luzia Pipp, 25, 26. 
Nofepd Kopacy, Yolephine Doch, D, 24. 
Jailftam N Raufh, Unna Eufid, 8, 3. 
William C. Fairweather, Helen G. Sy, 26, 20. 
Mldert 8. MRiemenfchneider, Carrie 2. Alley, 26, 26 
Wilteom Smith, Anna Taylor, 27, 37. 
Sigurd ©. Iengs, Elfrie R. Ofiedahl, 8, 27. 
Miappslam Kurp,, BZofie_ Walufet, 24, 21. 
George Blaylod, Hilda Schelin, 27, 23. 
Jaeob Brizih, Domenifa Soric, 23, 20. 

anf Yelinel, Johanna serel, 28, 27. 

utieppe Gacciatore, Lilian 5 23, 19. 
%. Arvin Bıihron, Gula B. Emith, 23, 10. 
amıes Groffer jr., Lucie %. Geming, 20, 86. 
Nr More, Ette Lenin, 24, 21. 
Sort Saud, Untonette Miler, 21,20, 
Samuel Qlisftein, Rofe_Berlin, 22, 21. 
ames Kaftner, Unna Steber, 27, 8. 

tanton &. Ruthrauff, Helen Kein, 2, 19. 
Micael Wierzbidi, Julpanne Kudarzpt, 21, 19. 
Rito aus Schmidt, Katherine Stefan, 22, 22. 
douis Schwartz, Bertha Keräfonig, 36, 19, 
Malter 2. Zarlet, Cilian Kartlep, 31, 9 
Joſeph int, Alhna Dawrdowitz, 33, 2%. 
Arthur Wolfſon, Mildred Hartmann, 37, 27. 
Wendel Majer, Rozi_Qampert, 21, 21. 
Adalbert Szezerba, Eltzabeth Priſtas, 26, 21, 
vernard P. *— Jennie M. Kerr, 8, 3. 
William Ratthews, Marguerite Moſtrin, A, 20. 

try Malin, Beda Weisman, 34, 25. 

arrh E. Konfield, Margatet U. Daly, 21, 18. 
lexander Zeimer, Agnes M. Dem, 28, 26. 
Nathan Chodifh, rannte Peinberg, 23, %. 
Alois Stadap, innie Xauter, 29, 30. 
Arthur U. Leininger, Caroline Braun, 26, 21. 
Glarenee Kepler, Mary Dulleaus, 21, 18. 
Gari Bartid, — Kretihmer, 21, 3. 

ul Zadar, Anna Dobod, 25, 2%. 

harles 9. Chauquette, Minnie M. Chauguette, 


4, . 

P. "Dcar Pohlin, Ellen Berndtfion, 25, 2. 
gr Fa Don —7 3 * 

arl H. Oinberg, Denxietta CK. Koch, 29, 20. 
Leopold Watefield, Leah Murphn, 3 20 * 


Charlie W. Smith, Ethel Jacobs, 22, 18. 
Marceli Rozewsli, Loladia Jantowsta,. 27, A, 
ru 2. uncl, 22, 
Charles Filbed, Elfie Pillen, 37, 29 
Unton eyes, Anna_Brud, %, 2. 
illi — —JT Roſe K. Schmidt, N, 22. 
iller, 21. 
a0 Rogalsti, Mofe Pacer, U, M. 
° Wierzba, Konorata Paludzel, 28, 
Guftane Underfon, Dorothy Smanfon, 9, ; 
Bent KR. Parman, Alice Anda, 21, 18, 
Kohn ®. Cifele, Olga I. Qubde, 21, 18. 
fs Muntte, Delle” Garifen, di, 99. 
barles 19, 
an Melt, Mar Nouistaite, 
Rapkın, Ebbe lan, 2, 21. 
emela Dualefto 21. 
ee 
Rs e . 
, abpille, 3 — 
Lawſon, Hulda Ed 22, 19. 
Mary 0 


Frank Arubb, Marie 2, 2. 
rel Preman, Gertrude Larſon 3 9. 
manda oung, 22, 
22 
David E. Yohnfon, Antoinette Haustnecht, 3, D. 
27, 
tto Diehl, Marjorie Neis, 34, 22 
Profel, Frieda Waflen, 99, 
ir Dacia 20 
Vincenzo Del Bechio, 
inftein, 29, 23 


Todesfälle. 


Nadiftehend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutien, über beren Tod dem Cefundheitsamt 
Meldung auging: 

Nohda, Annie, 66 3.; 1027 Crosby Str, 

Lernag, John, 79 3.5 745 Oft 41. Str. 

Gijer, Aohn, 58 9.; 21 Biibop Str. 
Hermann, Zofei, 8 Mo.; MI2 S. Throop Str. 
Edart, William, 49 I., 1057 W. 47. Etr, 
tiftop, William, 29 3., 3505 ©, Halfted Str. 
igfe, Hermann, 50 3. 2229 Urmitage Ude, 
Nabdtle, Adolph, 4 Mon., 1150 Larrabee Str, 
Meitner, Mary, 3_3., 1943 W. 21. Place. 
Muifte, Zofeph, 1 Tag, 957 Weebiter ve, 
NRatb, Rofe, 37 I., 1912 N. Barf Ave. 
Rabdfe, Nofe, 75 S., 1359 PBaulina Str. 
Kreppel, John, 43 I., 4341 Stenmore Abe, 


—1+0  —— 
Banferotterflärungen. 


Um Entlaftung bon feinen Verbindlichleiten 

ſucht im Diſtrittsgericht nad: 

Harris A. Wheeler, 1741 W. Monroe Str.; 
Verbindlichkeiten 51608,427, Beſtände $105. 


— — — — 
Marktbericht. 


Chicago, den 16. Juli 1910. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiſe.) 
Wintermwmeizen, Nr. 2, roth, 
Nr. 3, roth, SL.R@—$L.11; Nr. 2, 
$1.15; Nr. 3, hart, $1.08—$1.10. 
Grühbjahrsmweizen, Nr. 3, $1.13—81.15. 
Mais, Ne. 2, 2-6; Nr. 2, weiß, ööc, Nr. 
2, geld, GA-Gllar; Nr. 8, ligne; Wr. 3, 
weiß, a; Nr. 3, geld, Be; Nr. 
4, lb 
Safer, Nr. 2, 381E-389; Nr. 2, 
Nr. 3, ia; Ne. 3, weiß, 42laHe; Wr. 
4 weiß, IlaAl2Yr; Standard, hate. 
Moggen, Nr. 23, 7; Nr. 3, GT; Nr. 4 
I 


$1.00—$1.12; 
hart, $1.09— 


weiß, dd—4tlar; 


Gerfte „Malting“, 62-780; „Miring“, 60; 
„Screenings", 40—5öt. 
Auftünftige Lieferung) _ , 
Weizen, zult, 81.094; September, $1.07%— 
81.08; ezember, SLOBE—$L.ONG; Mai, 
81.12%—$1.13. 

Mais, yuli, 5NTKe: September, Gllae; Dezems 
ber, Z5860; Mai, 606e. 
Hafer, Juli, 41403 September, 

Tezember, I04c; Mai, 4öc. 

Die vun Unfuhr von Weizen für den biejigen 
Markt ftellte fih_auf 5,800, von Mais auf 163,600, 
bon Safer auf 205,200 QAuihels. Verihidt von bier 
wurden 43,800 Buſhels Weizen, 225,800 Buſhels 
Mais und 194,100 Buihels Hafer. 

Schmalz; Juli, $11.60; September, $11.70; Ofs 

tober, $11.5714; November, $11.40, 
Bepöteltes Schmweinefleifh, Jul, 
$11.50; 


38639540; 


$25.70; September, $21.47%. 

Rıppchen, Auli, $11.W; September, 
Ottober, $10.971%. 

Mehl. „Winter Patents”, 35.10-85.20 das aß; 

ongenmehl, $3.80—$4.10; Minnejota Hard Pas 
tent, „Straight Erport Bags“, B.10—$.25; 
befondere Marten, $6.70, 

Heu. (Verfauf auf den Geleifen.) — Peites neues 
Timothy, $21.00-$21.50; Nr. 1, $19.50-$20.50; 
beftes Brairie, $15.50-$16.00; do., Nr. 1, 
$14.50—$15.00; Nr. 2, $11.00-813.50; Padheu, 
87.00-82.00. 

Timothy-Samen. „Caſh Lots“, 44.25- 
$5.25. 


„Saib D5i9*, 86.50—$10.00. 
Den 


Kleeiamen. 


Standard, weiß, 150 
eadlight, 175 
ocene 

Michigan Teſt 

Gaſolin 

Leinſamen-Oel, roh, per 5 
do., gereinigt, per 5 

Terpentin 

Schlachtvieh. 

Rindvpieh. Gute bis ausgeſuchte Rinder, 
87.75—88.60 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, $6.35—$7.75; mittlere bi3 ausgefuchte 
Kühe, $4.75—$5.25; gute bis ausgejuchte Kälber, 
87.50-88.75; Bullen, gute bis ausgejuchte, 
4.18.00. 

Shmweine Gute bis 
*8. 10-88.60 per 100 
fudte (zum Berfandt), 
bis ausgejuchte SFleiicherwaure, 
gute bis ausgeludhte Zertel, 
„Stags“, 38.25-39.00. 

Schafe. „Native Wethers“, per 100 Pid., 83.50— 
4.25; „Feeding mes“, 83.50-85.00; „Yearz 
Zings?, 54.50-84.90; „Spring Lamb, $5.50— 
6.00. 


ausgejudte Nöteltwaare, 
Piund; gute bis ausges 
83.40-89.00; mittlere 
33.45-88.90; 
$8.75—$9.15; 


Es wurden während der Woche hierhergebradt: 
56,523 Rinder, 13,712 Kälber, 100,515 Schweine und 
110,508 Schafe. Perihidt von bier wurden: 21,848 
Ninder, 802 Kälber, 21,195 Schweine und 28,789 


Schafe. 
Molterei-PBrodutte, 
Buttcer— 

„Greamery”, extra, daß Pfund...$ 

Nr. 1, das Pf 

Nr. 2, das Pfund 

nTairies", extra, das 

Nr. 1, das Pfund 

„Ladies“, Das Pfund 

Padwaare, daß Pfund...... so... 

Gier— 

Griihe Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dugend (Kiften zur 
tildgejandt) 0.10 —0.13 

do. (Kiften eingefchlojjen)... 0.10 —. 
JFirſts“, das Dutzend ......... 0.13 —. 
"Srtras“, das Dugend 0. 
Rä 


Pfund... 


is tod 
ES 


esFoo222 
Sg 
a 


x 
- 


Le— 
Rahmkäſe, „Twins“, das Pfund... 0.1414—15 
„oung America”, das Pfund 0.15% —16 
"Daifies“, Da3 Vfund.occeccsorcce 0.146415 
„Brid”, daB Pfund. ..oosecoscuce 
Echmeizer, Das 
Limburger, daB 

Geflügel und Kalbfleif, 


tügel (lebend)— 
ühner, das Pfund 
"Springs", f 
Hühne, daß 
Truthühner, das 
Sänje, das Pfund 
Enten, das Bund 
Geflügel (Eisipeiher)— 
Hühner, das 
Truthühner, das Pfund......... 
Unten, 268 Plund..oossssosuseee 0.14 
BGänfe, das Pund.enosonunnose» 


Kälber (geihlahie)— 
0 m Did. te das zu 0.09 
60— 80 Pd. Gewicht, das Pfund 0.09 
80-120 Bid. Gewicht, das Prund 0.10 
Gemüfe und friiches Obſt. 


Kepfel, neue, der Korb 

ttronen, SKaliforria, Die ak 

rangen, Kalifornia, die Kiſte 
Ananas, die Kiſte 
Kirihen, 16 Duarts.... 
Pilaumen, 24 QDuarts... 
Brirfihe, die Stifte 
Kraut, neu, die Kifte J 
banal, DIE EIBE. uunesersncunnnnnnne { 
Gurten, da8 Dupend 
Blumenkohl, das Dusend.... 
Gellerie, Ralifornia, Die Sifte. 
gan Erbjen, die SKifte 1 
ruüne Siwiebeln, das Bündchen... 


Ge 


yooSwvr 


De 
* 


ba bien, 


5 > 
E>3 Ssa$ 


ai 
E” 


Meerrettig, Dugend Staugen 
KRopfialat, die Sliepe 

Plattjalat, die Hiflerccecssee. 

Rothe Aüben, neue, die Kifte. .. 
Mohrrüben, neue, die Kiſte. ......... 
wi⸗beln, der Sack 

Rüben, neue, die Kiſte 

Mettige, 100 Bündchen 

Tomaten, die Kifte 

Vfeiferichoten, der 

Mbabarber, da8 Vündchen bi 
Meterjilte. Dugend Bündcen........ h 
Rothe Himbeeren, 24 Quarts........ 1 
Schwarze Himbeeren, 16 Duarts 
Prombeeren, 24 Duart3 

Blaubeeren, 160 Quarts.............. 
Stachelbeeren, 16 Quarts............ 
Melonen, Gems, 

Waſſermelonen, Hundert 
Bo 


das 


bnen— 

Grüne Schnittbohnen, bie Kifte.. 0.50 
Trodene Bohnen, außerleien..... 2.33 
Nothe Nierenbohnen 2.75 
Simabohnen, Ralifornia, 100 Bf. 5.00 


Neue Kartoffeln, Carladung, Buibel 0.60 


Ein großes Storchenneſt. 


Ein Storchenneſt von ungewöhnli⸗ 
cher Größe iſt von einem Kamin in 
Blankenloch, beiKarlsruhe, wo es jahr- 
zehntelang weithin ſichtbar war, her⸗ 
untergeſcurzt. Die alten Störche flo— 
hen bei der Kataſtrophe, während die 
vier Jungen im herabfallenden Neſt 
erſchlagen wurden. Das Neſt hat 73 
Zentner gewogen; ſeineTrümmer wur— 
den auf einen Wagen verladen und 
weggefahren. 


— — — — 

— Rachſüchtig. — „Ein ganz nie— 
derträchtiger Kerl iſt der Amtmann 
von Pittweiler. Weil ihn der Kegel— 
Hub „Quftige Neun“, dem er früher 
als Mitglied angehörte, in dieſem 
Sabre nicht zum Gtiftungäfeft, vers 
Bunden mit Preiäfegeln, eingeladen 
bat, läßt er am Abend vorher fümmt- 
lihe Laternenpfähle, bie in der Näbe 
des Feſtſaales an der Chauſſee ſtehen, 
neu ſtreichen. Nicht weniger als vier⸗ 
zehn Anzüge wurden am nächſten 
Morgen bei den beiden chemiſchen Rei⸗ 
— — der Stadt eingelie⸗ 


Welchen Ort kann man auf 


dem Lande, auf dem Waſſer und ſo— 
gar aud in ber Luft finden? — Ant⸗ 


1. D. Reynolds, M..D 


Bekehrungs = Berfude. 


Fin interefjantes Verfahren, das 
aber nicht anſchlug. 


— — — 


Hält zur Schwieger⸗GEntkelin. 


Ein Eheſtörer. — Direktor einer der Walſh⸗ 
Banken auf Rechnungsablegung ver—⸗ 
klagt. — Wehrt ſich gegen perſönliche 
Haftbarkeit. — Die zerſtörte Schönheit. 


Weil ihr Gatte ſie grauſam be— 
delt hat, erhielt Frau Irene O'Calla— 
ghan geſtern von Richter Windes im 
Kreisgericht die bedingte Scheidung 
von Dr. Charles D. O'Callaghan be— 
willigt. Nährgeld im Betrage von 840 
den Monat wurde ihr zugeſprochen. 
Frau O'Callaghan bezeugte, daß ihr 
Gatte ſie ungenügend verſorgt und ihr 
niemals mehr als einen Dollar auf 
einmal gegeben habe. 

Seine Religionsfreiheit, 


Mit dem fchon vom alten rigen 
proflamirten Grundfaß, daß Jeder 
nad) jeiner Fagon felig werben jolle, 
begründet W. B. Baldwin fein im 
Superiorgericht eingereichtes Gefud 
um Scheidung von feiner Frau Mary. 
Diefe will ihn, mie er jagt, ihre an= 
geblich eigenthümlicd religiöfen Ans 
fichten aufdrängen. 

Damit Baldwin die Wichtigkeit der 
bon ihr gewöhnlich zur Nachtzeit er- 
örterten Fragen auch gründlich erfalfe, 
fagt der Kläger, überzeugte fich feine 
Yrau zunädhft, daß er vollitändig 
munter fei, indem fie ihm als Vorfpiel 
zu ihrem Vortrage einige Schläge auf 
die Augen verjebte. 

„sh war nicht geneigt, Widerjtand 
zu leijten,“ heißt e8 in der Klage, „ih- 
red Gefchlechtes wegen.” 

E3 war am 10, Januar, um 2:30 
Uhr Morgens, berichtet Baldwin, 
ala er feinen erften Religionsunterricht 
bon feiner Frau erhielt. Nach der be- 
mußten „Fauft-Duverture” ging Frau 
Baldwin angeblich zunächit dazu über, 
ihren Gatten in die nöthige demuths- 
bolle und für die von ihr zu verfün= 
denden großen Wahrheiten empfängli= 
he Stimmung zu verfegen. Zu diefem 
Zweck führte fie ihm zu Gemüth, daß 
er „ein Vieh, ein Lügner und ein 
Heuchler” fei, dann erft folgte der re- 
ligtöfe Vortrag. Da Baldwin für bie- 
fen fein Verftändni zeigte, fchlug fie 
ihn, zaujte jein Haar und fluchte fie, 
fagt er. Baldwin wurde fchließlich die- 
fer fonderbaren Belehrungsperfuche 
müde. Das Paar ift feit 16 Kahren 
verheirathet und hat drei Kinder, 

Lewis Bitting, ein Schnittmaaren- 
Derfäufer und angeblich ein Sohn rei- 
er Eltern in Kanfas, hat feine Frau 
mehr. Die Geſchwiſter derFrau, Char— 
les und Catherine Scott, ein Hand— 
lungsreiſender und eine Malerin, be— 
zeugten vor Richter Chetlain, daß 
Bitting ſeine Frau, Jeſſie, am 3. No— 
vember 1906 verlaſſen hätte, und der 
Richter bewilligte ihr die Scheidung. 


Gute Schwieger⸗Großmutter. 


Das unerwartete Eintreten für Rae 
Kanouſe ſeitens ihrer Schwieger— 
Großmutter gegen deren eigene Toch— 
ter, Frau Kanouſes Schwiegermutter, 
veranlaßte Richter Chetlain, der Frau 
die Scheidung von Edward B. Ka— 
nouſe zu gewähren. Die Schwieger— 
Großmutter, Frau Fannie O'Connor, 
bezeugte, daß ihr Enkel jetzt im Süden 
lebe. Sie wiſſe, daß Frau Kanouſe 
ſchlecht behandelt worden ſei; einmal 
hätte man ſie ohne Geld hinaus in den 
Schnee gejagt. Die Mutter des Beklag— 
ten ſei zwar ihre eigene Tochter, aber 
was Recht ſei, müſſe Recht bleiben. 
Ihre Tochter hätte Frau Kanouſe 
mehr mißhandelt, als je eine Sklavin 
im Süden mißhandelt worden ſei. Die 
Klägerin erklärte, ihr Mann hätte ſie 
verlaſſen und kümmere ſich nicht mehr 
um ſie. Verheirathet war das Paar 
ſeit 1903. 


Frank W.Keigher wird von Richard 
F. Turnell von Evanſton in deſſen 
Scheidungsklage gegen Anna Turnell 
der Verführung der letzteren beſchul— 


Letul die Währheil. 


Zwei Tropfen | Zwei Inzen 
Blut. Urin 


SS möhte mit Guh darüber 
ip rechen, was jeden Mann mehr interei- 
firen follte als alles Geld in der Welt—Ges 
fundheit, Vererbung und Erfolg. 

Der wahre Zuftand Gures Lörperfichen 
Befindens jpiegelt fich in 
dem Wohlbefinden Curer 
Kinder wieder—für kom— 
mende Generationeg — 

Gine Nation, melde 

ftirbt, mag „neugeboren« 

werden in törperlicher 

Auffaffung u. mag troße 

dem eine Erbfchaft über: 

liefern, welche foftbarer 

A aller Neichthum, welchen fie erzeugt 
at. 

Durd Erhaltung Eurer Blutzellen helfen 
wir die Zufunft fpäterer Generationen fors 
men und die wenigen Dollars, die wir hin 
terlaffen, zählen wenig, verglichen mit dem 
Lebenzfunten, welcher duch den Blutftrom 
der Männer fließt, welche Dinge richtig thun. 

Die Zeit ift fir Euch gefommen, zu ent» 
fheiden, ob hr der Mann fetd, mie Die Nas 
tur es von Guch verlangt hat, oder ob Ahr 
Eud) täufhen laßt. Eure Pflicht ift Selbft: 
erhaltung., Die Wahrheit ift unfterblich. 
Eure Nahlommenfhaft ift Euer größter 
Schatz. 

Wenn die unterliegenden Grundſätze, auf 
denen meine ſpezifiſchen Blutzel— 
len-Mittel bervollſtändigt wurden, 
nicht vor 18 Jahren die richtigen geweſen 
wären, würden fie auch heute nicht gut fein. 
Ich glaube, wenn Yhr lehtes Jahr frank war 
tet, befigt Ahr Diejes Jahr noch die dadurch 
hervorgerufene Schwäche, und die Thatjache, 
daß ih nicht in der Lage war, mir Euer 
Bertrauen zu fichern, folte mid umfomehr 
veranlaffen, eine ehrlihe und aufrichtige 
Unijtrengung gu machen, Euch ben richtigen 
Weg ertennen zu lafjen und Eur felbft ges 
recht zu werden. . 

precht vor mu freier Unterfuchung, 
oder fehreibt mir im Vertrauen die ganze 
Gefchichte Eures Darst. Ich behandle jeden 
Patienten perföntic. 


Aoll ja nur ’ne Eleine Pr 
u noilich am ish 


digt. Turnell fagt, e3 fei ihm zu Ode 
ten gefommen, daß Keigher und Yeaz 
Zurnell in ber Turnell’fchen Wohn 
ZTreubruch verübt hätten. Am ftäbtie: 
Ihen Wegmeifer it ein Frank: 
Keigher als Verfäufer in Dien 
bon Swift & Co. angeführt. 


Ehepaar Turnell ift feit dem 3, Augu E 


1903 verheirathet. 
Schönheit vergeht. 

Guffie, die 26jährige Frau vom 
William Hughes, 4108 Cottage Gr 
AUbe., die noch; vor Jahresfrift, mie ihre 
Unmälte verfichern, ein „hübfches irie- 
Ihe Mädel“ war, hat im Superior 


9— 
* 


J 


gericht den Roentgenſtrahlen-Speziali- 


ſten Dr. Clyde W. Swank, 70 State 
Str., auf 825,000 Schadenerſatz für 


— 
wi 


bie angebliche Zerftörung ihrer Schöne 


heit verflagt. Sie bejchuldigt den Arzt 
der Bfufcherei, weil, wie ihr Anwalt ' 
Georae G. Guthrie, fagt, Dr. Smants 
nadhläffige Behandlungsmeife die Ente, 
ftelung ihres Gefihhts auf Lebenszeit 
zur Folge gehabt hat. Dr. Swank, 
fagt Anmwalt Guthrie, verfäumte eg, 
einen Schirm zu benußen, ala er daß ” 
Gefiht von Frau Hughes beftrahlte, 
und furdtbare Brandmwunden mare 
angeblich die Folge. 
Nachklang vom Walſh-Bankkrach. 


Drei Aktionäre der ehemaligen. 
Chicago National Bank und die Nor⸗ 
thern Truſt Company als Truſtee ha⸗ 
ben, wie in der geſtrigen „Abendpo 
kurz berichtet, Cornelius K. G. Bil⸗ 
lings, Mitglied des Direktoriums je— 
ner Bank, deren Präſident John R 
Walſh war, im Kreisgericht auf Ab⸗ 


ER 


rechnung verklagt. Kohnizrederid Wale; # 


lad, Mary Belle Harding und U. G. 
Beder, die drei Aitionäre, münjcen 


bon Billings Auskunft über ale „miße!” * 


berwenbeten, fälfchlih angeeigneten.. 
oder verjchmwendeten“ Gelder und mas 

hen ihm den Vorwurf, daß er feine 
Pflichten ala Direktor 
bernadhläjfigt, theils ſchlecht erfüll 

hätte. Sie geben an, Billings ſei im 
Jahre 1892 in's Direktorium derBank 
gewählt worden und fei bi3 zum Des, 
zember 1905 auf diefem Pojften geblies ” 
ben. In den Yahren 1901, 1902 und, 
1903 hätte er feiner einzigen Direkto— 

renfigung beigemohnt und fih au - 
nicht, wie e& jeine Pflicht gemefen - 
märe, um die Bücher der Bank gefüms 


mert. Er hätte ferner gebuldet, daß + 


die Bücher unordentlich geführt mwur« 
den, und habe die Mifpermendung der“ 
Banfgelder nicht verhindert. Diefed- 
Verhalten habe e8 MWalfh ermöglicht, - 
die Ulleinherrfchaft über die Bank zu 
gewinnen, aber feine unehrlihenHands 
lungen hätten verhindert werden füns. 
nen und wären verhindert morden, _ 
wenn Billings feine \ Pflihten als - 
Direftoriumsmitglied erfüllt Hätte,“ 
denn in diefem Falle würde Billings 
alle gefegmwidrigen und betrügerifchen 
Handlungen des Walfh entdedt, ihnen 


Einhalt gethan und Schadloshaltung‘: 


der Bank veranlaßt haben. 
Wurde handgreiflich. 

M. Williams, Präfident der Lena 
Park Affociation, verflagte geftern, 
Paul Schulte, einen reichen Dat Parz. 
fer Grundeigentbumshändler, auf 
$50,000 Schadenerjat. Rocco de Ste- 
fano, der Anmalt des Klägers, fagt, 
Williams und Schulte, der Lebtere 
Aktionär 
Bearing Company, hätten am Freitag 
Ubend einer Sibung des Direltoriums 
ber Gefellfchaft im Gebäude 81 Clark 
Str. beigemohnt, Williams um mitzus 
theilen, daß eine Fabrik zur Webers : 


gabe fertig fei. Schulte hätte an Wils 


liam3’ Gegenwart Anftoß genommen, 
ihn am Kragen gepadt und verjucht, _ 
ihn aus dem Tenfter zu werfen. — 


Sucht Rechtfertigung. 


Der reiche Holzhändler J. K. Joyce 


hat die Alaska Lumber Company vom 


Staate Wafhington und deren Vize⸗ 
präfidenten und Vertreter in Chicago, 
Charles €. Veit, auf $50,000 Schas 
denerfaß für angeblich ungerechtfer«.. 
tigte Einfperrung verklagt. Die Bes 
Hagten ließen Xoyce, melcher Präfis 
dent der im April verfrachtenXurnbull ° 
once Zumber Company war, am lebe 
ten Donnerftag unter der Anklage ver# _ 
haften, er hätte ihnen Holz geftoblen, 
Die Anklage gründete fich, mie Johce 
fagt, auf gemiffe Gefchäfte zmifchen 
ben beiden Gefellfchaften, von denen. 
die Turnbull Company der anberen 
angeblich noch $800 fehuldet. Die 
Alaska Company hat im Stadtgericht 
once perfönlich auf diefe Summe vers 
lagt. Die Verhaftung, fagt}oyce, war = 
bon Veit außer anderen derartigen 
Schahzügen ausgehedt, um Joyce zu 


zwingen, perfünlich für die Verbind- > 
Iurnbul Compand * 


lichtetten der 
aufzufommen. once erklärte, er habe 

dad Spiel fatt und münfche in ben’ 
Augen feiner Gefchäfts: und anderen 
Freunde gerechtfertigt zu werden. 


Das Shwabenfeift. 


Die Proben für das Kinder-Seftfpiel. be⸗ 
ginnen jett. 

Der Schwabenverein begeht fein 33 
Eannftatter Volksfeft am 21., 22. und‘? 
28. Auguft in Brand3 Park, und e&8 
ift dazu am Nachmittag eine Auffühe 
rung bon Kindern, am Abend eine 
jolche von jungen Herren und Damen 
oorgejehen. 
ber beutfchen Märchenmelt eine Haupte 
nummer bes ganzen Yeftes bilden, fo.-: 
follte auch die Betheiligung eine rege 
fein, und e3 labet ber Rorftanb bie 


Mitglieder und Freunde ein, ihre. 


Kinder jeglichen Alter8 an den Proben * 
theilnehmen zu laffen. Diefe finden 
für bie älteren jeden Donnerftagfbenb 
um 8 Uhr, für die jüngeren jeden 
Samftag Nachmittag um 2 Uhr in der” 
Kalle 1327 N. Clarf Str. ftatt. J 
Spiele beſtehen aus 


der United States . Ball. 


Da dieje TFeitfpiele auß > 


theila song" A 


Er- 


9 


einer Reihe heim’ : 


mathlicher Gefänge und Tänze, unbe 


bilden die Proben dafür nicht allein 
eine Schulung von Körper und Geifk, 
fondern auch eine Quelle heiterer Un« 


terhaltung. Der Unterricht ift nase 


türlich koſtenfrei. 
— — — —— 


— Treffend. — Der Doktor 


1 3 Ar N 


0 177 





The Big Store 


iu 
H 
‘# 
N 


Sonmngpsh, Ehtsase, Sonntag, den 17. Auli 1910. 


Wir geben 10 Siegel Stamps frei zum Anfimgen von Sammlungen und 1 Itamp frei für jede am Montag verausgabten 10c 


IEGEL(OOPER & (0 


50c, NOC und fogar 30c am Dollar 
für die frifcheiten Sommer-ISaaren. 


Niemals zuvor hat es in Chicago einen Verkauf gegeben, welcher fich mit Diefem vergleichen läßt. 


Es iſt das ganze 8150,000 SZommer⸗Lager von 


IXX (& Morrissy 


Drefler-Scarfs s | Maſch.Faden 
J. O. Kings Ma— 
200 
an der Spu⸗ 
für 2%c 
| verfauft, jpeziell für 
6 Spulen 


Battenbera TDrei- | 
fer oder Eidebvard | 
Scarf3, fehr modern | 
u. fünjtlerijch, 18 bei || 
5 Stüd- 

$1 Merth, 
vierter floor, für 


| 
3I9e | 


ſchinen 2wirn, 
Yards 
Re, 
| morgen, 
für 


dc 


Gallahı 
Morrifins ee 
von Eommer- 


linterzeug 


Bade- Matten 


Ihr Fönnt nicht 
obneBadematte fer« | 
tig werden, in allen 

Sarben u. weiß, bon | 
— & Morriſ⸗ 


| _ Feiner 
ſy als guter 69cWt. | 


Muslin, 


reg. 
zieller 


verkauft, morgen, Yard 


39c 


und 
Strümpfe 


| 
| 
| 


Callahan & 


für Damen und Kinder 


Damen=Leibchen, 
Hals u. ärmellos. Voll taped. 
5.& M.. Preis, | 
12%c, unjer Prei3, 6c | | 


Damen:Leibehen, mercerized, | 
niedriger Hals und ärmellos, 


feideeingefaht, ©. & 10c | 


M.’3 25c Leibchen, 
Damen-Leibhen — 


importirtes Lisle und 
mercerized, niedriger 
Hals u. ärmellos, 
Swiß gerippt, C. & 


M.'s 5% oJ» 
“ 39€ 


A Werthe, zu 
Suit3 für 


Unton 
Damen, fein gerippt, 
ſortirteFacons, Cuff, 
Knie od. ſpitzenbeſetzt, 
C. C M.'s 33 
69e Suits, zu c 
Knaben Unterhem— 
den u. -OH) oſen, echtes 
Poros Knit od. geripp⸗ 
tes — 6. & 


Erna  AME 


Damen: 


niedrger | | 


beſetzt, 


rte, zu 
"BE 


voll regul. gemacht, Callahan & Mor: 
89Ie Strümpfe, unf. Preis, 


riiin’s 
2 u er 
Slippers | Interzeug 

Vici Kid Haus Weißʒe —— 
Slippers für Da- Vants f. Damen, m. 
—— 4 * z | Franz. Band, Kom 
men, mit handac- 
mwenbdeten Soblen, 


Euban Abfäte | 
ein $2.00 = Werth | 


für 
89€ 


| mit breiten 
| beießt, 
verkauft, 
das Baar 


15e 


| UnjereModell@iss 
| Kite, ganz mit 
ausgeichla- 
mit Detal 


| She nes 
ee 3.69 


12064 


Anti⸗Truſt White 
Lead, in Del gemahlen 
ver Pfund >] 

u elge 
x12 5. aufammenlen 
barer Gardinen 3. 
m. —E 63€ 
reg. 8% IT 
Amport. eiven. Ra 6 arpet 
förbe, gute Größe, fi 

39c 8 


galva 
Aſch Ran 


Merthe, Mons 
tag, zu 


täblerne Gr 


e0. 19c iwer 


12:50. Grasichneider 


Stahlt.i 
gen, leicht laufend, 2.50 
werth, ſpeziell zu 1 .69 


Nr. 8 ihiwere Mafchkeiiel, Kupfer: 


rand und Kupferboden, — 
wertb 1.45, zu 83c 


Dentmäler. | 
Berlin, 8. Juli. | 
Alfo ein Steubendentmal follen wir | 
befommen! 
Als der fehr ehrenmwertne Vertreter | 
bon Mifjouri, Mr. Bartholdt, vom 
Kongreß als Gefchent für Deutſchland 
ein Steuübendenkmal erbat, war man in 
Deutſchland recht angenehm berührt. 
Und jetzt, nachdem der Kongreß dem 
Wunſche des Mitgliedes von Miſſouri 
Folge geleijtet hat, freut man jich. - 
Ueberall fann man Diskufltonen * 
über hören, an welcher Stelle Berlins 
das Denkmal wohl am beſten unterg>- | 
bracht wäre. Auf allen Seiten hört 
man Worte der Anerkennung. Der 
draufgängeriſche Deutſche von heute 
kennt keinen größeren Wunſch als den, 
ſo ſehr wie möglich Amerikaner zu 
ſein. Geſchäftlich und ſportlich iſt ihm 
„amerifanifh“ gleichbedeutend mit | 
„bollendet“. Und irgend etwas, das | 
"Dazu beitragen fönnte, die beiden Vül- 
fer näher zufammen zu bringen, wird | 
auf diefer Seite de 2 MWafjer3 immer | 
warm und herzlich willfommen fein. 
Und jo wird au das Gteuben- | 
denfmal warm und herzlich entgegenge- 
nommen merbe:. Von dem deuffehen | 
Bolte im Allgemeinen, von den Berli- 
nern im Befonderen. > | 
Ob wohl der Durchſchnittsamerika⸗ 
ner die Bedeutung dieſes letzten Satzes 
erfaſſen kann?! Der Berliner wird das 
Steubendenkmal warm und herzlich 
entgegennehmen! Das iſt wahr genug! 
Aber wie muß der Berliner ſeine ame⸗ 
ritaniſchen Kuſins“ lieben, um im 
Stande x fein, ihr Gefchent fo zu 


Eee ber Berliner weiß es! a 


Damen = 
Größen. 
ärmellos, 17c wth., 
zu, jedes, 


Damen-Leibehen, 
und ärmellos, einfach und fancy 


35c Sorte, 


| fort fichernd, hübich 
Spigen 
reg. für 25c 
morgen, 


unfern 
ter 


Arfton Meifing Eprüh 
Shlauh Nozzles, zu 


: mardiwarten” 
' Sache um nationale Pietät. Fragt fich 


ertra 
Hal und 


10c 


niedr. Hals 


Leibchen, 
Niedr. 


C. & M.'s * Ve 
Rnaben-Union Ans 
züge, offene Mafchen, 
Geru, furze Uermel, €. 
EM.'s 39c 
Rth., Montag, Ic 
Tamenftrümpfe, Bur⸗ 
ſon-Marke, Lisle oder 
merz., fhwar; m. Split 
Füßen oder Spitzen⸗ 
Lisle, 35c und 6 
50c-Werthe, 20€ 
Damen-Strümpfe — 
Gotton, fchliht Schwarz, 
nahtlos, C. & 
M.'s 128c-Wth., Te 
Seid. Damenftriims 
pfe, einf. ſchwarz, C. & 


M.'s Preis 59c, 290 


unfer Preis, 
Strümpfe, importirt, 


Union Suits 


Stmwik ger. Union 
Suit3 für Damen, 
ausge. Hals u. Ars 
mellos, UmbrellaFa⸗ 

con, Bottoms Spi— 
| ten bejegt, 39c Wt., 

ipez., nur für Don: 
| tag, da3 Stüd 


2360 


Waaren 


Damen, von 
ſchen Muſtern 


25c tot., 


12%c 


Vollſtändige Räumung von Eisſchräuken, 
Screens, Farben und | 


3:Gal. Tadirte 
Waſſerkühler, 
innen galvas 
niſirt — reg. 


1.89 


Schwere 
blecherneGieß⸗ 
Rannen, 1:2:3 
Duart, pe. 
morgen, zu 


= Be 


12e u. 


15 Bro3. ab an allen 
Holzkohle gefüll- 
ı Modell Wefrigeras 
— Zink ausge⸗ 
J und mit Vatent 
aren Flue und 
alte Höhren. 


Sortirte 
u. Größen 
Ecreen 
Pine, 


irt 
33.00; 
zu 


ı Marftlörbe, mit 


09 


tb, 


perbunend an beiden En: 
den, garant. f. Saifon 


Screens, — reguläre 21c 
Wertbe, zu 


29€ 5 


einfache Wort Dentmal wirkt auf ihn, 
mie das rothe Tuch auf den Stier. Es 
macht ihn mild, laßt ihn roth jehen. 


; Denn mir haben Monumente in Berlin 


— o ja, der Himmel mweik, wir haben 
Monumente! 
Wir können fie, mörtlic” genommen, 


I nah Hunderten zählen. Und was da3 


übrige Deutfchland anlangt — nun, 
da haben wir die fogenannten „Bis: 
. E3 if eine wunderbare 


nur, ob jie immer und nur ausgedrückt 


| werden muß dur Errichtung gemal- 


tiger Steinmaffen in ber Form eines 
mißperjtandenenfRiefenofens mit nichts 
oben drauf? Und gleich immer an fol- 


ı hen Stellen des Landes, wo der An— 
blick dieſes Steinhaufens die ganze 
herrliche Szenerie im weiten Umkreis 
unbedingt verſchandeln muß. 


Von den Tauſenden Denkmälern 
Kaiſer Wilhelm J. gar nicht zu reden. 
Ich wiederhole noch einmal. Es iſt eine 
ſchöne Sache um die nationale Pietät. 
Faſt jedes kleine Städtchen im ganzen 
Reich hat ſolch ein Denkmal.“ Un— 
glücklicherweiſe ſitzt der ſo Geehrte ge- 
möhnlich auf einem Pferd, zu dem ein 
mohldreffirter Zirfusgaul Modell ge: 
itanden zu haben Teint, oder er jteht 
auf einem Ding, dag mie ein arg miß- 
rathener Ofen anmuthet. Der Propin- 
ziale bemerkt das natürlich nicht. Der 
Berliner aber fieht roth. Denn wie Pa- 
is Frankreih, London England ift, 
fo ift Berlin, mitAusnahme von Mün- 
Gen unb Hamburg, Deutfchland. Und 
ber Berliner fühlt fich verantwortlich 
für Alte. 

Der Wunfh nad Rache ift ein Zug 
ber menjchliden Natur. Um mit Bis- 


brauner 
39zöllig, 
Nunvergl. dauerhafte 
u. waſchbare Qual., 
7c werth, ſpe⸗ 
Preis, 


Muslins | 


4460 


Morriflen’s 


„Stamped‘ pen“ | Xloh Kiffen Aifen 


Horſetschützer für 
Long 


Cloth, in ſehr hüb— 


Stidarbeit geitemp., 
(4. Floor), 


Sommer-Artikeln 


gemacht aus f' cn 
bübſch 
Werth bis 


1.39 


50 Fuß Challenge Gartenſchlauch,— 
3.61 
* >. 


Verbeſſerte Center Frtenſion T: ſte 


| En Waſchbare Suits 
JfürJuniors u. kleine 
Damen. Neueitera- | 
| cons, die von Calla— 

han K Morriſſyh für 


18 Jahre, 


die ſe Coats 
| >0 verfauft wur⸗ 
|? den, Musivahl 

® “u” 
|| 
J 3. 23 


D. 


" | nur 


zn Kleider. 


uswahl für 


1.95 


hübjche 


Nle ider von von punktirtem ı punffirtem und ge gemuft ertem Or: 
gandy, Battite und PBerfian Laron, alles in beliebs 


ten PBaitel Schattirungen und 
©. & M.’3 6.00 Kleider, für 


12.75 Stleider bon Leinen ımd Anderfon Gingham — Tpeziell, 
16.50 mweiße Lingeriesftleider, von feinitem Batijte, Srifd Medalliong, 


oO 


ted Sfirts. 


Gallahyan & Morrifiy’s 
Geihneiderte S 


Sefchneiderte Suits, 


narantirten 
plaited Stirt3—15.75 Wertbe, 


Geſchneiderte Cloth Suits, für Damen, in 
ſchönſten Facons der Saiſon — $32.50= 


Werthe, —— für 


ar. 


| O 


Sorte, mit guter 
‚ual.Kambrie über 
zogen, jehr beliebte 


stillen, töc mwth., To 
fange jie vorbalten, 
morgen (4. loor), 


II 


Seid. FloßKiſſen, | 
| 
| Seitengriffe 
| 
I 
I 


für | andere mit 


Epwohl in Milana 


Volle Elld. Länge, Seide apr., 
Handſchuhe, Pongee, himmelbl., 


Morriſſy verkauften 


Eure Auswahl 


boten wurden. 


bon reinem eLinen, 323öll. 
Coat, mit Seite plaited Sfirt, all die bel. ! 
Sommer-Schattirungen, $15 wt.Montag 
Leinene Sutts, prachtd. geichn. Stragen u. Cuffs, 
in fontrajtirender farbe garnirt, auc) 
teinleinene_Suit3, $10 wert), Montag, 
Cloth Suit3, bon fanch Serge _ gemacht, 
Atladfutterftoffen, 


Ledertaſchen | San 


Ladleder Handta= |) 
fchen doppelte Strap 


nogramnı Platte,— | 


Metall Rahmen, 
2.50—$3 mth., 


1.98 


16knöpf. ſeidene Sommer— -Damen: T—— zu 50€ 
wie in Zricot — nur in fihwarz und weil; 


beſtiſt. LisleHand 
lohf. 


in Waſchbare Skirts 
für Juniors und 
kleine Damen, von 
weißem u. lohfarb. 
Linene. Panel plea⸗ 
ted und Tunic Fa— 


cons. Auswahl 


IC 


Callahan 


für 3.95. 
für 


14. Str., durch bis 13. Str, New York 


NIahreeinerlolgreicher 


Waſch— Suits i Mädhen-( 6 sats | Wald-s Skirts Dreß⸗ Shirts 


3 Einzel Eoat3 
| Ga bon 6 bi3 


Waſchbare Skirts 
ſchwargem nee 
Dud, weißer Bunft 
od. lohf. od. blauer 
Streifen,Elniterplea 
ted Fac., Knöpfe be 
feßt, reg. 1.75 Wt., 


98c 


Eine große große Partie, von von den- 
felben verk. zu 3.50 b. 6.75 


Dreß-Skirts 


Waſchb. Skirts b, 
weißem Linene, in 2 
Facons, Cluſter plea⸗ 
ted u. Köpfe beſetzt, 
od. einfach gored — 
81.95 werth, mor⸗ 
gen für 

1 25 
me) 





Batilte, Berjian Laton, reines 


diefer Modelle. ©. 


für nur 


we iß 


2.95 


Suits 


volle Fronts, 


75 


ee 
3:45 
— 5 
Seite 
Montag 


8.7 


> 
15 
815 


—* 


Ledertaſchen, Seal 
Grain, mit Klein— 
geld Portemonnaie, 
| einfache u. Doppelte 

Strap Griffe, eine 

jehr hübfche, moder= 
| ne Tafche, leicht be= 
fchmußt, 75c— Hit. 


390 


Preis 


unſer 


Toaſter, 
u. Mo—⸗ 
fanch 


fiir 


iſe 


4c töc |» 


u. braun, &1 





er mour Star oder Hazel 2 
Schinken, mild IMs nen 
durchſchn. 10 bis 
Pfund, das 

Pfund, 
& Blagwells Jams We 
ſpeziell Größe, 6 F 


2360 F 


die F 
Nofe 

Dreiiing, 
regularer 


Saft, 
Ic 


al; zum Ge: 


4öc |‘; er 


Facons 
J * IR fund 
Thüre lad 
1% sröße, ; 
mo 


8 breit 
20 Anz 


{ad ſoc werth Ratanpuro 


zu 


oderham 
vez. Cangadian 
iter Zufſi cht de 
n 


aba “N, 

j 98, 
) e|" Old Miſſi 
ntbe in dran dv, Sa 


85 ze Semädh 


* Flafche 





reg. Preis 1 

Lerfauf per 
Flaſche 

me de Me 

Dumbel!l 

migen Flaſchen, 





12c 


| 


mard zu fprechen: je jtärfer dieſer 
Wunſch, deſto beſſer der Mann. Er 
war es, der das Wort vom beſtgehaß— 
ten Manne geprägt hat. Wenn 


Kerle ſein. Denn ſie haben ſich zwei— 
fellos gerächt an den vielen ihnen auf— 
gedrängten Denkmälern. Rächen 
noch jeden Tag. Eine Rache des Witzes. 

Nicht ein Denkmal in ganz Berlin, 
das nicht einen Beinamen hätte; 
nicht ein Geſchichtchen 


worden iſt. Und 
Ein paar Beiſpiele. 
Auf dem Opernplatz ſteht auf hohem 


immer treffend. 


und häßlichen Sockel ein Denkmal Blü—⸗ 
Es zeigt den alten Helden mit 
gezogenem Säbel, den er drohend gegen 


chers. 


den Fremdling zu ſchwingen ſcheint, der 


zu ihm emporblickt, und der bronzene 


Blücher ſagt: 

„Det mir Keener uff meinen Ofen 
hier raufkommt; 
Platz druff!“ 

So behauptet wenigſtens der Ber— 
liner. 

Auch der Leipziger Platz, Berlins 
bedeutendſter Verkehrspunkt, iſt mit 
Denkmälern bedacht. Da ſteht auf der 


einen Seite der alte Wrangel. In der 
weit von ſich geſtreckten Rechten hält er 


ben Marfchallitab. Und da diefer Stab , 
einem Polizeifnüppel nicht unähnlich | 
fteht, fombinirt der Berliner, daß Pa> 
pa Wrangel wüthend in die Menge hin» 
eintuft: 


„smmer rechts fahren, dabrüben!” 
Ihm gegenüber hat der Graf von 
Brandenburg feinen Rubeplag gefun- 
den. Der natürliche Sohn Friedrich) 


Zucker mit 
rocerh Bo 


fe 
j Sc ausgeſchloſſen, 


lchs Grope Inice, Pint! 
— 
laſche 
Flaſche, 
Thee eine vor- 


zügliche Miſchun 
dia und Ceyl 


das 
wahr iſt, dann müſſen die Berliner gute 


ſich 


dem | 
angehängt | 
märe. Kaum eins, das nicht jatirifirt | 


id hab’ jelber aum | 


* 2opfd. beſter gran | 
i od. höherer 
tellung, Schin 


Mehl od. 


*2 


Patent; 
ſeres; 
n, 


U 


1% Sal Sad 


Wild Cherry Phosphate, 
Unz. Flaſche 210 
ll. Flaſche lc 
apanijcher Reis, feinfte 
Zualität, 19 Pfund 27 
506; 5 Bid., wide 
Norwegisch a er äucherte 
Sardinen, „Rainboiw" Sorte 
% (Sröße, in reinem Dlis 


venöl verpackt, 6 Tec 


Büchjen, I5e, St. 


1.65 1 aut, | R 
. 25 


a don zen 
on Ihee, für 


. 480 


Sheep 


— Liköre und Getränke 


Californig 


Su ckenheimer reiner Rye 
hiskey, unter Aufficht der | fpezteller 
er. Staaten Regierung Innen Der 
ef 3 Flaſchen für riſchen 


Bel 


haft: 
e, Kiite don 


Flafchen 10.50; sl 


per Flaſche 


Flaſche 


Haut Sautern a 


Wilhelms des Sioeiten ift mit fnieho- 
| ben Gtiefeln dargeftellt. Meshalb er 
; jeine Hand vor fich hält, mit einer Ge= | 
berde, als 
und zu miljen thun, mie hoch ungefähr | 
ſein Jüngſter, Dreijähriger, ſchon ge— 
wachſen ſei, iſt noch niemals recht er— 
gründet worden. Nur der Berliner be— 
hauptet es zu wiſſen. Nach ſeiner Dar-⸗ 
ſtellung will der Graf ſagen: 

„Und wenn der Dreck ſo hoch ſteht, 
mit die GStiebeln fomme. id dDod | 
durch!” 

Yuf dem Wilhelmaplah, nicht meit | 
vom Palaſt des Reichskanzlers, ſteht 
der alte Ziethen. Reife jcheint die rech- 
te Hand über’3 Kinn zu fahren. E3 ift 
eine nachdentlide Stellung, aus ber 
ber Berliner auch fchon den Gegen— 
Itand des Nachdenfens erräth: 

„b ı€ mir heute noch rafiren lafje?” 

Vor der Nationalgallerie fit Yyried- 
ı rich Wilhelm der®ierte auf einem wun- 
derſchönen Zirkuspferd. Noch dazu 
ohne Hut. Die Rechte hat er, den 
Rücken nach oben, vor ſich hingeſtreckt. 
Warum, weiß nur der Berliner: 

„Herrje, nu fangt et an zu regnen, 

und ick hab' meinen Hut vergeſſen!“ 

Und wenn der Berliner Bärenfüh— 
rer ſpielt und ſeine lieben Anverwand⸗ 
ten durch die Siegesallee führt, dann 
wird er nie vergeſſen, vor dem Stand⸗ 
bild Friedrichs des Großen die Frage 
zu ſtellen: 

„Worin iſt Rooſevelt wie der alte 
KFritz?“ 

Antwort: „Sie haben beide einen 
großen Stock.“ 

Eine zweite Frage lautet ſtändig: 

„Was ſtellen die Figuren der Sie— 
geöale denn eigentlich vor?” 


} 


vorzu 
Eure 
Bort, “ Shi rev, 
regul 
wrlaiche, f. diejen 
Verkauf, Flaſche 


und blau, Kallahban & Morrifjys 
6.75, unfer Preis. Montag— 

Reinleinene Coat3, volle Länge, natürl. 
halb anfchl. oder Ioje, Lederfragen u. Cuff3, 
feine Utility= oderAutomobil-Coat3,$10 Wt. 

Coat3 bon Rajah Bongee, Sicilian u. Taffeta; ein 
großes Sortiment; einige hübjch garnirt, andere eins 
fach gefchneidert, paffend für Gefellichaften od.Reifen. 
Callaban & Morrifins Preis 
‚ Montag 


Toaſters 


Beſſere Sorte Gas 
4 Stücke 
Brot gleichzeitig zu 
röſten; eine Küche— 
Nothwendigkeit und 
ſehr billig, 
19c Werth, fpeziell 
für Montag, für 


Seidene Handſchuhe für & 
double tipped, ſchwarz und farbig, 


Mehl ⸗Hagel Premium 

es „gibt fein bei= 

ig 1, Rab Sad 33; 

Seife 95 4 Faßẽach 1.50; 9 
A]% 


Old Faſhioned —— 
Tore, 6». 1.95 
3 2. 81, 


Grasfanen, fein nemifcht, 
Slug Shot, tödtet alleinfetten, 5 
Fertilizer 
Alle Samen zum ſpäten Pflanzen, 


Ve erfauf von eier 


Kolonie, jede 


| 


wollte er der Mitmelt fund | 


} 
| 
! 
! 
| 


| 


] 
I 
! 
! 
| 
| 


| 


ı Werdegang eine Krieger dar: 


| Oßne Frage die eritaunlichiten Werthe, die je in Amerika in n Sommerfleibern ge> 
Ungefähr 650 von Callahan & Morriſſys 
früher zum Breife von 3.50 bi3 6.75 — wurden — alle Stoffe, ſolche wie 
Leinen, Linene, Chambray und Percale 
— 7 bibſch garnirte und einfach beſtickte geſchneiderte Modelle. 


Sommerkleidern, die 


Kleider von Anderſon Gingham, mit Blouſen von 
weißem beſticktem Swiß. 
& M.' 5 


Die Abbildung zeigt eine 


7.50 Stleider, 4 30 
* 


Montag, fiir 6.50 
fiir 9.75 


e 3 : 12.75 | 


7.50 Koulard Nleider, mit runden Dutch Hals und geformtem NeßsKragen, Seite plai= 
Da3 Bild zur Linken zeigt eine Jacon. Wunderb. Bargain zum Montags Preis 


Gallahan & Morrifiy’s 
Sommer-Coats 


Linene Tub Coats, volle Länge, große Taſchen, — 
gut geſchneidert, natürl. 


Farbe, weiß 


Preis 1 .95 


Farbe, 


4.75 


bis zu 22.50 9. 95 


Taſchentücher 
Spitzen beſ. u. einf. 
weiße u. beränderte 
Damen -— Taſchentü 
Tafchentücher f. Da= 
men, den doppelten 
Preis werth, wurden 
zu 8e verkauft, mor⸗ 
gen, das Stück 


4c 


regul. 


Damen, 2 Elafp und 


se 


ef-Shirts | Mambric | Münner-Süte | 


Gebleichter Canı- 
pric, der idDealeStoff 
für feines 3linterzeug, 
ein audgez. meichaps 
—— Stück, von 

Callahan & Morrtis 
ft f. Sc verfauft, zu 


Biac 
Auswahl zu 1.95 


Taſchenkücher 


Hohlgei. 3 
tücher für Männer, 
weiß und farbiger 
Rand, 4 u. 
breit, regul. 
MWerth,für denMons 
tag-Berfauf herab= 
gejekt, 


be 12 
Die Iuli-Räumung von neuen, gebraudten und 
Shop-Worn Pianos bringen 
die größten Piano-Bargains 


Männer = Hüte 


Amp. Stobhüte f. 
Vänner, 100 Duß., 
in den neuejten as 
con3 bon Gennit, 
Yacht, Milan ufm., 
(jehtzfeniter), 3.50, 
$4 u. $5 Gorten. 


1.45 | 


Gallahan & 
Morriſſys 


Bade: Matten 


Dies find die be- 

ten Badematten — 
nur 
roja. 
Gallahan & Morrij- 
für 
fauft, jebt 


ſh 


"Department Store 


Beinkleider 


seine Männerho: 
fen, alle&r,, 30 bis 
42 Waift, 30-35 
Infean, einf. oder 
Peg Top Facon, 
helle oder dunffe 
Milch, 2.50 u. 3 mw. 


4 0 


in rotb, blau 
Wurden von 


1.25 ver⸗ 


[CIE 


Muslin Unterzeng 


Auswahl von diefen auferordentlichen Bartien 


Ein erftaunlicher Bargain! — 
2000 Stüde bon Muslin = Unter 
zeug, melches von Callahan & Mor= | 
50c verfauft wurde, Aus. 
Nachtkleider 
50c Muslin Korſet Schützer 
Skirts 


riſſh für 
50c Slipover 


50c garnirte kurze 


Auswahl 


28 


50€ gutgemadte Beinkleider 


Auswahl 29 


i8e 


[29€ fur 


Nainſook 
2960 Umbrella-Beinkleider, garnirt. 
ze 
756c Cambric u. NainſookNachtkleider Auswahl 


Korſet - Schützer. 


Muslin = Unterröde. 


zu 


T75c Sambrie u. NainfoofBeinfleider \ 
75c Kombinationen, beit. aus Rorjet 
Schüber und Skirt od. Beinkleidern, 


Auswahl zu 


88 


105. 8%; 


A 


4— 


Nainſook u. 
Empire, Slipover u. YokeFac. Gowns 
Hübſche weiße Unterröcke, garnirt. 
Kombination 
| Sübfege Korjet = 


Großbar Nachtfleider. 


Korſet-⸗Schützer, Skirt od. Beinkleider 
Schützer und Beinkleider. 


4.50 Taffeta Seide Unterröcke, farbig u. ſchwarz, Montag, 2.69 
1.25 Sheer Laton Princeß Slips, morgiger Preis, für nur 88c 


50c Drefiing Sacques für Damen, Größen 36 bi3 46. 
Gemufterte Stoffe. Dutch Hals u. Beplum, fie nur 


98c lange Kimonos, Voller Skirt. 


39€ 


Berfian Border3, jebt zu 59e 


50c Dreffing Sacques, Kimonos u. feparate Waijts, jebt zu 2de 


Voplins 
Chiffon Poplins, 
85 helle u. dunkle 
Schattirungen; ein 
prachtvoller, leichter 
Stoff, überall zum 1.7 
dopelten Preis ver⸗ 
kauft, ſpeziell, mor⸗ 
gen, die Yard 


29€ 


Tafchen= 


Zoll 
1240 


Reinſeid. 
Satin Majeſth, eine 
gute Auswahl von 
Farben, ein regul. 


5 


Preis für 
zu dem ungew. nied. 
Preis, Yard 


Bänder 


Taffeta Seidebän— 
der, 4523öllig, in 
all den neueſten und 
beliebten Farben, — 
uns. reg. 17c Corte, 
fpez. Preis für den 
morg. Räumungs— 
Verkauf, die Yard 


12c 


Satin 


363öll. 


ſpeg. 
morgen, 


Wth., 


von denen wir jemals hörten 


Ihr habt die Auswahl von ſämmtlichen 


Kirks Am. Familh 
Seife, 5 St., mit 
Groc. Beſt. Schinken 


Zucker, Mehl 9— Lie) 


aus so 

Hazel Kocoa, mit 
&hofoladen Fla⸗ 

vor, Bid. Püchie 


‘de 


mildem 


39€ 


Pfd., 3560 


Sämereien 

5 Pfd. 700, Pfd. 150 
P. 300. P. 130 
18 Pfund 500; 5 Pfund 250 
Dutzend, 100 


Sük-Weine, Trocken-Weine, 
lieniſch-ſchwei⸗4 — — an 
italteni tfte Don 13 » 

Fla: | 8.80, Flajıhe r 80c 
alih und nahr— Paltimore oder Mtonos 
Auswahl von gram Whiskey, 85 
Muscatel u. v. Quart-Fl. oc 
Preis 600 Echter Jolin De Kuppers 


2* Holland Gin, 2 
230) 8 1,05 


import. 


Keine Anzahlung. 
Sal das 


Bandla: sun, 0000. $25 
Gmerjon 

Ehidering..... 

Haines BrO3......:. diese 

x & 6. 


Pianos in unferm ganzen Lager auf 


Eurem eigenen Heim 


Keine Zinien. 
Piano nad 30 Tagen befriedigt, 
die Bedingungen jo niedrig wie 


Behn der größten Standard 


Verf. ı 
Preis 


Trig.: 

Preis 
95 | 
100 
125 

Fiſcher 


Antwort: „Den einen Fuß.“ 

Das große Begas'ſche, von vier Lö— 
wen umgebene Denkmal Kaiſer Wil— 
helms des Erſten vor dem königlichen 
Schloß heißt: „Daniel in der Löwen— 
grube“, während vom Schillerdenkmal 
vor dem Schauſpielhaus behauptet 
wird, Schiller packe die Enden ſeines 
Mantels nur deshalb ſo krampfhaft, 
„weil ihm ſonſt die janze Kledaſche 
runterrutſcht!“ 

Die kleine Schloßbrücke enthält nicht 
weniger als acht überlebensgroße 
Gruppen. Dafür heißt ſie auch die 
Puppenbrücke. Die Gruppen ſtellen den 
der 


Knabe, der Mann, im Kampf, der Tod 


auf dem Kampfplatz. In jeder Gruppe 
iſt dem Krieger ein Genius beigegeben, 
der ihn ſchirmend auf ſeinen Pfaden 
leitet. Auf dem Kampfplatz iſt der 
Krieger gefallen und rücklings 
über den ſchützenden Arm des Genius 
geſunken, der in der Rechten einen 
Palmenzweig ſchwingt. Wozu der Ber⸗ 
liner meint: 

„Komiſch! 
haute, hat er mir immer andersrum ge— 
halten!“ 

Am meiſten hat wohl der Neptun— 


Wenn mir mein Vater 


brunnen auf dem Schloßpl nter | 
t f dem Schloßplage unter | und herzlich mwillflommenheißen. Denn 


der Rache des Berliner zu leiden gqe= 
habt. Schon feine&inmweihung mar eine 


aus nicht entzückt von diefem Gefchent 
ber Stadt Berlin und fo hauchte er in 
feiner üblichen Xmpulfivität den Ober- 
bürgermeifter Fordenbed recht Fräftig 
an. Bis auf den heutigen Tag hat e3 
fih erhalten, daß der Berliner, wenn 
Sie ihm grob fommen, jagen wird: 


„Barum fchnauzen Sie mir denn fo j 


an? IE habe Ihnen doch keenen Brun— 
nen jeſchenkt?“ 

Ein letztes Beiſpiel. Das große 
Waarenhaus Tiezz iſt architettoniſch 
nicht gerade nach dem Geſchmack des 
Berliners. Namentlich vier gewaltige 
weibliche Figuren an der Front des 
Hauſes erregen ſein lebhaftes Miß— 
fallen. Fragt man den Berliner nach 
der Bedeutung dieſer Figuren, ſo ant— 
wortet er mit tödtlicher Sicherheit: 

„Det ſollen die fünf Sinne ſein! — 
Blos der Jeſchmack fehlt!“ 

Und ſo weiter — ad infinitum. — 
Nein, der Berliner liebt keine Denk— 
mäler. Er hat zu viele davon. Er 
variirt ſogar Schillers: 

Die Welt iſt vollkommen überall, 


Wo der Menſch nicht, hinkommt mit 
ſeiner Qual. 
mit: 


Die Welt war vollkommen überall, 
Bis Jemand erbaute das erſte Denkmal, 


was zwar nicht ſo gut reimt, wie bei 
Schiller, aber dem Empfinden des Ber— 
liners Ausdruck gibt. 

Und dennoch würde er gern noch ein 
Denkmal bei ſich ſehen. Nur eins. 
Heine. Heinrich Heine. Ein Wunſch, 
der wohl nie in Erfüllung gehen wird. 

Und trotz allem Geſagten wird der 
Berliner das Steubendenkmal warm 


in dem Denkmal ehrt der Deutſche die 


uͤnglückſelige. Der Kaiſer war durch- Abſicht, in der es geſpendet wird; die 


Abſicht, die zwei Nationen näher zu— 


ſammenbringen ſoll. 


Und das iſt der wahre Grund, wes— 
halb die Berliner ſo eifrig die Frage 
diskutiren, welche Stelle ihrer Stadt 
dazu auserſehen werden ſollte, die 
amerikaniſche Ration zu ehren. 

scar T. Schweriner. 


* 


135 | 3 


83 75 | Strafauer. 
Steinway. een siee nern DE 
Chicago Cottage Orgel... 
RudophPiano-Spieler (neu) 
M.Root Pianoſpieler (neu) 


$. 


Dreigig Tage freie Probe in 


Si wödlentlid‘ oder $5 monatlid. 


Fabrifate von neuen Pianos zur Auswahl. Wir ofs 
feriren zugleich die folgenden gebrauchten Bianos zu denjelben liberalen Bedingungen. 


Berf.s 
Preis 
$145 
185 
15 
450 
440 


Orig. 
Preis 
..$425 


Ein polizeilihes Kukverbot. 


Man berichtet der Frankfurter Zei: 
tung von der Saar: Die Polizeiver- 
maltung des Dorfes Dberfirhen im 
Kreis St. Wendel erläht folgende 
amtliche Befanntmachung: 

„sn einigen Orten mwirb gelegent= 
ih der Abhaltung von Tanzluftbar- 
feiten der jogenannte Küffetanz abae- 
halten. &3 tft dies din Tanz, wo jich 
rauen und Mädchen öffentlich abfüj» 
fen laflen müffen. Da diefed gegen 
die guten Sitten verjtößt, erfuche ich 
den Fanz nicht mehr zugulaffen. Die 
Ausführung mird polizeilic) iiber» 
wacht. 

Polizeiverwaltung. Oberkirchen-St. 
Wendel. Hartung.“ 

Erſt wird die Küſſerei verboten. 
Dann wird „die Ausführung polizei— 
lich überwacht.“ Wie reimt ſich das 
zufammen. Und muß der Polizift 
nun über fämmtlihe ausgetheilten 
Küffe Buch führen? Dder hat er viel» 
leicht feine geredte, flache Hand vor 


| die bedrohten Lippen der Frauen und 
Mädchen zu halten? Dder gilt fchließ- 
lich da8 Lippenfpien der Männer als 
Miderftand gegen die Staatsgewalt? 
Man fieht, e3 ift dringend nöthig, baß 


der moralifche Polizeivermalter bon 
Dberkirhen =» St. Wendel genauere 
Ausführungsbeftimmungen feines 
Antifuß = Erlaffes befanntgibt. 


— MWeniger märe mehr. — Herr: 
„seht fommen mir zum fogenannten 
„Stern“, mo man ftet3 Ausfichten 
hat.. — Spütes Mädchen (ſeuf⸗ 
gend): "26, wenn ih nur eine, 
| hätten“ 





— ——— — 


(Gür die „Sonntagbpoſt.“) 
Das „muſikaliſche Ungeheuer““. 


Sumoreste von Albert Weißtze. 


Zeit meines Lebens bin ich ein „mis 
fitalifches Ungeheuer“, mie mich, mes 
niger ſchmeichelhaft als wahr, unſer 
Geſangslehrer auf dem Gymnaſium 
titulirie, geblieben. Der gänzliche Man— 
gel an muſikaliſcher Begabung, gewiſ⸗ 
ſermaßen die erſte und auch die unheil⸗ 
barſte meiner 126 Krankheiten, iſt die 
Quelle geweſen, aus der unzählige Lei— 
den in meiner Jugend entſprangen, 
denn zum Unglüd bin ic der Sproß 
eines bypermufifalifhen — verzeihen 
Sie das harte Wort — Geichledhts, 
menigftens in feinen männlichen Be: 
jtandtheilen. Mein Vater fpielte nicht 
nur jedes möglihde und unmögliche 
Snftrument, tomponirte auh Lieber 
und Arien in= und außerhalb jeiner 
Dienftitunden, mein Großvater war 
Kantor und DOrganift im Danziger 
Mariendom, und bon einem meiner 
Urgroßpäter — (it es nicht merfmwür= 
dig, daß man nur einen Water, zei 
Großpäter und vier Urgroßpäter hat?) 
— munfelte man fogar, daß er als 
Iambour = Major in einem yriebert- 
ztanijchen Regiment gedient haben joll! 
Da die Annahme, daß von einem jol- 
chen begabten Mufititamme ein völlig 
unmufitaltfcher Apfel fallen könne, 
ausgefhloffen erfchien, um fo mehr, 
weil auch mein älterer Bruder porzüg- 
lich Geige fpielte, fo war man über- 
zeugt, daß ih nur aus Unluft ober 
Taulheit meinen Vorfahren Schande 
machte! 

Zu der geit, al3 ich ganz jung var. 
gab e3 befanntlich dafür nur ein Mit- 
tel (aber da3 galt dafür auch als por= 
zügliches und nie verfagendes Univer- 
falmittel), um einen ſeiner Ausbil— 
dung mwiberftrebenden jungen Menfchen 
eines befjeren zu belehren. Das Mit- 
tel hieß „Haue“! Und Haue befam ich 
nah — Noten. Haue von meinem Va— 
ter, Haue vom Gejanglehrer, Haue von 
der Mufitlehrerin, bei der ich Piano 
fpielen lernen fo lLte, aber nicht lern= 
te. Dbmohl mir folchergejtalt von allen 
Geiten die Flötentöne beigebracht mur= 
den, fonnte ih nach den zwei Jahren 
diefer Schredendzeit feinen richtigen 
Ion aus dem Klavier herausloden. 

Der Bauer, der fih auf den Gedan= 
ten verfteift hat, daß fich unter einem 
beitimmten Pla auf feinem Lande 
Waffer befindet, fchaufelt und bohrt 
und jchaufelt aber wenn all 
fein Bohren und Schaufeln ohne Er— 
folaq bleibt, wird er doch endlich feine 
Bemühungen aufgeben, weil er einfieht, 
daß er mit feiner Hoffnung auf dem 
Holzmwege war. * 

Ich bekam alſo Prügel und immer 
wieder Prügel, bis man ſchließlich doch 
die Ueberzeugung gewann, daß aus 
mir abſolut kein vernünftiger Ton her— 
auszuklopfen war. — Der Tag, an 
dem dieſe Einſicht — merkwürdiger— 
meife meinen drei Däulgeiftern faft 
aleichzeitig — tam, imar einer . der 
fchönften meiner ‘ugendzeit! Zmifchen 
12 und 1 hatten wir Mufitjtunde, Der 
Gejanglehrer warf mich, mas übrigens 
recht häufig gefehah, wegen abſcheuli— 
chen „Brummens”“ mit großem Nach— 
drud aus der Klaffe, und ich flog bei 
diefer Prozedur dem im Korridor auf» 
und abfpazierenden Gymnafialdireftor 
in die Arme. 

Diefer brachte mich in die Klaffe zu- 
rüd und juchte den Herrn „Kantor“ 
zu beimegen, Geduld mit mir zu haben 
-— das mir jet noch fehlendeBerftänd- 
niß für Mufit und die Liebe zum Ge= 
fange werde bei mir fchon noch; fom= 
men! 

„Niemals, Herr Direktor!” mider- 
fpradh der Kantor mit beinahe rejpeft- 
twidriger Heftigfeit. „Diefer Junge, 
-— nein, diefes mufifalifche Ungeheuer 
— ipird mit jedem Tage gefährlicher. 
Er iſt jet fhon im Stande, den Ge— 
fang einer ganzen Ginaflaffe umzu« 
werfen. ch bin überzeugt, daß er jpä- 
ter, wenn er Soldat wird, eine ganze 
Militärfapelle aus dem Konzept bringt 
— menn ihm erlaubt wird, mitzugröhs 


m 


len! 

Auf diefed Zeuanif hin bispenfirte 
mich der Direktor fiir die ganze Dauer 
meiner Gymnafialzeit vom Gefang- 
unterriht. Dem Kantor war wohl, 
mir aber mar noch bebeutend möhler. 
Wie ein Unglüd fommt au ein Glüd 
. Telten allein. Nachmittags zwifchen 4 
und 5 Uhr Hatte ich Klavierunterricht 
bei dem „Mufilfräulein“. Wir haßten 
einander aufrichtig — und meder die 
alte Jungfer noch ich, verfuchten, den 
Haß der anderen Partei zu verhbehlen. 

An diefem Tage fam der Klimar! 
Ueberzeugt, daß ich mich doch nicht zu 
höberen Leiftungen würde auffchmingen 
fönnen, ließ fie mich die Tonleiter — 
das war alles, mas ich in den zmei 
Sahren bei ihr gelernt hatte, herunter 
und beſtändig wieder hinaufklappern 
— und in jeder Minute fünf Mal! — 
Ich hatte ſie ſchon längſt im Verdacht, 
daß ſie aus purer Niedertracht und 
Kloß, um mich zu quälen, ‘ den, der 
Stunde zulommenden 60 Minuten, 
no 5 oder 10 meitere diejer Zeitein- 
beiten zulegte. Heute zählte ich genau, 
mie oft ich mit meinen Fingern über 
die Dftave hin=- und ber gelaufen war. 
Beim dreihundertften Male ftreitte ich. 
Sie befahl mir mweiter zu flappern, 
fand aber feine Gegenliebe, denn ich 
ftand auf und fagte: 

„sc laffe mich von Ihnen nicht be= 
irügen, Sie alte Schadtel! — Die 


Sonnt 





Chicago, Sonntag, den 17. Juli 1910. 


Stunde ift um und ich gehe jet nad | haltung gehört, die wir an jenem Tifh 


Haufe!“ 

Da ergriff fie ein Notenheft und 
Thlug es mir ein halb Dutend Mal 
um die Ohren; — ich aber padte ihre 
Hand und biß fie in den kleinen Fin- 
ger. Kaum war ich zu Haufe ange: 
langt, al3 fie hinter mir hergejegt fam 
und meinem Vater heulend iiber meine 
Schandthat Bericht erjtattete.... . 

Was nun folgte, fann fich der geehrte 
Leer, auch ohne meinen Vatergetannt 
zu haben, lebhaft vorjtellen; aber ich 
ertrug die Züchtigung, wie ein junger 
Spartaner. Thaten au die Schläge 
meh, fo war mir doch fo wohl, ach, ſo 
wohl um’3 Herz! ch mußte, nad 
diefem Finale gab es kein Da Capo, 
denn ich hatte zu meinem großen Ent> 
züden gehört, daß mein Erzeuger, ehe 
er mich über den Stuhl zog, zu meiner 
Mutter fagte: „An dem Lümmel ift 
Hopfen und Malz verloren! Keinen 
Pfennig gebe ich mehr für eine Stlapier- 
lehrerin aus, und ich felbft werde ihn 
auch nicht unterrichten; ih würde ihn 
todtfchlagen oder mir die Schwindſucht 
an den Hals ärgern!“ Diefe Worte 
waren Balfam auf die Striemen, die 
der Robrftod fchlug. 

„Kurz ift der Schmerz“ jaate ich 
mir, „doch ewig währt die Tyreude, bon 
der verhaßten Slavierfpielerei befreit 
zu fein!“ Und wirklich war von dieſem 
Tage an Mufit und Gefang ein über- 
wundener Standpuntt. 

Sahre waren darüber vergangen, 
glüdliche Jahre ohne Sang und Klang! 
Da führte mid; mein, fich immer im 
Ridzad bemegender Lebenslauf nad) 
der Teitungsftadt Ihorn an ber 
ruffiigen Grenze. Thorn mar das 
Dorado für die Vereinsmeierei., Wer 
nicht menigftens drei, vier Vereinen 
angehörte, hatte auch, wie der Ameri— 
faner jagt, feine „Standing in the 
Community”, und die Eingeborenen 
beſaßen eine wirklich achtbare Geſchick— 
lichkeit und Ausdauer darin, Die Zuge: 
zogenen in ihre Vereine zu prejjen! 
Ich bin von der Natur wohl nicht als 
Vereinsmeier zugefchnitten, denn ich 
gehe unbefchadet meiner Liebe für Ge- 
jelligfeit doch lieber allein, als mit dem 
großen Haufen zu laufen. So zu tan= 
zen, wie die Mehrheit in einem Verein 
pfeift, empfinde ich al3 Zwang; ich 
ordnre mich nicht gern bei der Arbeit, 
noch) viel weniger beim Vergnügen, dem 
Willen Anderer unter. Tapfer wehrte 
ich mich alfo gegen die Werber der Ge— 
felligen, Schüten-, Zurns, Bildungs-, 
Bürger- und anderer Vereine und ver> 
ftand einen nad) dem anderen diejer 
Herren abzufhütteln, ohne daß man 
e3 mir fonderlich verargte oder mich 
al3 ungejelligen Banaujen einjchäßte. 
Aber gerade an der Stelle, an der ich 
am menigjten meine Achillesferfe ver- 
mutbete, war ich am meijten jterblich, 
mit anderen Worten, es gelang einem 
Gefangperein (!) mid als Mitglied 
einzufangen. ‘amwohl, ausgerechnet ei- 
nem Gejangverein! ch hätte eher ge: 
glaubt, daß man aus Sägemehl Gold, 
al3 aus mir einen „Sänger” hätte ma- 
hen fönnen. Doc waren zu diefem 
Zmede feine Zeichen und Wunder qe- 
ſchehen — die Sache hatte ih jehr 
einfah und natürlich gemacht. 

Ich ſaß alfo eines jchönen Abends 
mit einer gemüthlichen Kneipgeſell 
ichaft im Rathsfeller. Die Unterhal- 
tung drehte jih um die Streiche, die 
wir in unferer Jugendzeit gemacht 
hatten. Al die Reihe an mich kam, 
erzählte ich von den Leiden, die ich al3 
Gelang- und Klapierfchüler ausgeitan- 
den, und wie ich mich dapon befreit 
hatte. Die Epijode in der letten Kla- 
bierjtunde, ala ich dem „Mujfikfräu- 
lein“ in den Kleinen finger biß, erregte 
allgemeine Heiterfeit. Als dann fpäter 
die fröhliche Iafelrunde aufbrah und 
auch ich nach meinem Yute ariff, um 
fortzugeben, flopfte mir ein noch ziem- 
li jung ausfehender Herr auf bie 
Sdulter und bat mich, mit ihm an ei- 
nem leerftehenden Tifche Pla zu neh: 
men. 

Ich kam feinen Wunfche nad). 
„Mein Name ift Grunger,” jagte er — 
„jamohl ... Grunger — und ich bin 
Präftdent des Gefang-Vereing „Wohl: 
lang!” 

„So, fo, Gruner beißen Sie?!” 
meinte ich, nachdem ich mich ebenfalls 
porgeftellt hatte. „Grunger? — melch’ 
Tchöner Name — und jo recht a propos 
— fozufagen wie auf Beitellung ge- 
macht — für den Präfidenten einesge- 
fangvereind!* Herr Grunger war nf- 
fenbar nicht don fehweren Begriffen. 
Er bemerfte das feine Kompliment, 
da3 in meinen Worten lag, und erii- 
derte gejchmeichelt: „Ya, die Gejang- 
Vereine haben gerne einen Mann an 
der Spihe, beffen Name allein fchon ei- 
ne Empfehlung tft. Als der berühm- 
tejte Gefangverein der neuen Welt, Ser 
Arion in Nem York, in 1879 zum er- 
ten Male nach Deutfchland fam, ftany 
er unter der Leitung bes Präfidenten 
Gröhlmeyer! Ya, biefe Amerikaner 
perjtehen fich auf alle und jede Art Re- 
Hame! — Wir Deutjchen find nur ihre 
Nahahmer. Doch um auf den Zimed 
zu fommen, weshalb ich Jhre koftbare 
Zeit in Anfpruch nehme, ih will... .“ 

(„Himmel!” dachte ich, „er wird doch 
nicht?“ Uber der böfe Knabe that's, 
that’3 mit allen Freuden! — wie es im 
Goethe'ſchen „Röslein⸗Lied“ heißt.) 

„.... nämlich verſuchen,“ fuhr er 
fort, „Sie zum Anſchluß an den 
Wohlklang“ zu veranlaſſen.“ 

„Es iſt jammerſchade,“ antworte?e 
ih, „dar Sie vorhin nicht die Unter⸗ 
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geführt haben!“ 

„Ich ſaß ganz in der Nähe, und mir 
iſt kein Wort des Geſprächs entgan— 
en!“ 

„Auch nicht, was iſch zum Beſten ge— 
geben habe?“ 

„Nein, — das hat mich als Präſi— 
denten des „Wohlklang“ ungemein in— 
tereſſirt, darum eben nache ich Ihnen 
den Vorſchlag, unſerem Vereine beizu— 
treten!“ 

„Ich begreife Sie nicht! ... Sie 
können mich doch nicht falſch verſtanden 
haben? .. .” 

„Ganz gewiß nicht! Die Quinteffenz 
Ihrer Mittheilungen mar, daß Sie 
fich, obwohl das Gegentheil von Ihnen 
erivartet wurde, al3 „mufitalifches Un- 
geheuer entpuppt und fich hr ganzes 
Leben bemüht haben, diejem „jchmei- 
&elhaften Beinamen“, zu dem Ihnen 
Shr Mufitlehrer verholfen hat, alle 
Ehre zu machen!" 

„Und trogdem geben Sie ji) Mühe, 
mih als Mitglied des „Mohlklang“ 
einzufangen?“ 

„Richt troddem, jondern gerade 
deswegen! Menn Gie wirklich 
das find, mas Sie behaupten zu fein... 
nämlich ein „ufifalifches Ungeheuer” 
.... fo haben wir in hnen endlich die 
Perle gefunden, nach der wir jolange 
beraeblich fijchten.“ 

„Herr, dunfel it der Rede Sinn, 
fehr dunfel“, erwiderte ich — „mwenig- 
tens mein PBegriffsvermögen reicht 
nicht hin, ihn zu erfaifen.... . hr Ver 
ein ift ein Gefangverein ... . hat aljo 
den auögefprochenen Zived, den Gejang 
zu pflegen... .. dabei wollen Sie jett 
mich. einen Menfchen, der, jollte er es 
berfuchen, durch feinen Gefang Steine 
ermeichen und Menfchen rafend machen 
fönnte, als Mitglied Xhre3 Vereins 
werben. &3 nimmt ja einen Grafen 
Derindur, um dieſen Zwieſpalt der 
Natur zu erklären!“ 

„In der beſtimmten Erwartung, 
daß Sie bei uns einſpringen, oder im 
anderen Falle nicht durch Ausplaudern 
des Gehörten einen Vertrauensbruch 
begehen werden, will ich Ihnen reinen 
Wein über unſern Verein einſchänken. 
Der „Wohlklang“ verdankt ſeine Ent— 
ſtehung einer muſikaliſchen Soiree, die 
der „Apollo Geſang-Verein“ zu Ehren 
der ſo und ſo vielten Wiederkehr des 
Sedantages veranſtaltete! Der Gele— 
genheit angepaßt, wurden patriotiſche 
Lieder vorgetragen — aber keins wollte 
klappen! Der Muſikdirigent raſte, wü— 
thend den Taktſtock ſchwingend, vor der 
Sängerſchaar auf und ab! Aber ſtatt 
richtiger, wurde nur noch falſcher ge— 
ſungen; — das Publikum pfiff, ziſchte, 
ſcharrte mit den Füßen; der Geſang 
brach ab, der „Apollo“ hatte ſich un— 
ſterblich blamirt! — Die Schuld an der 
Blamage wurde vier Mitgliedern zuge— 
ſchoben — und dieſe wurden bei der 
nächſten Sitzung mit Eleganz aus dem 
Vereine hinausgeworfen. Ich war ei⸗ 
ner der Sänger, der dieſer Ehre theil— 
haftig wurde. Und ich war es auch, 
der mit den drei anderen aus dem 
„Apollo“ Hinausgeworfenen den 
Grundſtein unſeres jetzt ſo blühenden 
Vereins legte. Wir, die Gründer des 
„Wohlklang“, hofften — und dieſe 
Hoffnung ging glänzend in Erfüllung, 
daß wir bald Zuwachs aus den ande— 
ren Vereinen finden würden. Wer ir— 
gend wegen zu guten Singens aus dem 
„Arion“, der „Wacht an der Weichſel“, 
dem „Arbeiter-Sängerbund“, der 
„Polniſchen“ oder „Deutſchen Liederta— 
fel“ hinausgewimmelt, gegrault oder 
geworfen wurde, den fingen wir mit 
offenen Armen auf und drückten ihn an 
unſeren Buſen. 

„So ſind wir — ich darf Sie doch 
ſchon als einen der Unſerigen mitrech— 
nen — auf die ſtattliche Anzahl von 12 
Mitgliedern angewachſen und können, 
wenn es noth thut, in drei Quartetten 
gleichzeitig auftreten!“ 

„Ja, verehrteſter Herr Grunzer!“ 
worf ich ein. 

„Mir fehlt doch die Qualifikation 
zur Mitgliedſchaft in den „Wohl— 
klang!“ — Ich bin — natürlich nur 
Mangels einer paffenden Gelegenheit— 
noch au feinem Gejangbereine her» 
ausgemorfen!“ 

„Ein Menfch, der wie Ste fchon im 
zarten Kindesalter von fompetenter 
Seite ald „mufitalifches Ungeheuer” 
erflärt ift, Hejigt ohne jeden Schatten 
von Zmeifel die Qualififation, aus 
einem und allen Gejangbereinen her» 
ausgetworfen zu werden! — Wir heißen 
Sie daher, aud) ohne daf Sie diefe 
ftatutenmäßige Vorbedingung in 
Wirklichkeit erfüllen, in unferer Mitte 
millfommen!” 

„shr Vertrauen ehrt mich in hohem 
Grade, Herr Grunger!" ermiderte ich 
— „doch werben Sie e3 jelbitverftänd- 
ih bon mir finden, baß ich, ehe ich 
hr Anerkieten, mich zum Mitglied des 
„Wohlklang“ zu machen, annehme, erft 
erfahren möchte, melchen Zmed hr 
Verein hat?“ 

Der Gefragte lächelte eigenthümlic. 

„Welchen Zmed?” wiederholte er. — 
„Nun, vor allem Andern den Zmed der 
Race! Wir find ein richtiger „Chor der 
Rache!” Sehen Sie, Sie haben fehon 
als Sertaner die Mufit zu verab- 
fcheuen gelernt. Wir dagegen waren 
früher begeijterte Sänger! — Wie aber 
die abgefallenen Engel die allerfhlimm- 
ften Teufel werben, find mir Feinde 
pom Gefang — unerbittliche Feinde 
dazu — geworben, ald unfere ehemali- 
gen Sangesbrüber und wegen unferer 
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auswarfen! Daß wir, die „muſikaliſch | garten und nahmen unter den Fen— 


Entarteten“ nun aber doch einen Sing: 
berein — noch dazu mit dem jchönen 
Namen „Wohlklang“ gründeten, hat 
die Arioniten, die Liedertäfler u. f. w. 
[cher geärgert, umfomehr da fie bald 
unfere Ubjicht merkten. Wir wollen 
nämlich durch unſere Leiſtun— 
gen die ſämmtlichen Geſangvereine in 
Mißkredit bringen. Wer uns einmal 
gehört hat, der wendet ſich mit Grau— 
ſen, wenn von irgend einem Geſang— 
verein Thorns die Rede iſt. Jetzt wer— 
den Sie begreifen, welche werthvolle 
Acquiſition Sie als ein „muſikaliſches 
Ungeheuer“ für uns ſind!“ 

„Haben Sie auch Proben?“ fragte 
ich weiter. 

„Nein — wir haben nicht nöthig, zu 
proben! Jeder „Sänger“ weiß, was 
und wie er zu ſingen hat.“ 

„Und in welcher Weiſe tritt der Ver— 
ein vor die Oeffentlichkeit?“ 

„Früher gaben wir reguläre Kon— 
zerte — doch in Folge ernſter Mißhel— 
ligkeiten mit den Konzertbeſuchern, die 
unſere Kunſt nicht zu würdigen 
verſtanden, gaben wir die Sache auf 
und beſchränken uns jetzt nur auf 
nächtliche Serenaden! — Namentlich 
beehren wir damit Solche, die da ver— 
meinen, daß ihnen Apollo und die Mu— 
ſe des Geſanges bei ihrer Geburt be— 
ſonders günſtig gelächelt hat, als da 
ſind: Dirigenten von Geſangvereinen, 
öffentliche und private Muſiklehrer, 
Organiſten, Kantoren und wenn die 
„Danziger Oper“ hier gaſtirt, die 
„Sterne“ dieſer Geſellſchaft! — Doch, 
warum wollen wir uns noch länger 
jetzt mit vielen Erklärungen aufhalten, 
kommen Sie morgen Abend um acht 
Uhr in unſer Vereinslokal — der kleine 
Saal im „Weißen Lamm“! — Sie 
werden dann nach Ihrer formellen 
Aufnahme Alles erfahren, was Sie zu 
wünſchen wiſſen.“ 

Ich verſprach Herrn Grunzer, pünkt— 
lich zu kommen. 

Durch Geſchäfte behindert, konnte 
ich aber erſt um neun Uhr meinem Ver— 
ſprechen nachktommen. Als ich in's Lo— 
kal trat, ſah ich eine Anzahl junger 
Leute, die rauchten, ?ier tranten, 
durcheinander Ddebattirten von 
einem Klavier, Noten oder anderen 
mufifalifchen Paraphernalien jah ich 
nicht3. — Präfident Grunzer bemerfte 
mich troß de3 dien Tabafrauches und 
ber vom Bierdunft geichwängerten Ut- 
moſphäre fofort. „Silentium!” kom— 
mandirte er und mintte mir, an die 
Kneiptafel zu fommen. „ch habe die 
Ehre, Ihnen das mufifalifche Unge- 
heuer, das ich, wie Sie wilfen, geitern 
entdecte, vorzuftellen. Ich jchlage ihn 
als Mitalied unferes Vereins vor.” 

Aus elf mehr oder weniger roftigen 
Bierferlen erfchallte ein Zujtimmung3- 
Ruf. ch war al3 aktiver Sänger in 
den „Wohlflang” aufgenommen! (Mu: 
fe, verhülle dein Haupt.) Meine neuen 
Brüder in Apoll gefielen mir; — fie 
fangen jicherlich Tchleht; — aber fie 
tranten qut, und das imponirte mir. 
Sch Ichwang mich zu einer Rede auf, 
die mit dem Gelöbnik jchloß, dak ich 
dem Verein jtets Ehre und meinem 
Namen niemals Schande zu machen 
mich bemühen werde. — Dieje Rede 
wurde faft mit eben folch’ großer Be- 
geilterunga aufgenommen, wie das 
Viertelfaß Bier, das ic; ald meinen 
„Einstand“ auffahren ließ. 

„Lieber Sänger und Bereinsbru- 
der”, nahm jet der Präfident Grun- 
zer das Mort, „es trifft fich fehr gün- 
ftta, daß Sie gleich heute zeigen kön— 
nen, iva3 Sie zu leilten im Stande 
find. Der Kapellmeiſter des 61. In— 
fanterie-Regiments feiert morgen ſei— 
nen Geburtstag; — er hat ſich in mu— 
ſikaliſcher Beziehung große Verdienſte 
um Thorn erworben und es iſt nicht 
mehr wie billig, daß wir ihn heute 
Nacht durch ein Ständchen er— 
freuen! Wir beginnen alle zuſam— 
men mit dem Liede „Dies iſt der Tag 
des Herrn!“ und laſſen darauf zwang— 
los patriotiſche Weiſen erſchallen. — 

Ich unterbrach ihn mit der Frage: 
„Was verſtehen Sie unter „zwang— 
los“?“ 

„Mit „zwanglos“ will ich ſagen“, 
erklärte Grunzer, „daß niemand ge— 
ziwungen ift, dafjelbe Li db wie die An— 
dern zu fingen! Stimme ich beifpiela- 
meife die Melodie „Die Wacht am 
Rhein” an, jo fünnen Sie das Preu- 
Benlied oder Körners „Frifch auf, mein 
Volt“, furz ad libitum, mas Ihnen 
gerade paßt, fingen. Durch Diefen 
„Semtjchten Ehorgefang” — meine 
eigene Erfindung — hat unfer Verein 
Ihon bie großartigften Erfolge erzielt. 
Doch ehe wir an’3 Werk fchreiten, wol- 
len mir und durch einen guten Trunf 
ftärfen! Un die Gemehre!“ 

Nachts punkt 12 Uhr brachen mir 
au8 unferer „Singhalle“ im „Weißen 
Lamm“ auf und marfchirten, oder 
richtiger, madelten im Gänfemarfch 
durch die „Gerechte Straße“ und das 
„Serechte Thor” nach dem Glacig und 
über dafjelbe fort Hi3 an den Feftungs- 
wall. An denjelben gelehnt, jtand das 
Gebäude, dad die Militärbehörde dem 
Kapellmeifier, zwei TFeuerwerk-Leut- 
nants und dem MWallmeifter als 
Dienjtmohnung zugemiefen hatte. — 
Mir befanden uns alfo auf militär- 
fisfalifhem Grund und Boden und in 
einem Gebiete, daB der Feltungs-Kom- 
mandantur unterftelt war. — Stumm 
und dunfel, wie die hohen Wälle, lag 
das Haus da; fein Fenfter war er— 
leuchtet — fämmtlihe Bewohner 
Ihliefen. — Wir gingen in den Vor⸗ 


tern der Wohnung des Rapellmeifterz, 
die fich im zweiten Stod berand, Auf: 
ttelung! — Der vorgerüdten Siunde 
ivegen, oder mahrjcheinlih unferer 
borgerüdten Heiterkeit halber, nahm 
Grunzer davon Abftand, daß wir das 
ernite Lied „Dies ift der Tag de3 
Herrn“ vortrugen, wir begannen gleich 
mit den patriotiichen Gejängen im 
„gemischten Chor“. Ach machte ein 
unmufifalifhes Geräufh, dem nie— 
mand anfehen fonnte, daß e3 die preu= 
Bifche Nationalhymne war, mein Nach- 
bar zur Linfen fragte in herzbrewen= 
dem Gröhlen: „Was ift des Deutfchen 
Baterland?”, während mein Nachbar 
zur Rechten jubelnd zu verkünden 
fuchte — der Jubel äußerte fich bei 
ihm in einer Art Indianergeheul — 
„daß uns nicht mehr der Main fehei- 
det!” — Infere Serenade hatte einen 
großartigen Erfolg. Drei Minuten 
nach Beginn derfelben war Licht in 
jämmtlichen Wohnungen: die enfter 
wurden aufgeriffen; die aus dem 
Schlafe gefchredten Einwohner grif— 
fen, was ihnen in die Hände fam, und 
warfen es auf uns herunter; wir re= 
tirirten, ohne unfer Ständchen abzu> 
brechen, aus dem Garten und dem 
Bereich der Wurfgefchojjfe. Aber aus 
der Schlla aeriethen wir in die Cha= 
ıpbdis! — Wir fielen der Patrouille 
in die Finger, die und, ungeachtet al» 
ler unjerer Protejte, für verhaftet er> 
Härte und nach der Hauptmwache esfor- 
tirte. Der Wachhabende jchrieb un= 
jere Namen auf und fchidte und dann 
— ieder mit einer PBatzouille — nad) 
dem Wrreitlotale der jtädtifchen Poli- 
zei! — Auf unfere flehentliche Bitten 
lochte uns aber der Nachtwachtmeiiter 
nicht ein, fondern ließ ung, nachdem er 
aufs Genauefte unfere Berfönlichkei- 
ten fejtgejtelt hatte, mit dem Trofte 
laufen, daß jich das „Uebrige” finden 
werde, — 

Und das Uebrige fand fi. — Die 
Kommandantur hatte bei dem Polizei- 
anmalt Strafantrag wegen nächtlicher 
Auheftörung gegen uns geftellt, und 
wir befamen ‘eder 30 Marf ala Ord— 
nungsftrafe aufgedrüdt. — Grunzer 
rief eine Grtra-Berfammlung des 
„Wohlklang“ ein, und wir alle famen 
mit unferen Strafmandaten in ber 
Taſche und einem bitteren Nachge= 
Ihmad von der Serenade im Halje! 
Den einzigen Gegenjtand auf ber 
Tagesordnung bildete dag „Ständehen 
beim Kapellmeijter und feine Folgen“, 
Ueber die yolgen waren wir una alle 
fogleich einig; wir munten entweder 
30 Marf berappen oder 7 Tage 
brummen. — Ueber die Urfachen, daß 
das Ständen fol ein iibles Nach- 
fpiel hatte, ftritt man fıch auch nicht 
lange. ch .follte derjenige fein, wel— 
her. Man führte aus, daß der 
„Wohlflang“ jomohl im Feltungs- 
Rapon, wie in der Stadt fcehon hun— 
dertmal ähnliche Serenaden veranital- 
tet hätte, daß aber bisher niemals bie 
militärifchen Behörden oder die Poli- 
zei daran Anftoß genommen hätte. — 
Sehr erflärlih! Wenn man aud 
Iheußlich, fo habe man immerhin doch 
noch men'chlih gefungen, und bie 
Obrigkeit habe ein Auae zugebrüct! 
Ein Verein aber, der ein mufifalifches 
Ungeheuer unter feinen Mitgliedern 
habe, fönne billiger Weife bon ber 
Obrigkeit feine Nachficht erwarten! — 
Man ftellte den Antrag, mich wieder 
aus dem Berein zu merfen. Grunzer 
berjuchte, mich in Schuß zu nehmen! 
Vergeblih — zehn entrüftete „Wohl- 
Hängler” jchrien „Raus!”, und ih 
murde, mie ich dur) Afflamation in 
den Verein hineingefommen, jet durch 
Akklamation auch wieder aus demfel- 
ben hinausgemorfen! 

Grunzer mar der Einzige, der mir 
eine ftille Thräne nacdhmeinte. 
Ende. 
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Die häßliche Frau. 
Von Maria Weisl. 


„Sie iſt ja häßlich, Vater, häßlich 
und alt!“ So ruhig und unveränder— 
lich wie das leiſe Geplätſcher der ſil— 
berglänzenden Wellen, die ein ſanfter 
Weſtwind von den Dardanellen her in 
den Bosporus trieb, ſo daß ſie mit 
dumpfem Rauſchen anſchlugen an den 
weißen Grund der Terraſſe, blieben 
die tiefen Athemzüge des greiſen Tür⸗ 
ken, mit denen er ſeiner Pfeife dichte 
Rauchwolken entlockte. Langſam 
ſtrich er ſich über den langen Patriar— 
chenbart und neigte horchend das edel⸗ 
geformte Haupt. Vor ihm ſtand ſein 
Sohn, eine ſchlanke, hohe Geſtalt in 
europäiſcher Kleidung, den rothen Fes 
mit einer gewiſſen Koketterie in den 
ſchwarzen Locken. Mit fiebernder Be- 
tedfamteit fprach er zu dem ruhig 
laufchenden Grei3, galt ed doc} fein 
Lebensglück. 

„Sie iſt häßlich, Vater! Kannſt 
Du denn nicht verſtehen, was dieſes 
Wort bei einer Frau heißt? Nie, nie 
kann ſie den Mann feſſeln, nie ihn 
beglücken, begeiſtern, berauſchen. Das 
bedeutet ein kaltes, freudloſes Neben— 
einanderleben, ohne Gegenwart und 
Zukunft, nicht einmal verklärt durch 
die Erinnerungen an eine jchöne Vers 
gangenheit. Und ih! So . Großes 
bewegt mich, neue Pläne und Geban- 


fen drängen fich in meinem Kopf. Xch 


brauche ein Weib, an dem fich meine 
Begeifterung immer aufs Neue ents 
flammen fann; ein Weib, das mic 
mit weißen Armen umfaßt und mit 


glühenben Dippen tüßt, bis mir das 'f 





Blut wie Feuerbrände durch die Adern 
tobt, bi3 die Mfche, die das harte, 
nüchterne Alltagsleben über die Gluth 
meines Herzens breitet, im Winde ver- 
fliegt und hell und hoch die Flammen 
emporfchlagen, ein Reich in Brand zu 
fteden. Und ihr fprecht mir von Amis 
na, dem alternden Mädchen, da3 nie 
Thon mar, wie yatma, meine Mutter, 
jelbjt gefteht Ich bin fo jung, wie 
fönnte ich: fie lieben? Gemiß, Ami- 
nas NReihthum würde mich über die 
platten Nothmendigfeiten des täglichen 
Lebens hinausheben, er miürde ed mit 
ermöglichen, meine Pläne leichter und 
fchneller auszuführen, aber die füh- 
nen Gedanten müßten in alle Winde 
zeritieben, mein ftolges, frohes Stre- 
ben, wie von des Samums Gifthaud 
getroffen, zugrunde gehen. Denn an 
ihrer Seite würde mein Herz verbor- 
ren, das jo alühend nah Glüd und 
Giebe verlangt!“ 

Bleih vor Erregung hielt er inne. 
Der Greis fchüttelte lanafam den 
Kopf. dann fagte er: 

„Herz und Geift einer Frau ſind 
mwichtiaer ald das Gefiht. Dauernd 
beglüdt den Mann nur Klugheit und 
Güte.“ 

Ein neroöfes Qachen brach von den 
Lippen de3 jungen Mannes: 

„So fprichft Du, Vater, weil bie 
Mutter jchön, gut und ein halbes Kind 
noch war, da Du fie heimführteft in 
Dein Haus. Wie mwillft Du da ur 
theilen?“ 

Der Vater runzelte die Brauen: 
„Du vergißt, mein Sohn, mit wem 
Du ſprichſt. Doch es ſei Dir verge— 
ben, wie es in der Sure 2 heißt: 
„Kauluh ma' arufun wanachfiratun 
chajrun min ſadukatin jatba' uha. Gü— 
tiges Zureden und Verzeihen iſt beſſer 
als ein Almoſen, dem Unrecht folgt.“ 
Und Du haſt ja inſofern auch recht, als 
ich aus eigener Erfahrung hier nicht 
ſprechen kann, denn Deine Mutter war 
ſchön. Doch eine Geſchichte will ich 
Dir erzählen, die Geſchichte der Ehe 
einer Frau, die alt und häßlich war: 

Wittwe war ſie, nicht mehr im Ver- 
blühen, nein, ſchon verblüht. Vierzig 
Jahre waren über ihren Scheitel hin— 
ee und hatten ihr Haar ge= 
bletht. Die Engländerin, die Fran- 
zöfin in diefem Alter ift jung und be- 
gehrensmerth, wie die jchönen europät- 
fhen Frauen find, die Du mir in den 
Bafaren jo oft gezeigt haft. Die Frau 
unjeres Volfes aber it alt, wenn fie 
bierzig Jahre hat verftreichen feheıt. 
Er dagegen mar in Deinem Xlter, 
faum fünfundzwanzig Jahre, vor ihm 
lag mit al’ ihren Schägen die weite 
Welt, die er auf großen Reifen mit 
offenen Augen durdhjtreift hatte. Von 
meitgreifenden Plänen mirbelte e& in 
dem jugendlichen Kopfe. Er fah das 
Volt bedrüdt, verarmt, in Aberglau- 
ben verdummt, Recht in linrecht ver- 
fehrt. Und in fich, da fühlte er die 
Kraft, mit Alahs Hilfe ihre Lage zu 
berbejjern, die Welt zu erneuern. Wie 
e8 in der Sure 3 heißt: „Inna jan— 
furufumusllahu, fala chaliba lafum.” 
Wenn euch Allah hilft, gibt’3 feinen, 
der euch überwindet. 

Einft jah ihn nun die häßliche, alte 
Frau vom Dache ihres Haufes aus, 
wie er daherfam in feiner ftolzen Ju— 
gendfraft, mit der breiten Bruft und 
dem fchlanfen Körper. Da zog die 
Liebe in das Herz der Wittwe ein. 
Und er, er liebte fie nicht. Uber fie 
mar reich, und hohe Achtung hegte er 
bor der Frau, bon deren Klugheit und 
Herzendgüte man viel erzählte. Der 
bloße Gedanfe an eine Verbindung 
erregte den Hohn und Spott der 
Freunde und Verwandten. Doc jie 
war flug. Mit Wein beraufchte fie 
ihren Vater und liftete ihm die lange 
vermweigerte Zuftimmung zur Ehe ab. 
Der gelang es ihr nicht einmal? Wer 
fann das wiffen? Genug, als ihr Va— 
ter ermachte, behauptete fie, er hätte fie 
gegeben, und fo mußte er die (Ehe be- 
willigen. Gie heiratheten. 

Sm Anfang wohl trampfte fich fein 
Herz zufammen, menn er auf das al- 
ternde Weib an feiner, des Jünglings, 
Geite blidte, wenn er an Glücflichere 
dachte, die zu Haufe eine fyrau erimar- 
tete, halb Kind und doch Schon Weib, 
die mit weißen Armen hält und mit 
rothen Lippen füßt! Uber mit der 
Zeit jah er ihr immer öfter und lieber 
in die treuen Augen, die all’ fein Leid 
berjtanden, und füßte die fanften Lip— 
pen, die nicht nur lachen, fondern auch 
trösten, helfen und rathen konnten. 
Um Tliebften aber ftreichelte er ihre 
[hönen meißen Hände. Wenn ihn 
Krankheit niedermarf, da ftrichen fie 
fanft und mütterlich über fein fiebern- 
des Haupt, bi3 die jagenden Pulfe fich 
berubigten. Wenn jeine Seelenqua- 
len und Zmeifel ihn zu übermältigen 
drohten, floh er in ihren Schoß, bis 
unter ihrer milden Hand die mirbeln- 
den Gedanken fich orbneten und zu 
Haren Plänen wurden. 

Uber nicht nur Achtung hegte er für 
fie. Als eine blühende Kinberfchaar 
dem glüdlihen Bunde entfprojfen, 
war es vorbei mit dem Gedanken an 
andere rauen, borbei mit dem Geh: 
nen und Träumen überhaupt, denn er 
war zum Manne gereift an ihrer 
Seite, durh alle Kämpfe Hindurdh 
hatte ihn ihre ftarfe und Tiebevolle 
Hand zum Ziele geleitet. Sie fah da- 
bei, al3 fein erftes Gedicht von feinen 
Lippen fi rang, fein leifeftes Wort 
einzufaugen, den matten Hauch aus 
des Tranten Mannes Munde, der eine 
Welt in Flammen fegen folltee An 
MWülte und Eril, in Acht und Bann 
fie ihm. ls keiner an ihn 


glaubte, das Volt ihn den Befefjenen 
Ichalt, war fie die einzige, die zu ihm 
hielt, ihn verjtand, feinen Muth bes 
lebte und ihn vor Verzweiflung 
fhütte. Ahr dankte er e3, daß er in 
ungebrochener Kraft alle Berfolguns 
gen ertragen, nad wenigen Yahren 
triumphirend mit feinen Genofjen in 
die Stadt zurüdfehren, die er als 
fcheuer Flüchtling verlaffen hatte, daß 
er an feinem Lebensabend fi jagen 
durfte: „Daß die Träume meiner Jus 
gend ich verwirklichen konnte, war ihr 


Verdienſt.“ 

Erleben freilich durfte ſie ſeine 
Größe nicht. Sie ſtarb nach 22 Jah— 
ren ungetrübten Eheglücks, als ſich 
ſein Geſchick eben zum Hohen wendete. 
Es war ſein tiefſter Schmerz, daß ſie 
ſein Glück nicht miterleben konnte. 
Aber in ſeinem Herzen lebte ſie weiter, 
ſeine Liebe und Achtung bewahrte er 
ihr bi zu feinem ode. Webers Grab 
hinaus verehrte er fie, und die Zluge, 
die gute und fromme rau feiner Ges 
dichte war immer fie, die nach dem 
Tode in feinem Herzen Die einzige 
blieb, wie er ihr auch bei Lebzeiten in 
ihrem Haufe feine Nebenbuhlerin ges 
geben hatte. Und fie war Häßlich und 
alt.“ 

Der Süngling ftarrte auf das 
dunfle Meer hinaus. Handelsfchiffe 
famen und gingen durch die mondbes 
glänzte Zaubernadt. Bismeilen tlang 
ein ferner Pfiff herüber, ein lodender, 
marnender Ruf des frifch pulfirenden 
Lebens da draußen, dem auch er ges 
hörte mit Leib und Geele. Gignals 
lichter bligten. Sn der Yyerne am Ho» 
tizont ftrahlten die Scheinwerfer der 
fürzlih angeflommenen Kriegsfchiffe, 
und im Hintergrunde leuchteten Die 
Lichter Stambuld, da3 er hatte er» 
obern helfen. Hoch und ftolz bob fih 


feine Brujt: 

„Nein, Vater, nicht für mich ift 
Deine Gefhichte. Kein Dichter bin 
ich wie jener Mann, nicht auf Papier 
und Pergament will ich mich bereivi« 
gen, fondern mit Thaten werde ich 
meinen Namen in dad Buch ber Ges 
fchichte eintragen. Ych brauche fein 
Meib, das mir ffandiren hilft. Soldat 
und Staata3mann bin ich, fein phanta= 
ftifcher Verfefchmied, der, in feine 
Träume eingefponnen, Wirklichkeit 
und ‘deal verwechjelt. Dem Leben 
gehöre ich und der Zukunft, darum 
ill ich auch bei meinem Weibe jun⸗ 
ge3, marmes Leben im Arm halten, 
nicht Verjtand und Geilt. Ein Mann 
bin ich und will ein Weib. Falld es 
fein Märchen it, das Du mir da er= 
zählft, fann ich für Deinen Helden nur 
Mitleid empfinden.” 

MWürdevoll erhebt fich der Greid. Wir 
ein Prophet der Vorzeit, porwurfänoll 
mahnend jteht er por feinem Sohn: 

„Hat die neue Zeit mit ihren been 
Dich fo viel vergeffen lajfen von den 
erhabenen Lehren, die unfere Ahnen 
uns überlieferten? Haft Du’3 nicht 
längjt gemerft, daß ih bon dem 
Mann fprach, deffen Namen Du nen« 
nen mußt, wenn Du Di zu Deinem 
Gott befennft? Wllah ift Allah und 
Mohammed ijt fein Prophet, und bie 
alte häßliche Frau, die bi3 übers Grab 
verehrt wurde, unfere® Propheten ges 
liebtes Weib, Chadidfha. Auch er, 
mein Sohn, war Soldat und Gtaatds 
mann mie Du, aber nicht einen 
ſchwächlichen Tyrannen hat er geſtürzt 
wie du, ſondern die Herrſcher der Welt 
ſammt ihren Götzen, um uns den wah— 
ren Gott zu geben. Mein Held braucht 
nicht Dein Mitleid. Doch nicht um 
Dich zu einer Entſcheidung zu drän— 
gen, habe ich Dir die Geſchichte er— 
zählt. Gedenke nur der Worte, mit 
denen fein Koran ausflingt: Kul a’ 
ufu birabbi nafi, malifi naft, illahi 
naſi miu ſcharri lwaswaſi lchan naſi. 
Sprich: „Meine Zuflucht nehme ich 
zum Herrn der Menſchen, dem König 
der Menſchen, dem Gott der Menſchen 
vor dem Uebel des böſen Geiſtes, der 
da einflüſtert in das Herz der Men—⸗ 
ſchen.“ 

Langſam ſchreitet der Greis an dem 
Sohne vorbei, die Stufen hinab in 
die inneren Gemächer. Feſt preßt der 
junge Mann die brennende Stirn in 
die Hand, halb unbewußt flüſtern 
ſeine Lippen die letzten Worte: „Meine 
Zuflucht nehme ich zum Herrn der 
Menſchen“ und mit einem ſchweren 
Seufzer fügt er hinzu: Birtijabi — 
„in meinem Zweifel“. 

—— 
2eiftung eines Poligeihundes. 


Auf einem neuen Gebiete, nämlid 
beim Wiederfinden verlorener Gegen 
ftände, hat ein Chemniter BPolizeis 
hund eine hervorragende Leiftung 
pollführt. Eine Dffizierddame verlor 
diefer Tage auf einer Wieje beim Zeis 
figmald einen merthvollen Obrring 
mit Perle und Diamant. Troß aller 
Bemühung konnte man den Gegen 
ftand, der ins Gras gefallen mar, 
nicht wiederfinden. Schließlich fam 
man auf den Gedanten, fich eine? Po= 
lizeihundes zu bedienen. Man führte 
einen Polizeihund nad) der Stelle, mo 
der Gegenjtand verloren war, und gab 
dem Hunde Witterung an dem andes 
ren Ohrringe. Der Hund begab fi 
nunmehr mit der Kleinen Tochter ber 
Dame auf die Suche, und ala ee b— 
600 Meter gegangen mar, fchnüffelte 
er im Grafe und furz darauf brachte 
er mit Laub und Gras der Verlieres 
rin den Obrring im Maule zurüd, 


— Drudfehler.—Beforgt trat er an 


ihr Lager. Mit hochgerötheten Wangen 


warf fie jich unruhig hin und her. — 
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Die heilige Pflicht. 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


(4. Fortfeßung.) 

„Und was haft Du ihm darauf ge- 
antwortet, Papa?“ 

„Wa ich ihm geantwortet habe?— 
Ih meiß e3 nicht mehr genau. Aber | 
ih glaube, ich babe ihrı zu verftehen | 
gegeben, daß ich felbjt den minbiaften | 
Leutnant lieber zum Schwiegerfohn 
haben möchte als den Herrn Doltor 
Georg Delmonte.“ 

„Um Gottes millen! — ©o ift er 
im Groll von Dir gegangen? Du 
baft Dich mit ihm übermorfen?“ 

„&3 mag jein, daß ich ihn gefräntt | 
babe. Aber das braucht Dich doc | 
nicht zu fümmern. Wie ich über die | 
ebrenpolle Verbindung mit feiner | 
Familie dent, meiß er ohnebiez | 
längft. Hier fommt e3 nur barauf | 
an, ob eiwad Wahre an jenem Ge- 
rede if. Und das ermarte ich jet | 
bon Dir zu hören.“ 

Leonore warf mit einer ftolzen Be= | 
megung ben Kopf zurüd und ſah 
ihrem Vater feft in die Augen. „Nein, 
Papa. Herr Delmonte ift nicht be- 
rechtigt, an meiner Treue gegen fei- 
nen Schn zu zmeifeln.“ | 

Was fich auf dem Gefiht des Land» 
en malte, war offenfun- 

ige Enttäufhung. „Sch münfchte, | 
Du bätteft ihm das gleich in’3 Geficht | 
fagen fönnen“, meinte er verdriehlich. 
„Aber wenn Du Dir nicht3 cu3 die- 
fen Leutnant madjft, follteft Du au 
in Deinem Verkehr mit ihm vorfich: | 
tiger fein. 3 war ein nicht gerade 
beftechendes Bild, dad mir Delmonte 
hier von ihm urd von feiner Fami— 
lie entworfen hat. Ein Mädchenjä- 
ger und ein Schuldenmadher — dar— 
auf ungefähr lief e3 hinaus.“ 

„Sol id mich in der Wahl meines 
Umgange3 nach der guten oder fchlech- | 
ten Meinung richten, die Herr Del- 
monte von den Leuten hat? ch habe 
biöher nicht den Eindrud gehabt, PBa- 
pa, daß Du feinem Urtheil eine be- 
fondere Bedeutung beilegteft.” 

„Nein, dad thue ich in der That 
nit. Nichts könnte vielmehr einen 
Menfhen in meinen Augen verbäch- | 
tiger machen, ald eine Empfehlung | 
bon diefer Seite. Aber mas er von | 
diefem Leutrant Wilberga und von 
feiner Herkunft fagte, jhten doch zum | 
Theil auf Ihatfachen zu beruhen, und 

erade, meil ich Dir viel mehr reis 
Beit laffe, ala fie einem Mädchen Dei- 
ned Alter3 eingeräumt wird, muß ich 
es für meine Pflicht Halten, Dich zur 
Vorficht zu mahnen.“ 

„E38 bedarf deffen faum nodh, Pa- 
pa! Mein Verkehr mit dem Leutnant 
Milberg mird zu Ende fein, jobald 
meine Verlobung mit Georg Dels | 
monte öffentlich befannt wird. mi: | 
fen der Welt, die ich damit verlajle, | 
und ber, in bie ich eintrete, gibt e3 
feine verbindende Brüde.” 

„Wenn Du Dir deflen mit folder 
Klarheit bemußt biſt, woher nimmſt 
Du dann den Muth, dieſen verhäng— 
nißvollen Schriti zu thun?“ 

„Frage mich nicht, Papa, woher ich 
den Muth dazu nehme, und laß uns | 
die8 Thema nicht nochmals erörtern | 
— ich bitte Dich) von Herzen darunn. | 
Mir merden ja doch nit zum Ein: 
perjtändnig gelangen. Ych kann mid) 
für jegt nur mit der Hoffnung trö- 
ften, daß Du Dit leichter in a3 | 
Unabänderliche finden mirjt, wenn Du 
fiehft, daß Deine Befürchtungen für 
meine Zufunft fich nicht erfüllen.” 

Mit einem Achjelzuden ging der 
Sandgerichtsdireftor über ihre lebten 
Morte hinweg. „Und mad mirft Du 
auf den Brief da antmorten?“ 

„sch werde antworten, daß ich mit 
dem Vorfchlage einverftanden Bin, 
nachdem ich mich überzeugt habe, daß 
auh Du nicht3 dagegen einzumenden 





Burkhardt zudte zufammen tie 
unter einem jähen förperlichen 
Schmerz, aber er zwang fich zu fchein= 
barer Rube. „Du änderft Deine Ab- 
ſichten neuerbinga fehr rafh. Noch 

bor einigen Minuten hatte e8 ganz 
den Anfchein, a8 ob Du gefonnen 
feift, ihm eine abjchlägige Antwort 
zu geben.” | 

„als ih Hierher kam, dachte ich ! 
pielleicht mirflih an etma3 Derarti- 

ed. ber ich bin inzmifchen zu ber 
"tenntniß gelangt, daß ich unrecht 
daran thun mürde, Georg3 Hoffnun- 
gen zu zerftören. Menn meine Ein- 
mwilligung dazu beitragen fann, ihn 
gefünder und glüdlicher zu madhen, tft 
e3 doch wohl meine Pflicht, fie nicht 
zu verfagen.“ 

„hu alfo, mas Dir gefällt. An 
Zukunft aber Haft Du mohl die 
Freundlichkeit, mich bei berartigen 
Anläffen mit allen vorherigen Fragen 
zu verſchonen.“ 

Seine Worte klangen hart und un⸗ 
freundlich, und die Bewegung, mit 
der er ſich ſeinem Schreibtiſch zu—⸗ 
wandte, ließ keinen Zweifel, daß er 
damit den Wunſch ausdrücken wollte, 
allein zu ſein. 

Leonore verließ denn auch ohne jede 
Entgegnung das Zimmer. In ihret 
Stube aber, die das Boudoir ihrer 
vor ſechs Jahren verſtorbenen Mutter 
geweſen war und die noch aus jener 
Zeit eine Einrichtung von verſchwen⸗ 
deriſcher Ueppigkeit zeigte, ſetzte ſie 
ſich ſofort an den Schreibtiſch, um 
unächſt eine für Dorning beſtimmte 
——— auf das Papier zu 
werfen. Dann legte ſie ſich einen 

weiten Briefbogen zurecht und 
—* Mein lieber Herr Wilberg —“ 

Weiter jedoch kam ſie nicht. Mi— 
nutenlang lag ihre Hand wie gelähmt 
auf der Tiſchplatte, dann ließ ſie ſie 
ſchlaff herabſinken und lehnte ſich mit 
einem ſchweren Athemzuge in den 
Seſſel zurück. 

Lange ſaß ſie ſo mit geſchloſſenen 
Augen und ungeſtüm arbeitender 
Bruͤſt. Plötzlich aber raffte ſie ſich 
auf, und während ihr ſchönes Geſicht 
mehr und mehr einen Ausdruck her⸗ 
ben Trotzes gas. fchrieb fie, ohne 
nur ein einziges Mal au ftoden oder 


zu zaudern: „Nach einem MWunfche 
meined Verlobten, dem ich mich nicht 
mwibderfegen fann und mil, mirb meine 
Vermählung fchon in allernädhiter 
Zeit, jedenfall3 noch por Eintritt des 
Winters, ftattfinden. Ych habe mich 
entihloffen, bi dahin allen gejelligen 
Zufammenfünften auszumeichen, und 
ich vermuthe, daß mir die unerläßlt- 
hen Vorbereitungen auch zu den ge- 
mohnten Spazierritter fünftig faum 
noch Zeit Iaffen werden. indem ich 
Sie zugleich von Xhrer Verpflichtung 
zuc BVerjchwiegenheit über die That- 
fache meines Berlöbniffes mit Herrn 
Doktor Georg Delmonte befreie, bitte 
ih Sie, für den mwadrfcheinlichen Fall, 
daß mir und bor meiner Trauung 
nicht mehr feher. follten, eine freund- 
lihe Erinnerung zu bemayren hrer 
ergebenen Leonore Burthardt.“ 

Dhne ihn noch einmal zu überlefen, 
ftedte fie den Brief in den Umfchlag, 
verjah ihn mit der Adreffe ded Leut- 
nant3 Bruno Milberg und Hlingelte 
nad dem Mädden. 


6. Kapitel. 

Gedrüdt und bebüdt mie immer, 
den Häufermauern fo nahe al3 mög- 
lich, mie menn er ja niemand durch 
eine Berührung mit feiner unbebeu- 
tenden Perfon läſtig fallen molle, 
fhlih bei einbrechender Dunfelheit 
der Agent Rüthling durch eine der 
verfehrsrteichiten Straßen. Da, al3 
er eben an der Lichtfülle eines glän- 
zend erhellten Schaujenfter3 porüber- 
ging, hörte er fich angerufen. Gr 
Ihraf ein wenig zufammen, riß aber 
fogleih zu depoter Begrüßung den 
Hut vom Kopfe. 

„Suten Abend, Herr Delmonte! 
Sb bitte recht fehr um Entfhuldi- 
gung, daß ich Sie nicht zuerft —“ 

„Schon gut! — Haben Sie einen 
Augenblid Zeit für mich?” 

„Immer, Herr Delmonte — na= 
türlih immer! Das heißt: eigentlich 
werde ich ja erwartet. Ach befomme 
nämlich heute Abend Befuch und ha- 
be mich jchon ein bißchen verfpätet. 
Aber menn ich Nhnen irgendwie zu 
Dienften fein fann —“ 

Auf den vornehmen alten Herrn 
ſchienen dieſe Bedenklichkeiten feinen 
fonderlichı.. Eindrud gemadt zu ha- 
ben, denn er jagte nur: „Wir fön- 
nen dort in die Geitenftraße einbie- 
gen, denn man braucht mich nicht mit 
Ihnen zufammen zu fehen. — Aber 
feten Sie doch Nhren Hut auf, Ritth- 
fing! — Was follen denn die Leute 
denken?“ 

„Ja, ja, Herr Delmonte — ent» 
ſchuldigen Sie nur, ich bin ſo zer— 
ſtreut. Bei den ſchlechten Geſchäften 
hat man den Kopf ja immer voll 
Sorgen.“ 

Delmonte hielt es nicht für nöthig, 
ihm darauf zu antworten. Mit Tan: 
gen Schritten ftrebte er der Ginmün- 
dung der Geitenftraße zu, und ber 
Agent lief in leinem Abftande hinter 
ihm drein, bi3 +3 dem anderen gefiel, 
fih nach ihm umaumenden. 

„Vielleicht fanın ich Yhnen Gelegen- 
heit geben, fich eine fleine Propifion 
zu berbienen”, jagte Delmonte, feine 
Stimme dämpfend, obmohl fie ganz 
allein waren. „Sie ftehen doch mit 
Mömig immer noh auf dem alten 

uße?“ 

„Ich gehe ihm hier und da bei der 
Ordnung ſeiner Bücher zur Hand, 
Herr Delmonte.“ 

„Ach was, machen Sie mir doch 
keine Flauſen vor, alter Freund! Ich 
weiß, daß Sie ſeine rechte Hand ſind, 
und daß Sie mit dem alten Gauner 
machen können, was Sie wollen. Wie 
hoch ſteht der Leutnant Wilberg bei 
ihm in der Kreide?“ 

„Ich weiß wirklich nicht. Möwig 
läßt mich durchaus nicht in alle ſeine 
geſchäftlichen Angelegenheiten —“ 

„Wenn Sie nicht wollen, ſo laſſen 
Sie es bleiben. — Guten Abend!“ 

„Einen Augenblick — bitte, Herr 
Delmonte! Ich dürfte ja eigentlich 
nicht darüber reden, aber es mögen 
ſo an die zehntauſend ſein, wenn ich 
nicht irre.“ 

„So viel? — Schlimm für Möwig, 
denn er wird ſie getroſt in den Rauch 
ſchreiben können.“ 

„Oh, Herr Delmonte! Der Sohn 
des reichen Wilberg!“ 

„Der Alte rückt nichts mehr her— 
aus, darauf können Sie ſich verlaſſen. 
Ich weiß es aus der ſicherſten Quelle.“ 

„Sie machen mir Angſt. Möwig 
hat das Geſchäft ja hauptſächlich auf 
mein Zureden gemacht. Aber ich 
glaube auch nicht, daß etwas zu fürch— 
ten iſt. Ich kenne Auguſt Wilberg 
ſeit meinen Knabenjahren, und ich 
weiß, daß man nicht gleich alles 
wörtlich nehmen darf, was er im 
Zorn herausſprudelt. Da er heute 
Abend bei mir zu Gaſt iſt, kann ich 
übrigens gleich auf den Buſch klopfen, 
natürlich ohne daß er was merkt. 
Denn von meinen Beziehungen zu 
Möwig darf er ſelbſtverſtändlich nichts 
wiſſen.“ 

„Auguft Wilberg kommt zu Ihnen? 
— Na ja, warum nicht? Vor zwei 
oder drei Jahren ſoll er ja ſogar nahe 
daran geweſen ſein, Ihre hübſche 
Schwägerin zu heirathen. Wie war 
doch die Geſchichte?“ 

Die Frage war dem Agenten ſicht⸗ 


lich unangenehm, aber er hatte of- | X 


fenbar nit den Muth, fich ihrer 
Beantwortung zu entziehen. „Mein 
alter Freund Wilberg verkehrte da⸗ 
mals ziemlich häufig in meinem 
Hauſe, und es hatte allerdings den 
Anſchein, als ob er ſich für meine 
Schwägerin intereſſirte. Zu einer 
Erklärung aber iſt es meines Wiſ⸗ 
ſens niemals gekommen.“ 

Vielleicht deshalb, weil die junge 
Dame vorzog, eines Tages mit dem 
Defraudanten Rieckhoff durchzugehen! 
Was iſt denn übrigens aus ihr ge— 
worden? 

Ich weiß es nicht, Herr Delmonte. 
Wir haben ſeitdem nichts mehr von 
ihr erg 
— ich je naht benten. — 

um wieder auf die Hauptfache 
zu fommen: wenn Sie Luft haben, 
ein paar hundert Mark au verdienen, 
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müffen Sie Yhren Freund Wilberg 
in feinem Vorfaß beftärfen, feinen 
Pfennig mehr für den Leutnant zu 
bezahlen. Nach feinen lebten Erfah: 
rungen mit dem Schmwiegerfohn foll 
er ja ohmebies nicht fehr gut auf feine 
Nahlommenfhaft zu Tprechen fein.“ 

„Aber ich fann doch nicht gegen 
das Anterefje des Herrn Mömig —“ 

„Sollen Ste auh gar nit. 
märe nämlich nicht abaeneigt, die 
Mechfel des Leutnantse Wilberg zu 
faufen — unter Disfretion natürlich. 
Auh Mömig dürfte ven Käufer nicht 
fennen. Wenn Gie ihm vorher ge= 
börig bange machen, wird er froh 
fein, die merthlofen Dinger los zu 
merden, ohne viel nad) dem Abneh- 
mer zu fragen. Schlimmftenfalls 
fhieben Sie einen von Nhren Be: 
fennten vor. Gie haben ja, joviei 
ich mich erinnere, 'mmer ein paar 
derartige Strohmänner auf Lager. 

„Es mird fchwer zu machen jein, 
Herr Delmonte, jehr jehmwer. Bei dem 
mißtrauifchen Charafter de3 Herrn 
Möwig —“ 

„Würde ich Ihnen eine Proviſion 
anbieten, wenn ich nicht wüßte, daß 
Sie ein bißchen Schlauheit werden 
aufwenden müſſen? Natürlich möchte 
ich die Wechſel ſo billig als möglich 
haben.” 

„Unter dem vollen Nominalbetrage 
gibt Mömig fie auf feinen Fall her. 
Das fann ih Khnen im voraus fa- 
gen, Herr Delmonte!“ 

„Ra, um e3 furz zu machen: mei- 
netwegen zu dem vollen Betrage, auf 
den fie lauten. Uber das Geihäft 
müßte bald perfeft merden, fpäte- 
ftend innerhalb dreier Tage. Warn 
find denn die Papiere fällig?” 

„Schon in allernächiter Zeit, mie 
ich glaube. Aber Mömig mollte na= 
türlich prolongieren.“ 

„Sobald ſie prolongiert ſind, wür— 
den ſie keinen Werth mehr für mich 
haben. Der Leutnant hat ſelbſtver— 
ſtändlich auch einen Ehrenſchein gege— 
ben?“ 

„Ih glaube mohl, denn anders 
maht Mömwig ja nie cin Gefchäft mit 
Offizieren.“ 

„AUlfo hören Sie mein lebte Wort, 
Rüthling: ich zahle für die Wechſel 
den vollen Betrag, wenn mir gleich— 
zeitig auch der Ehrenfchein ausgehän- 
digt wird. ch gemähre hnen eine 
Propifion von dreihundert Marl, 
menn fich die Papiere innerhalb dreier 
Tage in meinem Belit befinden.“ 

„Sie wollen den Leutnant in Yhre 
Hand befommen, He r Delmonte? — 
Darf ich fragen —” 

„Nein, Gie dürfen nit fragen. 
Und menn 'rgend jemand erfährt, 
daß ich mit der Sade zu fchaffen 
babe, fr find mir für alle Zufunft 
gefchiedene Leute.” 

„Sch merde gewiß thun, mas in 
meinen Kräften jteh. Einen Ber: 
bienft bon dreihundert Mark lüßt 
man ſich in dieſen elenden Zeiten 
nicht gern entgehen. Aber drei Tage 
ſind für ſolch ſchwierige Sache eine 
ſo kurze Friſt —“ 

„Machen Sie keine Redensarten, 
Beſter! Sie wiſſen, daß es mit mir 
kein Verhandeln mehr gibt, ſobald ich 
mein letztes Wort geſprochen habe. 
Und nun laſſen Sie Ihren Freund 
Wilberg nicht langer auf das Ver— 
gnügen Ihrer Geſellſchaft warten. — 
Guten Abend!“ 

Er machte eine leichte Bewegung 
gegen die Krempe ſeines glänzenben 
Cylinderhutes und ging in würdevol— 
ler Haltung davon. Rüthling aber, 
deſſen unterwürfige Abſchiedsverbeu— 
gung der andere gar nicht mehr geſe— 
hen hatte, behielt wieder geraume Zeit 
den Hut in der Hand, ehe er ſich dar— 
auf beſann, daß er in der That Ver— 
anlaſſung hatte, ſeine Heimkehr zu 
beeilen. 

Inmitten des dicht bevölkerten 
Stadttheils, der in den ſogenannten 
Gründerjahren gleichſam über Nacht 
aus den mageren Wieſen und dürf— 
tigen Kartoffeläckern der früheren 
Landbeſitzer emporgewachſen war, 
gab es feltſamerweiſe noch immer 
einzelne Grundſtücke, die ſich ihren 
urſprünglichen, halb ländlichen Cha— 
rakter faſt unverändert bewahrt hat— 
ten, weil die Eigenthümer aus 
Gründen der Pietät oder der auf 
weitere Preisſteigerungen wartenden 
Geſchäftsklugheit noch immer zö— 
gerten, ſie der Bauſpekulation auszu— 
liefern. 

Vielleicht das merkwürdigſte von 
dieſen Ueberbleibſeln aus einer von 
der raſchlebigen Gegenwart ſchon 
halb vergeſſenen Zeit war das Be— 
ſitzthum der verwittweten Frau Re— 
giſtrator Adelheid Hermuth am äu— 
Berften Ende der faſt in ihrer gan— 
zen Ausdehnung mit himmelhohen 
Miethskaſernen beſetzten Hoch⸗ 
ßraße. 

Die Eltern der jetzt mehr als 
fünfzigjährigen Dame hatten da 
eine ſchon don ihren Vorfahren er⸗ 
erbte Gärtnerei betrieben, bis ſie in 
der Zeit des großen Goldregens durch 
den Verkauf eines beträchtlichen 
Landſtreifens in den Stand geſetzt 
worden waren, das müheſelige und 
wenig einträgliche Geſchäft aufzuges 
ben und den Reſt ihrer Erdentage 
in behaglicher Ruhe zu verbringen. 
uf dem abgetretenen Terrain war 
ein über die Maßen häßliches, lang⸗ 
geſtrecktes Fabrikgebäude mit rieſi⸗ 
gen, ewig qualmendem Schornſtein 
entſtanden. Das an der Straße ge- 
legene Stüd aber, beffen Verkauf fie 
beharetic verweigert hatten, mar von 
den Gelüften der neuen Zeit ganz 
unberührt geblieben. 

Da ftand inmitten eine nad 
Großftadtbegriffen recht anfehnlichen 
Gartens heute noch dasfelbe einfach 
behäbige, zweiſtöckige Haus, darin- 
nen fih die ftillen Lebensläufe ton 
drei oder vier aufeinander folgenden 
Generationen abgefpielt hatten. Die 
jegige Eigenthümerin war dahin zu- 
rüdgefehrt, al fie nah faum 2 
jähriger Ehe ihren Gatten durch den 
od verloren hatte; aber nachdem fie 
dann auch = alten Eltern begra- 
ben. war e3 ihr au meit und zu ein- 


fam darin geworden, und fie hatte 
da3 untere Stodmwerf an dad Ehe- 
paar Rüthling vermiethet, das fin- | 
derlo3 mar mie fie felbft, und von 
dem fie darum nicht viel Störung | 
und Beläftigung zu fürchten hatte. | 
Zur Aufnahme irgend eined anderen 
Mietherd freilich würde fie fich mohl 
nur jchmer entjchloffen haben, denn 
fie mar von etwas mißtrauifcher Na= | 
tur und immer in Angjt vor Einbre> 
ern und Mördern. 

Den jebigen Agenten NRüthling 
fannte fie jchon feit ihren Sinder- 
tagen. Er mar ihr Gefpiele geme- 
fen, mie der Sohn de mohlhabenden 
Aderbürgers Wilberg, obwohl er als 
Kind einer armen MWäfcherin mit feis 
nem geflidten Zädchen und feinen 
flappernden SHolzpantinen eigentlich 
fein ganz pafjender Umgang für fie 
und für Auguft Wilberg gemejen 
war. Uber die junge Welt bier 
draußen vor den Thoren der Stadt 
hatte dazumal no Hein rechtes 
PVerftändniß für Standesunterfchtede 
gehabt, und der fchmächliche, blaſſe 
unge mit dem immer befcheidenen, 
unterwürfigen MWefen mar überdie3 
gerade der rechte Kamerad für den 
ftämmigen, fraftftrogenden und ftet3 
zu allerlei Gemaltthaten aufgelegten 
Auguft Wilberg gemefen. Er hatte 
fih Inuffen und prügeln laffen, ohne 
jemal3 die Hand zum Miderftande 
zu erheben und ohne feinem Peiniger 
bon einem Tage zum anderen etwas 
nachzutragen, fofern nur feine Vers 
zeihung durh einen Kupferdreier 
oder ein belegted Butterbrot erfauft 
wurde. 

Er war in vorgeſchrittenerem Al⸗ 
ter dann ſogar der Vertraute des 
Liebesverhältniſſes geworden, das 
ſich unter dem Einfluß der täglichen 
Berührung zwiſchen ſeinen beiden 
Gefährten entſponnen, er hatte den 
willigen Ueberbringer manches Lie— 
besbriefchens gemacht, und hatte oft— 
mals geduldig Viertelſtunden lang 
auf Poſten geſtanden, wenn es galt, 
einer unliebfamen Weberrafhung por» 
zubeugen. Später freilih, als fic 
bier draußen die großen Belikver- 
änderungen vollzogen hatten, und 
als die Hübfche Adelheid die Frau 
des Regiſtrators Hermuth gemorden 
war, hatte ſie den Sohn der Mir } 
fcherin für eine Reihe von Jahren | 
au8 den WUugen verloren, und erft | 
eine zufällige Begegnung hatte die 
alte Kinderfreundfchaft wieder aufle- 
ben lafjen. 


Rüthling hatte ihr erzählt, dak er 
fih nad) manderlei wenig erfolgrei= 
hen Berfuchen in anderen Berufdar- 
ten für die Grmerbsthätigfeit eines 
Agenten entfchieden habe, die ihm ei- 
nen recht anftändigen Unterhalt ges | 
mährte, und er hatte ihr auch feine 
Frau zugeführt, von der er mit aus 
genfälligem Stolz berichtete, daß “ie | 
aus fehr guter Yamilie fei und eine 
porzügliche Erziehung genofjen habe. 
Der Wittme Hermuth hatte die fo 
Gerühmte nun freilid im Anfang 
recht wenig arefallen mollen. Gie 
mar ihr zu gefpreizt und für ihre 
befcheidenen Perhältniffe viel zu 
prahlerifch vorgefommen. Aber mit 
der Zeit Hatten fi die beiden 
Frauen doc) aneinander gemöhnt, 
und feitdem die Witwe des Regi— 
ftrator3 dem Ehepaar gegen mäßigen 
Zins die Mohnung im unteren 
Stodwerf eingeräumt hatte, mar 
das Verhältnig nur felten durch Flei- 
ne Mißhelligfeiten vorübergehend ge= 
trübt worden. Die meilten bon 
ihnen datirten aus jener nun 
Thon um mehr al3 zmei Jahre zu= 
rücliegenden — Seit, wo Fräulein 
Balesta Seydelit, die jugendliche 
Schmeiter der Frau Nüthling, eine 
Mitbemohnerin des Fleinen Haufes 
in der Vorftadt gemefen mar. Nie- 
mand hatte erfahren, woher da3 auf: 
fallend hübfche, faum zmanzigjährige 
Mädchen gefommen mar und mo- 
von fie vor dem plößlichen Erfchei- 
nen im Haudhalt de3 Schmager3 ih- 
ren Lebendunterhalt bejtritten. Sicher 
mar nur, daß fie fi fehr elegant 
fleidete, jehr hHerausfordernd frifirte 
und den größeren Theil de Tages 
drinnen in der Stadt zuzubringen 
pflegte. 


Menn Frau MWdelheid Hermuth 
fchon dies alles für ein arme3 Mäd- 
chen höchft unpaffend gefunden , hat- 
te, jo mar ihr Mißtrauen gegen 
Fräulein Valesfa mehr und mehr zu 
audgefprochener Abneigung gemor- 
den, ala fie wahrzunehmen geglaubt 
hatte, daß die junge Dame auf eine 
nad) ihrer Auffaffung geradezu un- 
verſchämte MWeife mit Auguft Wil: 
berg, dem Herzenäfreunde ihrer eige- 
nen Backfiſchjahre, kokettire. Sie 
hatte es anfangs mit lebhafter Freu⸗ 
de begrüßt, ſo daß der Jugendge— 
ſpiele, für den ſie wirklich noch im— 
mer eine kleine Schwäche hatte, hier 
und da als Gaſt unten in der be— 
ſcheidenen Behauſung der Rüthlings 
erſchien, und mit weiblicher Liſt hat— 
te ſie es gewöhnlich einzurichten ge— 
mußt, ihm „zufällig“ dort zu begeg- 
nen, auch menn fie von ihren Mie- 
tern nicht ausdrüdlihh eingeladen 
morden mar, aber die Beobachtungen, 
die fie bei folchen Gelegenheiten ge- 
madt, hatten ihr anfängliches Ber- 
gnügen an diefen Zufammenkünften 
bald in da3 Gegentheil verwandelt. 
Sie hegte ſchon nach kurzer Zeit nicht 
mehr den geringften Zmeifel, daß e3 
der hübjchen Valesfa allen Ernites 
darum zu thun fei, den reichen Witt» 
mer für fich einzufangen, und ihre 
Entrüftung much3 in demfelben Ma- 
Be, ald Auguft Wilbergs Wohlgefal- 
Ien an dem jungen Mädchen zunahm, 
da3 doch den Zahren nad) recht mohl 
hätte feine Zochter fein fünnen. Sie 
hatte vor den NRüthlings fein Hehl 
aus ihrem lnmillen gemadt, und 
mwahrfcheinlid märe die bisherige 
Freundichaft ganz in die Vrüche ge- 
gangen, wenn nicht Fräulein Valesta 
jelbft alle Befürchtungen der Regi- 
ftratordmittive dadurch zerftreut hät» 

fie eines 


te, daß Tages . abne - Abs 
ſchied berſchwand. 
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feine 


Das mar eine fehr unangenehme 
Zeit für dad Ehepaar Rüthling ge- 
mefen, denn man fonnte fehr bald 
nah dem Verfehminden der hilbfchen 
Schwägerin in allen Zeitungen Ie- 
fen, daß fie ihre plögliche Abreife in 
der Gefelfchaft eines Herrn bemirft 
hatte, für den fi) die Polizei jehr 
lebhaft intereflirte, da er dem Geld» 
fhrant des Banfhaufes, bei dem er 
al3 Kaffirer angeftellt gemejen mar, 
eine Summe bon beinahe zweimal» 
hunberttaufend Markt als NReifegeld 
entnommen hatte. - 

In diefen fchmeren Seiten aber 
hatte fi) das gute Herz der Witte 
Hermuth von feiner beiten Seite ge 
zeigt. Allen Grol und alle Miß— 
ftimmung vergeffend, hatte fie ihre 
Freundſchaft für die Rüthlings offen 
vor aller Welt zu Schau getragen, 
mie um fi damit für ihre Recht» 
fchaffenheit zu verbürgen, und da e3 
den Behörden troß aller Bemühuns 
gen nicht gelungen mar, des durdh« 
gebrannten Kaflirers Niedhoff oder 
feiner fchönen Begleiterin habhaft zu 
erden, hatten fich denn auch bald 
die mohlthätigen Schleier des Der- 
geffens über jenes fatale Ereigniß 
gebreitet. Auguſt Wilberg aber 
hatte von Stund an feine Befuche 
im Nüthlingfhen Haufe eingeftellt, 
und die MWittme Hermuth hatte von 
ihm nur no in jenem fanft elegi- 
[hen Zone gefprochen, den fie je- 
desmal anfhlug, menn von einem 
theuren MVerftorbenen die Rede 
war. — 

Als Paul Rüthling fih an dies 
fem Abend dem Lleinen Haufe nä= 
berte, fah er die Fenfter des Mohn- 
zimmer3 unerleuchtet — ein fichere3 
Zeichen, daß feine Frau fich in dem 
hinteren Theile ded Garten? befand. 
Die Hausthür mar verfchloffen, und 
er mußte zweimal Elingeln, bevor ihm 
aufgethan murde. 

Cine no jugendlich ausfehende 
Frau mar e3, die ihn auf der vom 
Licht einer Lampe erhellten Diele 
ziemlich furz begrüßte Gie mar 
einfach, aber mit autem Gefchmad 
gefleidet, und ihre hübfche Figur mie 
ihr feines fchmale® Gefiht würden 
fie jelbft für einen vermöhnten 
Beurtheiler zu einer recht gewinnen 
den Erfcheinung gemacht haben, wenn 
niht in dem Augenblid, da fie 
ihre Mannes anfichtig murde, ein 
eigenthümlich harter Zug entjtellend 
an ihren Mundminkeln erfchienen 
märe. 

„Du haft eine fonderbare Art, 
deine Gäfte zu behandeln“, fagte fie 
in einem Tone, mie man zu einem 
unbotmäßigen Rinde zu Tprechen 
pflegt. „Das Abendefien tft feit ei- 
ner halben Stunde fertig, und eben- 
folange fit Wilberg Hinten in der 
Raube, um mit der theuren Wdel- 
heid in fentimentalen ‘ugenderinnes 
rungen zu fehmelgen. Heute menig- 
ftens hätteft du deiner gemöhnlichen 
Nacläffigkeit doch einmal Herr mer- 
den können.“ 

Rüthling, der noch Feiner und ge- 
drücter audfah, feitdem er der 
fhlanten, ferzengeraden Geſtalt ſei— 
ner Frau gegenüber ftand, entfchul- 
digte fich beinahe demüthig: „IH 
habe mirflich feinen Wormwurf ver- 
dient, Elife! Ach märe auch rechtzei- 
tig zu Haus gemefen, menn mid 
nicht Delmonte zu einer wichtigen 
Befprechung auf der Straße angehals 
ten hätte, 3 handelte fich dabei für 
mic; um einen Perdienft von drei- 
hundert Marf, und du märeft mohl 
fchmwerlich damit einverftanden geme: 
fen, menn ich ihn mir hätte entgehen 
laffen.” 

An die graugrünen Nugen der 
Frau mar bei feinen lebten Worten 
ein ganz eigened Glikern gefommen. 
„Das muß ja etwas Befonderes fein, 
mofür diefer Halunfe dreihundert 
Mark opfern mil. Was folljt du 
denn dafür thun?" 

Rüthling miederholte mit vorfich- 
tig gedämpfter Stimme den nhalt 
de3 mit Delmonte geführten Gefprä- 
het. Sie hörte zu, ohne ihn zu 
unterbrechen, aber al er geendet 
hatte, fchüttelte fie unmuthig den 
Kopf. „Du haft dich übertölpeln Taf» 
fen mie immer. Für einen Dienit, 
an dem ihm augenfcheinlich jo viel 
gelegen ift, und den ihm fein andes 
rer leiten fan ala du, hättejt du 
mindeitend da3 Doppelte au ihm 
herausprefien müfjfen. Uber mit 
dem, mad er von Auguft Wilberg 
gejagt hat, it e3 fchon richtig. Er 
ift voll Gift und Galle gegen jeine 
Kinder. Die fanfte Adelheid redet 
natürlich) zum Guten und hat jchon 
ganze Bäche von Thränen über feine 
Hartherzigteit und Unperföhnlichkeit 
vergoffen. Darum beeile Did, in 
den Garten zu fommen, fonjt bringt 
fie ihn mirflich noch dahin, menig- 
ftend dem Leutnant ziı verzeihen, und 
mir fommen f&hließlich fogar um diefe 
armfeligen dreihfundert Marl, die 
mir niemal3 nöthiger gebraudht ha= 
ben al& eben jeßt.“ 

„Sa, ja, ich gehe fchon. Aber 
Du mirft mich doch nicht gu lange 
mit ihnen allein laffen, Elife? Ich 
mweih nicht, mie e3 zugeht, aber gegen 
die Hermuth kann ich nie recht auf- 
fommen. 3 muß mohl noch eine 
Nahmirfung aus der Kinderzeit 
fein, mo fie mir in ihren bübjchen 
fauberen Kleidern und mit ihren Ho- 
nigfemmeln immer mie eine Prinzef- 
ſin vorkam.“ 

Frau Eliſes Lippen verzogen ſich 
zu einem verächtlichen Lächeln. Daß 
Du ſchon als Junge ein Schwäch— 
ling geweſen biſt, glaube ich Dir auch 
ohne beſondere Verſicherung. Aber 
zehn Minuten lang wirſt Du ihr 
doch wohl die Stange halten können. 
Dann komme ich mit dem Abend⸗ 
eſſen, und von da ab brauchſt Du 
meinetwegen überhaupt nicht mehr zu 
reden.“ 

Rüthling verſchwand durch den 
hinteren Ausgang der Diele nach 
dem Garten hin, aus deſſen Tiefe ihm 
ein durch grünes Blättergewirr ge⸗ 
dämpfter Lichtſchein anzeigte, wo er 

Gäſte zu ſuchen habe. 


7. Kapitel. 


An einem recht hübſch und einla⸗ 
dend gedeckten Tiſche in der dicht ver⸗ 
wachſenen und durch eine mit Wind⸗ 
ſchutz verſehene Lampe traulich erhell⸗ 
ten Laube ſaßen Auguſt Wilberg 
und Frau Adelheid Hermuth ſo nahe 
beiſammen, als ob ſie wirklich noch 
das Liebespärchen ihrer Jugendtage 
wären. 

Die Regiſtratorswitiwe war eine 
rundliche, wohlkonſervirte Dame 
mit faſt noch faltenloſem, roſigem 
Geſicht und glänzendem braunen 
Haar, das ſorgſam geſcheitelt und 
glatt wie eine Perücke an ihren 
Schläfen lag. Man brauchte nicht 
eben ein Menſchenkenner zu ſein, um 
aus ihren Zügen zu leſen, daß Gut⸗ 
müthigkeit die hervorſtechendſte ihrer 
Charaktereigenſchaften war; aber in 
den lebhaften braunen Augen war es 
doch auch zuweilen wie ein Aufleuch— 
ten von Energie, und ihre Bemegun- 
gen hatten etwas Rafches und Giche- 
red mie bei LQeuten, von denen man 
fih im bedeutfamen Augenblicken 
fhneller und muthiger Entfchlüffe 
verfehen darf. 

Als Rüthling in den Eingang der 
Laube trat, fchallte ihm Milbergs 
dröhnendes, herzliches Lachen entge- 
gen, mährend fich Frau Adelheid eben 
mit höher gefärbten Wangen und ei- 
nem verfhämten Lächeln auf die Hä— 
felarbeit hinab neigte, ohne die man 
fie noch nie gefehen. 

„Ra, da ift ja glei einer, der 
mir’3 beftätigen fann“, rief MWilherg, 
al3 er de3 fchmächtigen Heinen Mans 
ne3 anfihtig wurde. „Wie mar’3 
mit dem erften Kup, Rüthling? — 
Ich erinnere mich noch ganz genau, 
daß Adelheid ihm mir gegeben hat 
— nicht umgelehrtt. Denn dazu 
märe ich ja niel zu fchiichtern geme- 
fen. Yebt mill fie'3 natürlich nicht 
gethban haben.“ 

Der Agent verzog fein zerfnitter- 
te8 Geficht zu einem verlegenen Lä- 
heln. „War e3 nicht damals, MWil- 
berg, al3 du von dem Dad) de3 
Schuppen? heruntergefallen marft, 
und al® mir meinten, der Hofhund 
mürde dich zerreißen?“ 

„Richtig!“ ftimmte der Gefragte 
zu. „IH mar bon dem Zaun de 
Lagerplates aud auf dad Schuppen» 
dach geflettert, um die Beitie bon 
dem ficheren Standort au3 mit den 
Steinen zu bemerfen, von denen ih 
alle Tafchen voll Hatte. Aber ich 
hatte mohl gleich beim erften Wurf 
ein bifchen zu meit audgeholt, denn 
mit einem Male verlos ich dad Gleich» 
gemiht und purzelte über das fchrä- 
ge Bretterdah hinunter. Ich weiß 
noch genau, daß ich im Fallen dachte: 
Seht 1’3 aus, und fie fünnen dich 
nachher al3 ein Häufchen Hadfleifch 
nah Haufe tragen.” 

Ein fonderbarer, fehluchzender 
Laut aus Frau Adelheid Kehle vers 
anlaßte ihn, fich zu unterbrechen und 
ihr fein Geficht mieder zuzumenden. 
Da faß die rundliche Regiitrators- 
mittme al3 ein Bild tiefften Geelen- 
fchmerzes. Xhre Häfelei lag auf dem 
Tifche, aus dem Arbeitstäfchchen auf 
ihrem Schoße aber hatte fie ein mei- 
he8 Tüchlein gezogen, um eß vor 
ihre überfließenden Augen zu drüden, 
und ihre von der Natur recht freiges 
big audgepoliterten Schultern zuck— 
ten mie die eined in Iihränen aufge» 
löften Kindes. 

„Aber Wdelheid!” rief Milberg 
lachend. „Du braucht doch heute 
nit mehr über meinen Gturz zu 
meinen. — Der Hund hat mir ja 
auch nichtd gethan.“ 

Aber die Wittme meinte tmeiter. 
„Ed mar zu fchredlih, Auguſt!“ 
Thluchzte fie. „Wenn er dich gebiffen 
hätte, ich glaube, ich märe auf der 
Stelle geftorben.“ 

„Ra, umfo beffer, daß er fich’s 
rechtzeitig überlegt hat, denn ed märe 
mahrhaftig jammerfchade, menn mir 
dadurh um unfer heutige3 gemüth-» 
lihe8 Zufammenfein gefommen tmä= 
ren. Damald mar ich ja fehr er: 
ftaunt, ald der Köter angeficht3 mei- 
ned unfreiwilligen Turnkunſtſtücks 
den Schwanz zwiſchen die Hinterbei— 
ne klemmte und ſchleunigſt hinter ei— 
nem Holzſtoß verſchwand, nachdem 
er ſich eben noch wie ein Verrückter 
gebärdet hatte. Heute aber würde ich 
mich nicht mehr darüber wundern, 
denn dieſe Hunde ſind wie die Men— 
ſchen, und ich hab's inzwiſchen oft 
genug erfahren, daß die nicht die ge— 
fährlichſten ſind, die am Tauteften 
kläffen. Vielmehr muß man ſich vor 
den ſtillen Schleichern in acht nehmen, 
die einem nach den Waden ſchnap— 
pen, wenn man am wenigſten darauf 
gefaßt iſt.“ 

Frau Adelheids Thränen waren 
während ſeiner tiefſinnigen Betrach— 
tung verſiegt. Sie hatte das Taſchen— 
tüchlein in den Arbeitsbeutel zurück— 
befördert und mieder nah dem Hä- 
telzeug gegriffen. Xhr rundes Ge- 
fiht aber war ebenfo rofig und heiter 
wie vor dem plößlichen Gchmerzens- 
ausbruch ihrer meichen Seele. 

„Pfui, Auguft!” fagte fie mit mil- 
dem Vorwurf. „Man fann doch fei- 
nen Vergleich ziehen zmifchen menjch- 
lichen Wejen und unvernünftigen 
Thieren.“ 

„Nee, eigentlich ſoll man's nicht,“ 
beſtätigte ihr Jugendfreund, „ſchon 
darum nicht, weil man den unver» 
nünftigen Ihieren damit meiſtens 
fchwered Unredht thut. Ober glaubt 
Du, meine gute Adelheid, daß ein 
junger Hund an einem alten jemals 
fo niederträchtig handeln könnte, mie 
meine leiblichen Kinder an mir ges 
handelt haben?“ 

Damit mar er glüdlich mieder bei 
feinem Lieblingathema, von dem er 
fi durch nichts auf die Dauer ab» 
bringen ließ. 

rau Adelheid Hatte es erfichtlich 
aufgegeben, die Fürfprecherin. zu 
madıen, aber ald: Wilberg mit einem 
derben Scheltwort auch feines Soh- 
ned Erwähnung that, hielt fie es für 
* Menſthenpflicht, noch einmal eine 


Lanze zu a Gunſten zu brechen. 


„Dean darf mit einem jungen Offt« 
zier nicht fo ftreng ing Gericht geben, 
Auguft! Die Verführung ift mächtig 
in der Welt, umd die Jugend hat 
nicht die Einficht des Alters, Mir 
haben auch dumme Streiche gemacht, 
al3 mir jung waren.“ 

„Seine dummen Streiche molft ich 
ihm ja auch in Gottes Namen : vers 
zeihen. Aber daß er fich feines Bas 
ter3 gefhämt hat — nein, das ver« 
geil’ ich ihm nicht! MWürdeft Du Dich 
vielleicht jchämen, Adelheid, mich auf 
der Straße zu grüßen?“ 

Die Regiftratorsmittme erhob bie 
braunen Augen mit einem zärtlichen 
Bid zu feinem gerötheten Geficht. 
„sh? — Uh — nein! — Aber er 
hat e8 ja auch ficherlich nicht fo ges 
meint. Du fannft Dich darauf ber= 
laffen, Auguft, daß er eines Yages 
fommen wird, Dih um Verzeihung 
zu Bitten. ch müßte mich fehr in 
deinem guten Herzen getäufcht Ba= 
ben, wenn du ihn bloß aus gefrärfter 
Eitelkeit zurückweiſen könnieſt.“ 
Das Wort hatte ihn augenſchein⸗ 
lich getroffen. „Den Teufel auch! 
— Haſt du mich jemals von der Sei— 
te kennen gelernt, Adelheid? Daß er 
in ſeiner vornehmen Geſellſchaft mit 
mir feinen Staat maden Tann, weiß 
ih ja recht gut, und nachdem ich 
einmal die Dummheit gemacht habe, 
ihn Offizier werden zu laffen, muß 
ih mid) am Ende auch darein finden, 
daß er’3 mit den Anfichten feines 
Standes Hält. Aber —“ 

Länger durfte Rüthling nicht den 
hieigenden Zuhörer maden. Er 
dachte beftändig an feine dreihundert 
Mark, und die erften Anzeichen einer 
berföhnlicheren Stimmung, die fi in 
Wilbergs Rede bemerklich zu machen 
Tohienen, erfüllte: ihn darum mit der 
größten Angft. „Mas ift denn daB 
mit deinem Bruno gemefen, MWil« 
berg?” fragte er. „Er hat fich deiner 
geichämt, faaft du?“ 

In breitefter Ausführung beganı 
der andere zu erzählen, und Nüth« 
ling hatte, für den Augenblid menigs 
ftens, erreicht, maß er beabfichtigt hat» 
te. Die Erinnerung an daß Pors 
fommniß in dem eleganten Reftaus 
tant trieb Milberg aufs neue das 
Blut zum Kopfe, und noch ehe er 
mit feiner Gefchichte zu Ende geloms 


men mar, hatte er fich fchon mieder - | 


in folden Zorn hineingeredet, daß 
ein erneuter Vermittlungsverſuch der 
guten Adelheid vermuthlich ziemlich 
Ihroffe Zurüdmetfungen erfahren has 
ben mürde. 

Uber fie hatte erfichtlich gar nicht 
den Muth dazu. Dbmohl fie den 
Bericht über das unkindliche Beneh— 
men de Leutnant an diefem Abend 
Thon zum zmeiten Mal hörte, fchien 
er ihr doch auch bei der Miederhos 
Iung fehr nahe zu geben, denn die 
Hälelarbeit lag fchon mieder auf dem 
Zifche, und je hantirte in fehr vers 
dächtiger Meife mit ihrem Zafchens 
tüchlein. 

Rüthling, der den gefpannten Zus 
börer gefpielt Hatte, fchien in feiner 
Entrüftung ganz Feuer und Flam— 
me. „Und nad einer folden Bes 
feidigung follteft du ihm am Ende 
gar noch nadjlaufen? — Deinem eis 
genen Yungen? — Mennd meiner 
wäre — mahrhaftig, ich mollte ihn 
fühlen Iaffen, mas e& heißt, feinen 
leiblichen Vater zu verleugnen. Nicht 
einen Pfennig mehr mürde ich für 
ihn hergeben — nicht einen rothen 
Pfennig!” 

Milberg nidte lebhaft zum Zeichen 
der Zuflimmung, aber er mußte fich3 
berjagen, ihr Worte zu verleihen, da 
ihr Gefpräh dur das Grfcheinen 
der Hausfrau unterbrochen wurde, die 
in Begleitung eines halbmwüchfigen 
Dienjtmädchens im Eingang der Laus 
be auftaudhte. Sie waren beide mit 
großen Präfentirbrettern ausgerüftet, 
bon denen herab ein paar dampfen« 
de Schüffeln gar liebliche Düfte vers 
breiteten. 

„SH muß fomohl megen meines 
Verſchwindens als wegen der kärgli—⸗ 
chen Bewirthung um Entſchuldigung 
bitten,“ ſagte Frau Elife mit eis 
nem Lächeln, deſſen Liebenswürdig— 
keit ſehr ſtark mit dem herben und 
herriſchen Zug kontraſtirte, den ihr 
Geſicht vorhin bei der Unterhaltung 
mit den Gatten gezeigt hatte. „Aber 
menn man feine andere Hilfe hat, 
ald jo ein unerfahrenes Ding! Und 
Sie miffen ja auch, Herr Wilberg, 
daß Sie bei armen Leuten zu Gas 
fte find.” 

„Ich Habe mich ausdrüdlich zu 
Kartoffeln und Hering eingeladen,” 
proteftirte der Ungeredete, „und wenn 
ih mich auf meine Nafe verlaffen 
fann, riecht e8 hier meder nach dem 
einen noch nach dem anderen. Das 
ift gegen die Abrede, Frau Elife!* 

Yrau Adelheid raffte ihre Arbeit 
zufammen und madte Miene, fich 
zu empfehlen, obwohl fie natürlich 
längft bemerkt Hatte, daß auch für 
fie ein Geded aufgelegt war. &$ \. 
bedurfte eine3 langen und umftänd« 
lichen Zuredens, ehe fie fich entſchloß, 
ihren Pla mieder einzunehmen, 
forglich darauf bedacht, daB Arbeits⸗ 
täfhhen mit dem unentbehrlichen 
Tafchentucdhe im Bereich ihrer Hand 
zu behalten. 


(Fortfegung folat.) 


— Shöned Theater! yrem- 
ber: „it e8 wahr, daß im vorigen 
Sommer ber Blik in das Theater 
eingefhlagen hat?“ Xheaterbiener: 
„Sott bemahre! Bei und hat über« 
haupt noch nicht3 „eingefchlagen“!“ 

andel. „Wie bie Männer 
fih doch ändern! rn ber Brautzeit 
nannte mein Eduard mid feine 
Flamme, feinen Hoffnungsftern, feine 
Sonne, das Licht feines Lebens; heut 
hat * „alte Trahnfunſel“ zu mir ge⸗ 
agt!“ 
* Unter Backfiſchen. Der 
kleine Kadett ſcheint mit uns an⸗ 


— 


Inüpfen zu mollen.” — „Ih bante; 
a ift doch fein ‚Grüne 
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e3 Buch jebt. 


Benn Sie e3 futt find, jo viele mwerthlofe Arzneien zu probi- 


ren, jo viel Geld für Nichts auszugeben, dann lafjen Sie fich unfer Buch 


„zur Männer“ jofort fojtenfrei zufciden. 
bildet e3 eine wahre Jundgrube des Wi 
die 


mwijien jolte.e Man bedente, da 
Füllen Sie den Soupon aus, un 
chicken 


ſens, und es enthält Sachen, die 
es Buch abſolut frei verſandt wird. 
— ſenden Sie uns denſelben zurück, und wir 
Ihnen das werthvolle Buch ſofort frei per Poſt. 
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Das artige Leuchen. 


Don Leonore Nießen:Deiterß. 


Eines der untrüglichiten Zeichen für 
bie Tugend einer Frau jind die Haare. 

Ich meine nicht etwa die häufig 
zitirten gefcheitelten Haare: 
jind ein Leim. E3 fommt überhaupt 
nicht jo jehr auf die Form der Frijur 
an (— obmohl die Verwirrung der 
Haarbegriffe, die eine Mode von vielen 
falichen Loden und Riefenitirnmwellen 


anrichtet, vielfach in einem beitimmten | 
urfächlichen Zufammenhang mit einer- 


gewiſſen Verwirrung von fonft fehr 
ihönen Moralbeariffen tet, —) e3 
fommt auf die Haare jelbit an. 

Gin Beifpiel: es gibt eine Sorte von 
graublonden Haaren, 
fleifige Glattfämmen mit einem naj- 
lien Kamm über der Stirn grün und 
durch das allzu peinliche Aufrollen der 
Flechte am untern Ende fuchfig gemor= 
den find. An den Schläfen bilden fie 
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Scheitel | teils märe 
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ihr Mann denten follen? 


ap10,fon® 


Paitor mit dem Ritter vom Georg3- 
markt verglih. (BVerfteht fi: nur in 
Gedanten! Was hätte jonft mohl die 
Hierta Lüttgedünn denten follen?) 
Shr tugendhaftes Chefrauenherz 
fam in eine arge Zmwidmühle. Eines- 
fie plöglihd am liebften 
jeden Sonntag in die Kirche gegangen. 
Aber das ging nicht; das thaten doch 
die Katholiſchen. Anderntheils wäre 
ſie ja eigentlich verpflichtet geweſen, die 
Verſuchung zu meiden; — aber das 
ging erſt recht nicht: was hätte da wohl 
Alſo blieb 


es bei dem bewußten zweiten Sonntag, 
— aber es wurde jedesmal eine Sen— 
ſation, (wohlverſtanden nuͤr für das 


die durch das 


| 
| 
| 
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Inwendige des artigen Lenchens.) 
Man kann nicht ſagen, daß es eine 
ihr unangenehme Senſation geweſen 
wäre. Im Gegentheil. Es war im 
höchſten Grade ſpannend und intereſ— 
ſant, in ſeinem gewohnten Kirchenſtuhl 
zu ſitzen, inmitten ſeiner ahnungsloſen 


kleine ſpitzzulaufende Schwänzchen und Bekannten und neben ſeinem ahnungs— 


im Nacken eine gleichmäßig abſtehende 
kurze Franſe, die ſich um keinen Preis 


loſen Gatten, und dabei ein ſo auf— 
tegendes, unerhörtes und—fündhaftes 


»der Welt ringeln oder loden würde und | Geheimniß in feinem flachen Bufen zu 
der weder mit Lodennadeln noch mit | haben. (Und mie fündhaft! Menn ein 
Heinen Zelluloidfpangen beizufommen | einziger Menfch davon gemußt hätte, 
it. it die Bejigerin diefer Sorte von | wäre e8 einfach fchaudernoll gemwefen, 


Haaren etwa eine Gier-, Filch- oder 
Semüjefrau, jo fann man vielleicht 
außerdem auf einen gemiffen Mangel 
ın Pflege oder auf den unvortheilhaf- 
* ten Einfluß von Wind und Wetter 
Ihließen, ijt e8,aber eine Dame, fo 
fann man ruhig neun gegen eins met- 


aber fo mar da3 vermuthlich gerade der 
Reiz davon.) Und fo fah fie denn 
während der ganzen Predigt ferzen- 
gerade aufgerichtet, — fo regung3los, 
daß ihr biämeilen einzelne Körpertheile 
einjchliefen und unangenehm pridten, 
menn fie wieder mach wurden, — und 


ten, baß dies eine tugendhafte Dame tft. | fchaute mit einem aufmerffamen Ge- 
Solche Haare hatte das artige Lenz | fit umentwegt den Fußboden an. 


ben. 

Iroßdem hatte e3 einen Mann. — 
Dder vielleiht auch gerade deshalb. 
Denn diefer Mann mollte bei der Re- 
zierung irgend fo eine? Duodezitädt- 
hend bon einem Kleinen Ddeutjchen 
Ländchen irgend etwas Beftimmtes 
werden. Sn den frivolern Verhält- 
niljen eines größeren Staatömefen3 
nimmt man zu diefem Zmecd vielleicht 
sine gerifjene Schönheit, die gugebenen- 
falls einen Minifter bethören oder 
:sinen Vorgejegten herumfriegen Tann; 
aber die Verhältniffe diefes Landchens 
legten es näher, fich eine Frau auszus 
luchen, die in erjter Linie weder geneigt 

0 geeignet war, einen jemals zu 

‚sfompromittiren. Außerdem hatte das 
artige Lenchen einen mohlhabenden 
Papa und einen einflußreichen Ontfel, 
mar alfo für beitimmte Gejchmad3:» 
richtungen fogar eine Perle. 

Aber der Teufel geht bekanntlich 
sinher mie ein brüllender Löwe und 
ſucht, wen er verfchlinge, und bie böfe 
Bleifchesluft ift das Erbübel der fün- 
digen Menjchheit, und fiehe da: fogar 
für das artige Qenchen fam die Stunde 
der Berfuhung.. Und da fich da3 
artige Lenchen natürlich den offenfun- 
digen Stätten der Sündhaftigfeit fern 
hielt, fam jie ihm fogar von der dent- 
bar würbdigjten Stelle, — nämlich von 
der Kanzel. 


Das artige Lenchen und fein Mann 
gingen pünktlich jeden zweiten Sonn- 
tag zur Kirche. Sie würden auch jeden 
Eonntag gegangen jein, wenn e3 
ppportun gemejen märe; aber die 
Katholifhen gingen jeden Sonntag, 
und da alle führenden Leute befagten 
Stäbtchens proteftantifh waren und 
dba die Regierung die Proteftanten 
überhaupt begünftigte, unterftrich der 
artige Lenchens-Mann feinen Brote: 
Itantigmus, indem er nur jeden ziveiten 
Sonntag ging. — E3 pflegte dann ein 

gr zu predigen, der jelbft die un- 
Fgmeibeutigfte und energijchite Bibel- 
ftele jo in Rührung und thränen- 
feuchte Salbung einzumeichen mußte, 
baß fie auseinander lief mie ein allzu- 
teifer Kamembert, und feine Stimme 
tiefelte jo gleichmäßig fanft durch die 
iche wie ein laumarmer Landregen. 
Man hatte fich wundervoll an ihn ge- 
möhnt, und in feiner halblauten Gleich- 
förmigfeit - ermedte er durchaus die 
Vorftellung, daß er auf Hunderte von 
Jahren daſtehen bleiben würde, wie ſo 
ein angenehm und leiſe plätſcherndes 
Brünnchen. Nichtsdeſtoweniger jedoch 
rührte ihn eines Tages der Schlag und 
zur Verwunderung und zum großen 
Leidweſen ſeiner Gemeinde war er 
plötzlich todt. An ſeine Stelle aber kam 
ein großer ſchöner Mann mit einem 
ſtattlichen kaſtanienbraunen Backen— 
bart, der mit ſonorer, metalliſch klin— 
gender Stimme eine Menge ernſt⸗ 
hafter, eindringlicher und zieldewußier 
Sachen ſagte. 

Dieſer ſchöne Prediger wurde Len— 
ben: Verſuchung. Ihre intimſte 
Freundin, die Räthin Lüttgedünn, 
ſtellte zwar mit einem Seitenblick auf 
ihres Mannes glattraſirtes Diploma— 
benkinn feſt, daß Männer mit ſo ſtar— 
fen Bärten ſelten einen gediegenen 
Charakter hätien, Lenchen ader wurde 
pr erjten Male in ihrem Leben or» 

ntli) poetifh, indem fie den neuen 


Denn fie war der unumftößlichen An- 
Jiht, daß der Paftor fie mit feinen 
Ihönen braunen Augen fortwährend 
berftohlen anfähe, fo, daß ihre Blice 
berrätherifch aufeinander plaßen müß- 
ten, wenn fie nur ein einzig mal zur 
Kanzel empor blidte. Was dem Paltor 
freilich gar nicht einfiel, denn eritens 
nahm er e3 jehr ernft mit feiner Pre- 
digt, zweitens hatte er noch nicht da3 
Vergnügen gehabt, das artige Lenchen 
zu bemerfen, — und drittens hatte er 
in diefem Punkte fchon ala Kandidat 
die unangenehmften Erfahrungen ge— 
madt. — Und wenn fie nicht in einer 
jo kleinen Stadt gelebt hätten, Zenchen 
und der Bajtor, jo hätte fich diefe Ar: 
der Bekanntſchaft wohl noch eine ges 
raume Meile fortfegen können. 

© aber trafen fie fich eines Abends 
auf meltlihem Boden gelegentlich eines 
Löffel® Suppe bei der Senatorin 
Niegenklauf. 

E3 fing nicht gut an. Als Lenchen 
den Bajtor jah, murde fie ohnedies bei- 
nahe blaß vor aufgeregter Erwartung, 
zum Ueberfluß fam aber auch noch die 
Herta Lüttgedünn und zifchelte ihr in- 
dignirt zu: „Dente dir die Taktlofig: 
feit der Senatorin! (Takt tar be- 
tont.) Sie hat den neuen PBajtor blos 
rechts und hat ihm Fräulein Budden- 
bagen ala Tifchdame gegeben!“ 

Fräulein Buddenhagen? Ein Fräu- 
lein, feine Frau? Und obendrein die, 
die YBuddenhagen mit dem fchiefen 
Scheitel? Mein Gott, mas jollte denn 
der Paftor für Begriffe von den hiefi- 
gen Damen kriegen? — Lenchens Knie 
zitterten noch vor Empörung, ala .fie 
fi) in ziemlicher Entfernung von dem 
Paftor zu Tifche jegte: Fräulein Bud: 
denhagen, diefe unangenehme Perfon 
mit den ausgefallenen Anfichten, die 
mit ihm jpracd), alö ob er ein yanz ge- 
möhnlicher Menfch wäre und nicht der 
neue Baftor! War es die Möglichkeit! 

Uber beim Kaffee bot fich ihr eine 
Gelegenheit, ihrem deal zum Be: 
mußtfein zu bringen, daß die Frauen 
feiner Gemeinde ander3 wären und 
anders dächten mie diejes Fräulein mit 
dem fchiefen Scheitel. Und fie erzählte 
ihm mit ihrem füßeften Lächeln und in 
ehrfurchtsvollem Tone, (der nur zu= 
meilen eine fleine Terz höher 
Ihnappte): daß fie doch immer jo er- 
baut von feinen, des Paftor3 Predig- 
ten- märe! — 

„Sie fommen häufig zur Kirche?“ 
bemerkte der Paftor freundlich, aber, 
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edehnt. 


‘ das werden mwürbe, und al& fie 


er 


Hounntagpoft, 


ftreng genommen, um überhaupt ets 
mas zu’ fagen. Wobei er unmillfür- 
lich auf Xenchens Haare jehen mußte: 
bei Gasbeleuhtung jahen fie ordent- 
lich grüngefprentelt aus. Ein Pajtor 
muß ja nun freilich für alle jeine 
Pfarrfinder ein liebevolle Herz ha= 
ben, auch für jolche mit grünen Haas 
ren. ber hier war der Pajtor Doch 
gewiſſermaßen außerdienitlih, ohne 
irgend melche Verpflichtung zu Ab- 
tödtungen irgend welcher Art, und au= 
Berdem gab es einen gemwiffen jchiefen 
Scheitel im Zimmer, der eine ganz be= 
ftimmte Anziehungstraft auf ihn aus- 
übte, trogdem er einPaftor war. Nach: 
dem er alfo noch geduldig vernommen 
batte, daß Lendhen nunmehr die Ab- 
ficht hatte, noch öfter al3 bisher, näm- 
lich nicht nur an den üblichen Sonntas 
gen in die Predigt zu kommen, faßte 
ihn eine gelinde Unruhe und er machte 
Anftrengungen, no einmal in die 
Nähe des jchiefen Scheitel3 zu fom= 
men. Aber eben zerfiel die Gejellichaft 
in die übliche männliche und weibliche 
Hälfte und e& war für heute zu jpät. 
Lencen aber ging an diefem Abend 
nad) Haufe mit der aufregenden Ueber: 
zeugung, daß nun der Stein ins Rol- 
len gefommen wäre. Womit es ver- 
muthlih in einem gemwijjen Zujam- 
menhang ftand, daß jie in der Folge 
die Neigung zeigte, an ihrem fonjt fo 
rejpeftvoll geliebten Gatten allerlei 
neue und unliebjame Ausjtellungen zu 
machen. 3 gefiel ihr plößlich nicht 
mehr, daß er jeden Sat mit „alfo“ 
oder „übrigens“ anfing; fie fand es 
auf einmal abjcheulih, daß er eine 
Slate hatte, und fie fand e3 nicht3de- 
ftomweniger lächerlich, diefe Slate unter 
feitwärts gefüämmten dünnen SHaar= 
jträhnen verfteden zu mollen. Sie 
machte Einwendungen gegen feine Urt, 
mit den Fingergelenten zu fnaden und 
feine Manier, den Regenihirm von 
rechts nach linfS zu rollen, und mo fie 
ihn jonjt liebevoll bedient hatte, näms 
lich beim Frübftüd, mußte er fi 
neuerdings die gereizte Frage vorlegen 
lajfen, ob e3 mohl möglich wäre, ein 
weiches Ei mit noch mehr Geräufch zu 
eilen? Uls fie aber eines Tages fo 
meit ging zu behaupten, daß e8 aud 
außerhalb der Regierungsfarriere 
michtige und für einen Mann eritre- 
bensmwerthe Ziele gäbe, wurde es ihm 
zu viel; er 309 die Augenbrauen bis 
ungefähr zu dem Punkte empor, mo 
früher feine Haare angefangen hatten 
und bemerkte mit Würde: 

„Alfo jet möchte ich doch wirklich 
mwiffen, Helene, mas eigentlich während 
der legten Zeit in Dir porgeht?“" 

„sn mir?“ fagte das artige Lenchen 
„SH bitte Dich, was follte 
in mir vorgehen? ch fpreche nur ein= 
mal auch eine Meinung aus!” Uber 
dabei befam jie doch einen ordentlichen 
Schred: DO Gott, o Gott, o Gott, 
fonnte man ihr fchon äußerlich etwas 
anmerten? Das märe doch fürchter- 
lich! 

Ungtüctfetigermeife war den Tag 
darauf auch noch Sonntag, und aus 
gerechnet gerade der Sonntag, an dem 
man in die Kirche ging. Lenchen Hatte 
ihn bisher mit einem Gemijch von 
Grauen und Entzüden berbeigefehnt: 
nun, nach dem Vorhergehenden, mar 
e3 ja faum zu vermeiden, daß ihre 
und des PBaftors Blide fi) nun doc 
einmal trafen, und fie hatte fich jchon 
hundertmal den monnevollen Schred 
ausgemalt, wie fie plößlich auffehen 
und ihn dabei überrafchen würde, mie 
er immerfort auf fie herabjah und 
feine jchönften und eindringlichiten 
Bilder fand, indem er fie anjchaute. 
Aber nach diefer verdächtigen Aeuße— 
rung ihres Mannes wurde ihr ganz 
brenzlich zumuthe. Wie, wenn er nun 
mißtrauifch mar, und wenn er ihr auf: 
paßte und etwas merkte? Gie fand 
es taftlos von ihm, läftig, aufdringlid, 
daß er fi fo um ihre allereigenjten 
Angelegenheiten fümmerte, aber da3 
änderte niht3 an Der unliebjamen 
Entdefung, daß er es that und an der 
TIhatfache, dah ihr das die trübjten 
Befürchtungen ermwedte. Na, fie regte 
fi fo darüber auf, daß fie in diefer 
Sonntagnadt nicht wie fonft auf dem 
bandfeiten Kiffen eines mohlbehüteten 
Gewiſſens ſanft und leiſe ſchnarchend 
ſchlummerte, ſondern daß ſie von den 
lebhafteſten Träumen beunruhigt und 
erfchredt murde. Einen mußte fie 
furz vor dem Erwachen gehabt haben, 
denn fie jhludte noch ordentlich vor 
Aufregung, al3 fie die Augen auf> 
machte. 

Sie fah in ihrem Kirchenftuhl, und 
der Baltor fam auf die Kanzel, fpracd) 
aber fein Wort, fondern jah fie un: 
verwandt an. Die ganze Gemeinde 
gudte erit den PBaftor an und dann 
fie; e& war ganz fürdterlid. Und 
plöglid machte der Pajtor feinen 
Mund auf und jagte mit feiner fcho- 
nen dunfeln Stimme, die förmlich 
durch die Kirche fluthete: „Mein Liebes 
Lenden, warum fommen Gie denn im 
Morgenrod in die Kirche?“ Und rich- 
tig hatte jie plöglich bloß einen Mor- 
genrod an, und zwar den ganz alten 
mit den Grbbeerfleden vom Ieb- 
ten Cinmaden — und ihr Mann 
fnadte mit jämmtlihen finger: 
gelenten und jagte jhadenfroh: „Ich 
habe ja gemußt, was if Dir porging! 
Sch habe es ja gemußt!“ 

Die Aufregung diefes Traumes war 
zr groß. Lenchen erklärte ihrem Man- 
ne beim Frübftüd, fie hätte jo rafende 
Kopfjchmerzen, daß jie es vorzöge, 
heute ausnahmsmweife zu Haufe zu 
bleiben. Er jah Jie höcdhft eritaunt an, 
fo, alö ob er jagen mollte: „Schon 
wieder eine Neuerung?“ Da er aber 
feinerfeit8 nicht vorhatte, mit jchä= 
gensmwerthen alten Gewohnheiten auf- 
zuräumen, ging er allein hin. Geine 
Frau überlegte fich während dejjen — 
troß der rajenden Kopfjchmerzen —, 
daß fie ja nun den verfäumten Befuch 
nachholen müßte und am nächiten 
Sonntag allein gehen würde, ohne den 
unangenehmen Aufpaffer! (Mas ihr. 
die Kopfjchmerzen. jichtlich verjagte.) 
Sie dachte fich lebhaft aus, mie 


> fabte fie fidh, Yümmte. 


# 


Chicago, Bor 


Gebenslängl. Heilung 
für kranke, fhwadle Männer 
dur) wirkliche Spezialiflen. 


Es gibt abſolut Leine Flidarbeit an bem Re- 
iultat der Behandlung, welde wir gegen jede 
der Krankheiten geben, bie wir zur Spezialität 
machen, denn furz nad Beginn unferer Behand- 
fung veridhwindet jedes Symptom der Behand- 
fung, und das Leiden Zehrt niemald wieber. 


Niedrigite Preife. | Schnellite Heilungen 
von irgend einem die nachhaltig 
Spezialiſten. ſind. 


Ri 


Wir Heilen Euch be— 
ftimmt, wenn Euer Fall 


nehmen wir Euer Geld 
nit an und verſprechen 
nicht3. Die beiten Zeug- 
niffe, die wir für unfere 
beruf3mäßige Zuberläf- 
figfeit geben könnten, 
find die bielen gebeil- 
ten, aufriedengeftellten 
Patienten, welde mir 


entlaffen, wa3 bemeiit, 

nn De daß unfere Behandlung 

der heilt, wenn at» heilt, wenn andere nicht 
dere fehlichlagen. einmal beffern. 

Wir behandeln Euch frei, bis Ihr ſeht, daß 
wir Guc heilen. Zweifelt Ihr, fo Haben wir 
die Erlaubnik End auf Männer zu verweifen, 
welche von und von den gleichen Zeiden, wie den 
Gurigen geheilt wurben. 


Ihr könnt bei uns in Vehandung treten ohne 
einen Gent und uns zahlen, nadhdem wir Guch 
heilten. Wir wollen cine Gelegenheit —* zu 
beweiien, daß wir alle Franfen, mißtrant dien 
Diänner Heilen können. 

Beachtet, unfere Behandlung tit ganz anders 
und beifer und foftet Euch nidts, ausgenommen 
Ihr jeid zufrieden und gern bereit zu bezahlen. 

Wir geben Eud eine geichriebene Garantie 
mit unierem NKorporationSiegel, Eud jeden 
Dollar zurüdzuerftatten, wenn Euer Leiden _zu- 
rüdfehrt. VBeachtet, wir find die einzigen Spe- 
ziattiten, welche nichts beredinen, wenn wir fchl- 
ihlagen. 

Dieies find die Krankheiten, von welchen wir 
fo viele Männer geheilt haben, von denen viele 
teine Heilung bei anderen Spezialiiten fanden. 


Blutvergiftung, Haut = Krankheiten — 
Ansichlag, Geihwäre, wunder Mund oder Hals, 
neihworlene Mandeln, ichleimige Fleden, tupfer- 
farbene Stellen, rheumatiiche Schmerzen, Ecze- 
ma. Juden, Brennen, Nervofttät. 

Unfere Behandlung beilt die obigen Ehmpto» 
me oft in 15 bi 30, Tagen, —5 Ihr oder je— 
mand anders nicht glauben würde Vieſe Kranl⸗ 
heit je gehabt zu haben. 

Heilt nachdem heiße Quellen verſagen. 

Es erzeugt friſches, reines Blut, xeinigt und 
ſtärlt das Syſtem, ſodaß leine Küctehr der 
Krankheit möglich iſt, Euer Vortheil, Eüuch von 
uns behandeln zu laſſen, liegt in der andauern— 
den Heilung. 


Nervöſität, Schwäche, verſagende Kraft — 
Nervöſität, Schwäche, Verluſt der Lebenskraft, 
ſchlechte Träume, Verluſte am Syſtem, ſchlech⸗ 
tes Gedächtnißz, Verluſt der Energie und Ehr⸗ 
gerz. allaemeine Müpdigkeit, Aengſtlichkeit, 
Kopfſchmerzen Kreuzſchmerzen, Mißbrauch, 
Uebertreibungen, Niedergeſchlagenheit, leicht er⸗ 
regbar, ruhelos des Nachts, ſind einige der 
Symptome welche die Manneskraft zerſtören. 

Eine ſichere, ſchnelle und nachhaltige Heilung 
dieſer Schwäche finden Männer durch die Thier— 
Extralt⸗-Methode, die wir ihnen geben. Alle 
Symptome ſind bald vergangen. Kraft, Energie 
und Stärke ſowohl wie blühendes Ausſehen 
ſind bald wieder hergeſtellt. 


Urin-, Nieren- und Blaſenkrankheiten — 
Häufiger Drang, Hinderung, ſchwieriges und 
ſchmerzhaftes Utiniren, Ausfluß, Beſchwerden, 
Schmerzen im Rücken, Blaſe und Nieren, ge— 
ſchwollene Drüſen, Nervoſität, Jucken, Brennen, 
Schwellungen, Sarnſäure, ziegelfarbiger Boden— 
fas oder jchlechter Gerud. 

Wir Fönnen_ diefe . Symptome ohne Wieder- 
tehr fofort befeitigen, da der Grund berfelben 
durd unfere Behandlung befeitigt wird. Wir ge- 
brauchen feine ftarfen, Ihmerzbaften, ihädlichen 
Einfprißungen, welde großen Schaden verurſa— 
chen. Uñſeré Methode heilt ohne Schmerzen, gibt 
ſofortige Linderung und eine dauernde Heilung. 

i —_63 tft ein ber» 
Varikofe Vergrößerung — Se 
drebter, berfnoteter, wurmartiger Zuftand der 
Denen, meift auf der unteren linfen Geite. 

Symptome — Schmerzen oder Veichwerben in 
den Weichen ober im Sen, Nervdiität, Schwä- 
ce, Verluft der Lebenskraft, Mangel an Kraft 
und Chrgeiz, Verfall. 

Wir Be barifofe Anfchmwellungen in einer 
Behandlung, obne eine fchwere dhirurgifhe Opes 
ration over Schmerzen, oder Abhaltung dom Ge: 


ſchäft. 
Afnte een Tat 
te3 Uriniren und Nhenmatismus. 


Wir gebrauden Teine ftarlen, fehmershaften, 
fhädliden Einfprigungen, trogdem bringt unfe- 
re Behandlung Eu fofortige Linderung und 


beilt nachhaltig. 

3 Wir können Euch ſo ſchnell 
Hämorrhoiden— und leicht heilen, da Ihr 
überrafgt fein werdet, Wir geben Euch genau 
das NRefultat und die Bebandluna, die ihr ber» 
langt, obne dirurgiihe Operation. 


Freie Konfultation und Unterfuhung. Schreibt 
für pragebogen und erfahrt die Preife, die Zeit 
der Heilung und jedwede Auskunft Toftenfrei. 

Wir fpreden desatid. 
Schreibt oder fpredit vor bei ber 


Chicago Men-Specialist Co., 
74 Udbamß Straße 
Zwiicden State und Dearborn Str. gegenüber 
„The Fair“), Chicago, ZU. 


An⸗ 
ſchmerzhaf⸗ 


iul17,31 


gedacht hatte, fam ihr Mann mieber 
nad Haufe, und nachdem er feine 
Handſchuhe ausgezogen und dabei mit 
jedem Finger einzeln gefnadt hatte, 
fagte er: „Uebrigeng — dente Dir, der 
neue Bajtor ift mit Fräulein Budden- 
bagen verlobt.” Und nad} einer Weile 
fnadte er mit dem Zeigefinger nod) 
einmal einzeln und fügte Hinzu: „Alfo 
deshalb hatte er fie neulich bei Niegen- 
Haufs als Tifchdame!” 

„Herrgottnohmal — Du mwirft mich 
mit diefem elenden Knacken noch ra— 
fend machen!” jchrie Lenchen jo zornig 
wie noch nie und raufchte zur Thür 
hinaus, mit einer folchen Verve, daß 
ihr Cheherr ihr ganz verblüfft nad)> 
fchaute, verblüfft und etwas ärgerlich, 
denn er mar no; gar nicht fertig. Er 
wollte noch jagen, daß Die beiden, 
übrigens, wenn fie verheirathet wären, 
an irgend einen afrifanifchen Platz 
mit einem unaudfprehlihen Namen 
gehen mollten, um irgend melchen Ne- 
gern irgend etwas beizubringen, und 
er hatte gedacht, e8 würde feiner Frau 
Freude machen, binzuzufügen: Diefe 
berrücte dee hat doch gewiß die Bub- 
denhagen gehabt! — Dad mußte er 
nun verfhluden und noch fajt drei 
Stunden bei fich behalten, und nachher 
fagte Lenchen: e3 wäre ganz gut, wenn 
fie wegfämen, denn eine rau mie die 
Bubdenhagen, die jchon zwei Semefter 
Medizin ftudirt hätte, onnte doch un- 
möglich in einer anftändigen beutfchen 
Stadt PBaftorenfrau werden. — Was 
ihm, alles zufammengenommen, or= 
dentlich das Mittageffen verdarb. 

Nah Verlauf einiger Zeit gingen 
fie übrigend wirklich fort, der Pajtor 
und Fraulein Buddenhagen (d. h. da 
mar fie natürlich nicht mehr Fräulein, 
fondern Frau Paftor), ohne daß jelbft 
der Phantafiebegabtefte irgend melche 
Aufmerffamfeit des Paftors für Len- 
chen hätte fonftruiren können. 

Lenden bielt das lange Zeit Bin- 
durch für die boßhaftefte Kränkung, die 
ihr bi dahin zugefügt  morben mar. 
Uber nachdem fie ein Jahr lang abjo- 
Yut nit3 mehr von ihm gehört. 


— 


t* 


Saite, 


’ 


ttag, den 17. Auli 1910. 


och eine Gelegenheit 
Eine Woche 


bis zum nächſten Sonntag, den 24. 
Juli, um geheilt zu werden von 


BRUCH 


erheblich firammer mie borbem und 
gewann fihtlih an Reife, Erfahrung 
und Sicherheit de Urtheild. Und 
wenn nach diefer Zeit im franzöfiichen 
s:ränzchen oder im Verein für foziaie 
Ihätigkeit die Rebe auf jene vermorfe- 
nen Gefchöpfe fam, die den Verlodun- 
gen der Männer nicht die nöthige fitt- 
liche Feitigkeit entgegenfegten oder ih: 
nen mwomögli” gar nachgeben, dann 
pflegte fie mit dem edlen Eifer und 
dem gemichtigen Nachdrud der fturm- 
erprobten Frau zu bemerken: „Dicha, 
meine Damen, die Verjuchung, — die 
Verfuhung fommt für einen jeden, die 
bleibt den beten nicht erfpart! ber 
eö fommt eben darauf an, mie fie auf: 
genommen wird! Denn das fage ich 
Ihnen, und das weiß ich: ein wahr: 
haft guter Charakter weiß die Verſu— 
chung abzuwehren, ein wahrhaft guter 
und edler Charakter kämpft gegen die 
Verſuchung, und kämpft ſo lange, bis 
er ſie überwunden hat, — dſchawohl., 
das ſage ich Ihnen, meine Damen!“ 
— — — 
Nömifhe Kunde aus Memagen. 


(Au3 der „Kölnifhen Zeitung“.) 


Bislang war uns das römische Re- 
magen befannt durch feine Todten— 
ftabt und feine Kaftelle. Erjtere zieht 
fich die „alte Straße” entlang in bie 
goldene Meile hinaus. YFalt 200 Grä- 
ber, ‘deren beigegebene Gefäße unfer 
ftädtifches Mufeum biryt, laffen uns 
mand) tiefen Blie in den Begräbniß— 
fult und Formenfchat der Römer mer: 
fen. Wo diefe einftigen Welteroberer 
in fo fchlichter Weife gebettet waren 
und mir fie in ihrer fait zweitaufend- 
jährigen Ruhe ftören mußten, blüht ein 
meites Feld von Nofen heute. Römer 
waren's ja auch, die und mit ber 
Blüthe ihrer Kultur die erjten verebel- 
ten Rofen brachten. Wir lernten dann 
Remagen al3 römifche Feltung fennen. 
E3 blieb eine ſolche durch faſt 400 
Jahre. In anſchaulicher Weiſe bot uns 
letzter Tage eine Ausſchachtung hinter 
dem Rathhauſe ein ſcharfes Bild der 
drei ſich örtlich beinahe deckenden Rö— 
merkaſtelle. Tief unten liegt das älteſte, 
noch jeglicher Mauern entbehrendeErd— 
kaſtell. Es beſteht aus einem Erd— 
walle, durch zwei Reihen Holzpaliſaden 
verſtärkt mit zwei davorgelagerten 
Spitzgräben. Ganz wunderlich iſt zu 
ſehen, wie ſich noch heute der bei der 
Zerſtörung oder Aufgabe der Befeſti— 
gungen eingeworfene Boden aus den 
Gräben und Pfoſtenlöchern gleichſam 
abſchälen läßt, ſo daß wir ſo ſcharf 
profilirte Anlagen vor uns haben, als 
ſeien ſie eben erſt in die Erde geſchnit— 
ten werden. Auf jede Gefäßſcherbe 
heißt's bei dieſen Freilegungen geach— 
tet! Solche keramiſchen Reſte, unver— 
gänglicher als Ciſen und Bronze, dati— 
ren uns gerade in dieſer frühen Pe— 
riode genau die Entſtehung und Dauer 
ſolcher Bauten. Sie beſtätigen, was 
eine frühere Unterſuchung ſchon geſagt, 
daß dieſes Erdkaſtell um den Anfang 
unſerer chriſtlichen Zeitrechnung, un— 
ter der Regierung des Kaiſers Tibe— 
tius, erti.,... und in ben jtürmifchen 
Zeiten des Bataveraufftandes (69— 
70) durch Brand zerjtört wurde. Eine 
feitere Ummehrung folgte diefem Erb: 
merfe gleich. Unfere rheinifchen Ka- 
jtelle erhielten jegt Mauern. Bei ung 
baute man in den Spibgraben der bo- 
rigen Anlage eine 3 Meter hohe und 
11, M. dide Gußmauer. Mit Wall, 
Graben und zyurmen bemehrt, umgab 
fie ein Viered von 104 : 130 M. Meh- 
rere Kahrhunderte, nachgemiefen noch 
bis 250, hielt diefes Kajtell ftand. Nach 
feiner theilweifen Zeritörung baute 
man die nun folgende fpätrömifche 
Feltungsmauer nad) anderem Geficht3- 
punkte auf. Wall und Graben ließ 
man fallen und errichtete unter Mit- 
benußung der Rejte der früheren Sa- 
ftellmauer eine folche von 3 M Breite 
mit MWehrgängen und IThürmen. Gie 
mag wohl bis zum Ende der Römer: 
berriehaft am !hein beitanden haben. 
ALS einen gewaltigen, den Stahlmei- 
Beln trogenden Mauerfoloß, legten wir 
fie diefer Tage mwieder frei, fehen mir 
fie in einem Garten bei dem Rath 
baufe 3 M. hoch emporragen. Kaum 
an einem anderen Römerfajtell dürfte 
unter jo günftigen Bedingungen 
die Entmwidelung der Feltungsanlagen 
zu verfolgen fein. Ulle drei Kaftellpe- 
rioden breiteten fich bei diefer jüngften 
Ausgrabung auf einem NRaume von 
ſtark Zimmergröße in ungeahnter 
„wärfe vor und aus; ein Bild für den 
Archäologen ebenfo intere,iant und 
wichtig, wie für die heranwachſende 
Sugend belehrend. Daher beiteht die 
Abficht, in dem benachbarten ftäbti- 


e Gpezialiiten der meltberühmten 
Chicago Medical Glinie Zuriren ale 

ännerfrantheiten fhneller und billiger 
al3 alle anderen erste in Chicago. 


Keine Kur-- Keine Bezahlung 


eben Sie zu dentichen Werzten, mit 
RR. Sie Mia genen ausſprechen ibnren 
— Unitalt heilen mit 
abfolut fiherem Gefolg alle Männer» 
leiden, alö da find: Haut, Blut» u. Chros 
nife Leiden, Entzündungen, neichledht- 
liche Ehmäde, jhmerzbaften Harn, Vers 
luft der Energie ugenbberirrungen, 
—— rallopien, bumpfed, 
ebrüdendes Gefühl im —8 Rerböfir 
tät. berinotete wurmartige Venen, Er» 
fchöpfung. ſchwaches Gedächtniß, Abnei⸗ 
gegen —E unangebrachtes 
n. Niedergeſchlagenbeit, Zittern 
lieder, Kräfteverluft, CScheuheit, 
Verluft der Energie, Schmindelanfälle, 
ugezogene Krantdeiten und ale Frank 
eiten melde auf Uebertretung ber’ Ges 
eg der Natur zurüdauführen find. 
tunden bon 10 bi8 4 Uhr unb 
von r Abende. Sonntags nur 


Chicago Medical Clinic, 
u en 


VLEN. Flint, 
23jährige Erfahrung, 
260 State Straße, 

Chicago 


für 


nur 


810 


Nach dem 24. Juli beträgt der Preis 815 


4% A Dr. Flint die 8310 Offerte ſchloß, ſprachen 
Tr Dr. Flints Plan: täglich viele Bruchleidende bor und erfuchten uns 
—— — 


ter der $10 Offerte neheilt zu werden. Deshalb 


hat Dr. Flint den Rlan-nefabt, den Preis jede Mode um $5 zu erböhen, anitatt ihn fofort auf 


die reguläre Höhe don $50 zu Dringen. 


Als Iepte Gelegenbeit für Alle gilt 


die $10 Offerte 


Dis zum 24. Nuli, nahder wird e8 $15 wahrend einer Woche foften, danniteigt der Preis Mies 


der um $5 auf $20, und fo weiter bi8 der reguläre Preis von $50 erreicht ilt. 


Unter diefem 


Plan hat jeder cine_Gelegenheit —5* geheilt zu werden, falls er die niedrige Offerte, ſo lan—⸗ 
e 


ge er die niedrige Offerte, ſo lange 


gilt, ergreift. 


Leute die für S1O geheilt zu werden wünidhen 


Es find nur no wenige Tage übrig, in welden Ihr für 810 geheilt werden Tönnt. Der 


Schluß, der $10 Diferte wurde in allen Zeitungen angefündigt, deshalb 
endgilttg, und Dr. Flint3 Behandlung wird nie wieder zu $10 offerirt werden. 


it diefe Ankündigung 


Hunderte fpres 


Ken vor oder fchreiben jeden Tag wegen der $10 Behandlung; aber Doktor Flint hat ed fo ars 


rangirt, daß er alle behandeln Jann, die vorſprechen; feiner‘ wird zurüdgemiefen 


wenn es fi 


irgend vermeiden läßt. Kommt fogleich. Auartet micht bis zum allerlezten Tag. 


TZaufende von Bruch geheilt 


Hunderte und Hunderte von Brirchleidenden, von Dr. Flint aebeilt, haben ihre Namen sur 


Veröffentlihdung gegebeit, um anderen 


Schneiden, 


zu 


agen, lönn 
Shloroform, Operation. Hier ſind weitere 20. Beſucht ſie oder ſchreibt ihnen, falls 


wo fie geheilt werden können ohne 


Ihr die Einzelheiten ihrer Heilungen wiſſen wollt. 


1. O. E. Lenz, 623 S. Halſted Str. 
2. Joe Krecker, 66829 Irving Part Blod. 

. IThos. Jones, 1301 E. 75. Str. 

. Sohn 9. Guidenzopf, Fair Tas, Ind. 
5. Sames Wpite, Princeton, IU. . 
5. Sherman Schroder, Battle Greef, Mich. 

. Reter UV. Marauart, Valparaifo, Ind. 

. . 9. MeNadoy, Beloit, Wis. 

9. Names Dinan, 3034 Wabalh de. - 

. 4. N. Braden, 219 Franklin Str., When: 

ton, SU. 


. Charle3 Herrberg, 932 Glenahle BI. 

2. Arhie Morrifon, Onlesbn, TU. 

3. 3. 3. Reifer, Berlamont, Mid). 

. 8. W. Damerell, Wilfonville, Neb. 

5. €. Balfam, 1019 Blue Island Ude. 

3. A. C. Rome, Brodhead, Wiß. 

. Albert PBiglahır, Viroqua, Wis. 

3. Erneit Scott, Ganfteld, Obio. 2 
19. Sherman Schroeder, Battle Creef, Mich. 
20. Alfred Williamfon, Zhayer, Ind. 


Zeute mit Fleinen Brüdhen, bedentt! 


Ihr mit Heinen Prücen folltet bedenfen, daß große Brüche einmal Tlein waren. 
Verzögerung, Anftrenaung. Audgleiten oder Sal nia 


läffigung, 


n. Vernach⸗ 
Euren Bruch riefig vergrößert 


und fogar Einflemmung und Tod berurfahen. Tauft feine Gefahr. Labt Euch heilen. Ihr müßt 


nebeilt werden, oder Euer Bruch wird eine lebendlängliche Lait fein, und wer tft 
bedauernd al3 eine alte bruchleidende Perfon? PVedenft, Tleine Brüche find 


mehr zu 


leiter zu beilen 


al3 große. Ift Euer PBrisch bereits groß, dann fommt fofort. 
Die $10 Offerte gilt für alle gewöhnliden Fälle, Kommt, ganz aleih wenn auch andere Bes 


bandlungen verfagt haben, Euch zu beilen. Wir fönnen viele Bälle beilen, 
Operation und andere Bruchbehandlingen verfagt haben. m b 
fegten Zeit der $10 Dfferte fommen, die pofitiv um 12 Uhr Sonntags, 


nachdem m 
Nur müßt Ihr während ber Teitges 
den 24. Juli, fchliebt. 


Wir heilen auch Komplikationen, Die der Sorgfalt von Spezialiften erheifchen, wie 


Haut: und Blutfrankheiten, Wunden, fhmerzhafte Schwellungen, alte Kromifce 
Magenbefchwerden, Hämorrboiven, 


Nieren: und Blafenleiden. PVerftopfung, 


Nervenzerrüttung, Katarıh. Taubhdeit, Kreuzſchmerzen, Schwindel, 


tation frei und vertraulich. 


—Fälle, Urins, 
After = Krankheiten 


Eihmerzen u. f. w. Konfuk 


Dr. FLINT, 


Außerhalb der Stadt Wohnende 
folten fofort fchreiben und jich für 
die niedrige Gebühr bon $10 für 
die Heilung eintragen laffen. 


Büdjlein 
frei verjandt 


260 State Strasse 


Zweiter Floor (Friihen satten Beuievard) Gegenüber Nothichild's. 


Eprechftunden— Täglich von 8 Vorm. bis 6 Abds. Montag und Donnerstag Abends Bis © 
Uhr. Conntagd don 9 Ym. bi3 12 Mittags. Erwähnt die „Sonntagpoit“”, 


Ihen Garten diefe Ummehrungen in 
größerem Umfange auszugraben und 
zu fonferviren. An anderer Gtelle 
unferes Städtchen: follten mir Gele- 
genheit haben, die Römer bei friedlicher 
Arbeit tennen zu lernen. In diefem 
Frühjahr wollte e&8 dad Glüd, daß 
Schreiber diefer Zeilen römiſche 
Töpferöfen fand und freilegen konnte. 
Die Alterthumsforſchung gelangte 
bhierburch in ihrem Beftreben, die römi- 
Ichen Gefähe zu Iofalifiren, einen 
Schritt weiter. mn einer_der fteilen 
Gaffen, die zum Rhein hinabführen, 
hatten die römifchen Töpfermeijter ihr 
Rager aufgeylagen. Hier freilten 
ihre Töpfergwerben, fie maren nicht 
anders, wie die unfrigen heute, hier 
ichmelten die Badöfen, in denen die 
fertige Waare gebrannt wurde. Mit 
der Entftehung des frühen Erbfajtells 
hebt diefer Betrieb an. Vielleicht mit 
der erften Kohorte, die zur Vertheidi- 
gung in unfer feltifches Remagen ge= 
fandt wurde, hielten die Töpfermeifter 
ihren Einzug. Händler, Marfetender 
und Handmerfer folgten ja ben römi- 
[hen Truppen auf dem Fuße, um fich 
nahe bei dem Kaftell nieberzulaffen. 
Günftig war für dasTöpfergemerbe die 
ausgewählte Lage: Guten Ton Tie- 
ferte mie heute no die benachbarte 
Walphöhe Hinter der Apollinarisfirche. 
Dies bezeugen die dort noch ftändig ge- 
fundenen Krug und Kochtopficherben, 
melche die römischen Ionarbeiter hier 
zurüdließen. Den QTöpferfund hatte 
man gleich zur Stelle, da Die Defen in 
den Sand eingebaut waren. Das Waf- 
fer fchließlich bot die Mafferleitung 
oder in der Nähe der Rhein. Gar ein- 
fach waren folche Töpferöfen aus hiefi- 
gen Graumadelteinen mit Lehm oder 
Ton aufgemauert. Dei runder ober 
opaler Form hatten fie einen Durd)- 
mejfer von ungefähr 2 M und beitan- 
den au8 zmei übereinanberliegenden 
Räumen. Der untere, der Heizraum, 
lag unterirdifch, in den gemachjenen 
Boden eingefchnitten, und verengte fich 
zu dem Heizfanal und Schürlod. Eine 
zum Durdlaffen der Hite durchlochte 
Dede trennte diefen Yeuerraum bon 
dem fich darüber mölbenden Badofen, 
der die,zu brennendenGefäße aufnahm. 
Mit Holz wurde geheizt, aber ein Fund 
ließ den Gedanfen an Braunfohle auf- 
fommen- Tief unten im Heizraume 
unter einer hohen Schicht ausschließlich 
römifhen Schutt? lagen mehrere 
Klumpen einer fhmarzen, afphaltähn- 
lichen Maffe. E3 mar ein Erbharz, 
Retinit, das hauptſächlich in derBraun— 
kohle vorkommt. Und doch kann es 
nicht mit dieſer als Heizmaterial dort— 
hin gelangt ſein, denn es fehlte die zu 
diefer Feuerung nöthige Roſtanlage. 
Die Defen waren burchmeg angefüllt 
mit Brandfchutt, von römischen Scher- 
ben durchjegt. Uber wie ander3 waren 
diefe Scherbenfunde im Vergleich mit 
den gewohnten. Hier fehlten bie 
Bruchftüde von Tellern, Bechern, Taf- 
fen, Näpfen, Gläfern. Hier mar’3 ein 
einheitlicher, einer faft umfchriebenen 
Zeit angehörender Schutt, enthaltend 
die Refte der nebenan in der Zöpferei 
geformten und hier gebrannten .Ge- 
füße. In mehreren Defen waren e8 
Krüge mannigfachfter Urt, doch alle, 
diefer- frühen Periode entfprechend ebel 


Te 


in Form und Gliederung. Theils war | 441 & State 


ren fie einhenflig mit fchmalem Hals, 
theild zweihenflig, fannenartig, mit 
meiter Mündung, theils als Vorrath3= 
gefäße groß und meitbaudhig, den Am= 
phoren nahe fommend. An der Außen 
wand eines Dfen3 lagen 16 mohler: 
baltene Krüge regelrecht aufgeftapelt. 
Sie find von fo typifcher Form, feh- 
ren jo oft in unfern Gräbern und ben 
biefigen frührömifchen Schichten mie- 
der, daß mir fie als ſpezifiſch „Rema— 
gener Krüge” bezeichnen dürfen. Sn 
einem anderen Dfen waren faft‘ aus= 
Tchließlich meißtonige Schüffeln ge= 
brannt worden. Ihre Innenwand iſt 
theils glatt und dann mit einem Aus— 
guß verſehen, zum Theil durch einge— 
ſprengte Quarzſtückchen rauh gemacht. 
In letzterem Falle dienten die Schüf- 
ſeln zum Zermahlen von Getreide und 
Gewürzen. Auch dieſe ſich nach unten 
ftarf verjüngenden Gefäße find mit 
ihrem mulftigen Rande typiſch Rema— 
gener Formen. Einen recht vielfeiti- 
gen Betrieb finden wir fonft in biefer 
frühejten Zeit römifcher Niederlafjfung 
Ichon bei unferen Töpfermeiftern. Mit 
welchen Gefühlen mag bie einheimifche 
Bevölkerung diefe in Form und Tech 
nif ihr fo ganz fremden Gefäße aufges 
nommen haben? 
—-3-— — 


Die eleftriihe Angel. 


E3 ift eine befannte Erfcheinung, 
daß das Licht, die Wärme, die Eleftris 
zität auf gewiſſe Thierarten ſtarke 
Einflüſſe ausüben. Die Thiere wer— 
den angezogen oder abgeſtoßen und ge— 
rathen in manchen Fällen in große Er— 
tegunazzuftänd® Die Erfcheinung 
bat nahe Verwandtichaft mit der Eis 
genjchaft der Pflanzen, ftet3 dem Licht 
und der Sonne zuzuftreben. Der 
franzöfifche Gelehrte Rofe hat feinelin= 
terfuchungen über diefe geheimnißvolle 
Kraft auf eine Anzahl niederer Thiers 
mejen ausgedehnt. nsbefondere was 
ren ed Schalthiere und MWeißfifche. Die 
Erperimente haben ein merkwürbiges 
Refultat ergeben: e3 zeigte ich, daß die 
Clektrizitat 3. 8. auf die MWeißfifche 
eine unmibderftehliche Anziehungskraft 
ausübt. Wenn man durch einen MWufe 
ferbehälter rinen elektrifchen Strom 
bindurchgehen läßt, fo fchnellen fich die 
Yilche mit größter Gejchwindigteit auf 
den pofitiven Pol zu. Die Bewegung 
geichieht mit jolhem Ungeftüm, daß 
die Filche fich auffpießen würden. Die 
Verfuche merben fortgefegt und be= 
leuchten die Mögfichkeit, die Gleftrizts 
tät in den Dienft der Fifcherei zu ftels 
len. 

—,— —— — 

— Gute Antwort. —Prüfungskom⸗ 
miſſär: „Was wiſſen Sie von Mes 
lanchthon zu ſagen?“ — Kandidat: 
„Er lebte zur Zeit Luthers.“ 


Bruchbänder. 


Einfay und dbappelt, 


es 7 


Kommt zu und z4zuerſt. J 
Mühe und Unbeauemli 
bänder find die bi 


 Behltes Deutliche Er 
Strafe, Ede Wed Cal 





Die Gejundheit von allen im Freien Arbeitenden 


i i Eſſenz jeder Flaſche von Malt Martom enthalten. 
—— — de — des felden kommen ven gereifter Gerlte 


Gewebe aufbauenden 


Die Blut, Knochen und 
und ſeine kräftigen⸗ 


den und ftärtenden Eigenſchaften kommen von dem feinſten Hopfen. Tanſende Chicagoer Fami⸗ 


lien wiſſen, 


MALT MARROW 


dem ceihwäcdhten, zerrütteten Körper Gefundheit undfraft bringt. Sir wiſſen, Dak e3 die ers 


hlafften Nerpen nährt und kräftint— verleiht reiches ! 
| i $ Telepbonirt Calumet 1064. Labt eg Euch heute jhiden 


arıı find. Veftellt jonleih eine Kifte. 


rotbes, gefundes Plut Allen, die blut⸗ 


— Efreibt um Rüdlein, „Hervorragende Aerzte des WMeftens”. 
NcAVOY MALT MARROW DEPT,, CHICAGO. 


Für die „Sonntagpoft.”) 


Runterbuntes aus der Grofitadt. 


Der Bolen QJubelfeier. — Rie die 2eutfchrit- 
sg bei ZIannenberg geichlagen wurden. 
Die Entitehung oe3 Irdend. — 


Niedergang. — Die Theilung Polens. 


Binnen wenigen Wochen wird bier, | 


nah einer 3Ojährigen PBaufe, das 
große Kontlave der Zempeltritter ftatt- 
finden. Man mird fi dann jchon 
aus den von der Gajtfreundichaft ge= 
botenen Höflichkeitsrüdfichten recht 
eingehend mit dem Iemplerorden zu 
beihäftigen haben. Es fan deshalb 
nichts fchaden, fich vorher mit ander: 
meitigen Gejhichtsjtudien zu befafjen, 
und zwar in Bezug auf den Orden der 
Deutjritter. Einen Anlaß hierzu 
bietet das für heute geplante große 
Subelfejt, melches der Polnifche Na- 
tionalbund zur Feier der 500. Jäh— 
zung der Schlacht bei Tannenberg mit 
großer patriotijcher Begeifterung ins 
Merk jebt. 

Un der gefchichtichen Ihatfache, daß 
am 15. Nuli ded Nahres 1410 dem 
Deutfchritter = Drden, unter feinem 


Hochmeijter Ulrih von Nungingen, | 


bon den vereinigten Polen und Xi 


tauern bei Tannenberg, zwiſchen Gil- 


genburg und Hohenſtein, eine furcht— 
bare Niederlage beigebracht wurde, 
iſt nicht zu zweifeln. Und leider auch 
daran nicht, daß der Orden dieſe Nie— 
derlage „redlich“ verdient hat. Daß 


ſie ihm zutheil wurde, war nicht zum | 
wenigſten der Hilfe zuzuſchreiben, die 
dem Könige Jagello vom „Eidechſen- 


bunde“ geleiſtet wurde, der landſäſſi— 
gen deutſchen Ritterſchaft 
denslandes, die ſeit Jahrzehnten 
vergeblich proteſtirt hatte gegen die 
Willkürherrſchaft der Ordensleitung. 
Die Verluſtliſte von Tannenberg: der 
Hochmeiſter, die meiſten Komthure 
und gegen 600 Ritter todt auf dem 
Blachfeld, 
genſchaft, 


die Uebrigen zerſprengt, 


konnte dem Orden als Quittung die- 


nen für ſeine Mißwirthſchaft und 
hätte ihm eine Lehre ſein ſollen für 
die Folge. Hat aber der Orden dieſe 
Lehre nicht angenommen. Heinrich 
von Plauen, dem Komthur von Pom— 
merellen, gelang e3 troß der fürchter- 


lichen Niederlage, jich in der Marien: : 


burg zu behaupten. Der Polentönig 
wurde auf Grund feines GSieges nicht 
Herr im Lande, jondern mußte mie- 
der abziehen mit feinem Heere. Hein- 
rtih von Plauen, der Retter, murbde 
nun zwar zum SHochmeifter gemählt, 
aber al3 er vernünftige Reformen ein- 
zuführen trachtete, der angefeifenen 
Ritterfhaft und den Städten 
verlangten Antheil an der Regierung 


bed Landes zuaeftehen wollte, da jeh= | 
ten die Drdengritter ihn ab und ließen | 
ihn binter Kerfermauern vermodern. | 


* * * 


Der Deutichritter-Orden verbanfte 
feine Entftehung Kaufleuten aus-Lü- 


bed, die, zu dem Sreugheere gehörig, | 
lag, ! 
Segel ihrer Schiffe benußt hatten zur | 
Bei | 
ihrer Abfahrt in die Heimath Über= | 


das im Nahre 1191 vor Afta 


Errihtung eines Feldlazareths. 


trugen jie das inzmwilchen. regelrecht 
organifirte Hojpital zwei Herren aus 
dem Gefolge des Herzoad Friedrich 
bon Schwaben, eines Sohnes 
Kaifer Rothbart. Herzog Friedrid 
nahm jich de3 Hofpitald, und das 
Hofpital nahm fich feiner an. 
ftarb darin. Dor feinem Ableben 


batte er indeflen die Stiftung feinem | 


Bruder, dem inzmwifchen auf ben 
Kaiferthron gelangten Heinrich VL, 
jehr dringend empfohlen, und mit 
beffen Zuftimmung nahm die Holpi= 
talverwaltung den SKarafter eines 
er Ritterordend an, nach dem 

orbilde der jchon vorher organilir= 


ten QIempler und Johanniter. Zu eis | 


ner weit größeren Bedeutung als die 
beiden älteren Drden follte e8 der 
Drben der Deutjchritter bringen. 
Reihe Schenkungen floffen ihm zu, 
und befonder unter Kaijer Friedrich 
II. muds er gewaltig an Bejig und 
Macht. Zu Beginn des breizehnten 
Yahrhundert3 wurde dem Orden vom 
Könige Andreas von Ungarn der Be- 
zirt Burza in Siebenbürgen zur Be- 
fiebelung überlaffen. Den guten An 
dteas reute indeſſen dieſer Handel 
bald, weil er glaubte, daß ihm der 
ſtreitbare Orden ein recht unbequemer 
Hausgenoſſe werden möchte. Er 
nahm ſeine Schenkung zurück. So 
betam der damalige Ordenshochmei— 
ſter Hermann von Salza, die Hände 
frei für eine andere, mehr verſprechen⸗ 
de Aufgabe. Ueberwieſen wurde ihm 
dieſe vom Papſt und vom Kaiſer auf 
Anſuchen des Herzogs Konrad von 
Kujavien. Dieſer und benachbarte 
Polenfürſten waren in große Be— 
drängniß gebracht worden, durch die 
am Geſtade der Oſtſee ſitzenden Preu— 
ben, die nicht nur hartnäckig in der 
Verblendung ihres Heidenthumes be— 
berrten, fondern den Polen auch deren 
Berjuche, fie zu befehren, mehr und 
mebr verübelten. ebt hatten fie den 
guten Chriftian verjagt, der fich ifnen 
aum Bifchof gefegt hatte, und drobten 


Eein Zug ; 
in's baltifhe Land, fein Aufblühen und fein | 


des Dr: | 


viele Taufende in Gefan= ' 


den | 


bom | 


Er | 


fie, dem Herzog von Kujapien ins 
Land zu fallen, der dem Bifchof bei 
fi Aufnahme gemährt hatte. Auf 
des Biichofs Rath bot Herzog Kon: 
rad dem Deutjchritter =» Orden das 
Kulmer Land an, Fofern er’3 den 
Preußen jollte abnehmen fönnen, 
ı ebenfo die ganze umliegende Land- 
' Schaft, Falls es ihm gelingen würde, 
ſie zu erobern. Der Hochmeijter nahm 
dieſes Anerbieten danfend an, aber 
erit, nachdem er jich vom Kaijer die 
Zuficherung hatte geben laffen, daß 
die zu erobernden Gebiete ald Reichz- 
leben im Befig des Ordens verbleiben 
mürbden. 


i 
t 


* 


Und ſo begann denn der neue 


| 

| 

| * 

Kreuzzug, die Eroberungsfahrt nach 


* 


dem baltiſchen Land. Als Vorhut 
wurde zunächſt nur ein kleines Häuf⸗ 
lein von 20 Rittern und 200 Knappen 
ausgeſandt, doch gelang es dieſem, 
unter der Führung desLandkomthurs, 
Hermann Balt, ſich feſtzuſetzen. Sie 
legten die Burgen Kulm und Thoren 
: an und von diejen feiten Pläßen 
| dehnten jie ihre Herrfchaft aus auf 


erhielten jie beftändig neuen Zuzug, 
und einer der Preußenitämme 
dem andern murde unterjodht, mäh- 
| rend die Uebrigen abmwarteten bis bie 
Reihe an fie fam. Schließlich haben 
| denn freilich die Preußenftämme zu 
den Waffen gegriffen, und fchmer ge= 


deutichen Koloniften Jahre lang zu 
‚ Ihaffen gemacht, aber der Uebermacht 
: mußten fie am Ende doch unterliegen. 
Im Sahre 1230 war der Orden ins 
: Land gelommen, 53 Jahre |päter war 
ı das Preußenvpolf fo ziemlich audge- 
: tilgt. Von den Ueberlebenden fügten 

nur die menigjten jich in das Joch 
‚ ber Fremdherrfchaft, die meiften zogen 
e3 por, zu den ftammoermandten Li- 
tauern audzumandern. Der fjtreit- 
bare Drden indeffen, der übrigens jei- 
nen Hauptfit, den er erjt in Palä- 
ftina und dann in Venedig gehabt 
batte, im Xahre 1309 nad Preußen, 
und zwar in die Marienburg verlegte, 
folgte ihnen auch dorthin. Viel au2- 
gerichtet hat er aber gegen die 
Litauer nie, doch gelang e3 ihm, fi 
in Rurland und in Lipland feitzu= 
feßen und mit der Zeit zur gebietenden 
Macht dort oben zu merden. Er 
murde e3 indeffen nicht ganz auß eig- 
ner Kraft, fondern zumeift mit der 
' Hilfe freimilliger Hilfätruppen, Die, 
als „Kreuzzügler“, ihm Beiſtand lei— 

ſteten in dem Kampfe gegen die böſen 
Heiden. 

Das ging ſo bis um's Jahr 1386 
hin. Damals nahm der Großfürſt 
Jagello von Litauen mit der Hand 
Jadwigas, der Erbtochter des Polen— 
königs (Dieſer Polenkönig war Lud⸗ 
wig von Anjou, zugleich König von 

Ungarn. Jadwiga war, ehe ſie Ja— 
gello zum Manne nehmen mußte, be— 
reits mit dem Erzherzog Wilhelm von 
Oeſterreich vermählt geweſen, hatte 
ſich von dieſem aber trennen müſſen, 
weil der polniſche Hochadel 
eine weitere Perſonal-Union mit Un— 
garn nicht einlaſſen wollte. Jadwiga 
ſaß ſchon zwei Jahre auf dem Thron, 
als man ihr in Jagello den neuen 
Gatten aufzwang.) für ſich und ſein 
Land das Chriſtenthum an, und damit 
hörte der Zuzug an Kreuzzüglern auf, 
der bis dahin dem Orden die Bekrie— 
gung und Unterwerfung ſeiner Nach— 
barn verhältnigmäßig leicht gemacht 
hatte. Der Orden ſtellte indeſſen die 
Feindſeligkeiten gegen Litauen nicht 
ein. Unier dem Vorgeben, die Litauer 
ſeien ſchlecht getauft, überzog er ſie 
nach wie vor mit Krieg, obgleich er zu 
diefem Zmede Miethötruppen dingen 
mußte, denn die deutichen Kolonijten 
in Preußen, poran der landjäflig ge- 
| mordene Abel, hatten für den au 
| Grund feiner Macht gar zu übpig u:.d 
| berrifeh gewordenen Orden nicht mehr 
| viel übrig und thaten nit mit. Als 
| jegt Großfürft Yagello die polnifche 
| Königäfrone erhielt, gab er dem Drden 
| zu verftehen, dat die Grengverlegungen 
| nad Litauen nunmehr aufhören müß- 
ı ten. Der Orden ließ die Warnungen 
| unbeachtet, und wurde nun von \Jagello 
| mit ber vereinten Macht Polens und 
; Zitauens angegriffen. Bielleicht Hätte 
| der Orden fich auch diefer Macht ge 
ı genüber behaupten fönnen, wenn er bie 
| deutfche Koloniftenbevölferung des Dr- 
| denslandes auf feiner Seite gehabt 
| hätte. Uber das war nicht ber Yall. 
| Er war allein auf jeine Mitglieder, 
feine Sinechte und feine Miethötruppen 
; angemwiefen; die landjäljige deutiche 
| Riterfchaft des Drbendlandes jchlug 
| zwar die Schlacht bei Tannenberg mit, 
| aber — auf Seite ber Polen. Gelang 
| e8 nachher, wie jchon oben gejagt, dem 
' ebenfo tapferen wie verſtändigen Hoch— 
meijter Heinrich von Plauen aud), die 
unmittelbaren Folgen ber in offener 
; Feldichlacht erlittenen Niederlage abzu- 
| Ihmäden und mit den Polen einen 
| verhältnigmäßig günftigen Frieden ab- 
zuſchließen, der Orden mar nicht zu 
haben für die Reformen, zu denen er 
fich hätte vetfiehen müfjen, um fi 


das umliegende Land. Yom Reich ber | 
nad | 


nug haben fie vem Orden und den | 


fih auf | 


Er erneuerte nicht nur jeine Feindſe— 
| ligfeiten den Xıitauern und den Polen 
| gegenüber, ſondern brachte auch die 
Deutſchen im Ordenslande mehr und 
mehr gegen ſich auf, ſo daß ſich 

ihlteßum die Kıttergchaft des Xandes 

und dıe Städte in dem „‚teußijchen 

Bund“ gegen den Orden zujammen- 

thaten, dem Orden den Gehoram fün= 

digten und dem !Polentönig Kajimir 
| IV. die Oberhoheit über Preußen an⸗ 
trugen. So geſchehen im Jahre 1254. 
Und Kaſimir uieß ſich nicht lange no⸗— 
| thigen. Mit Heeresgemwalt fiel er ins 
| Cand und nahm eine der Drbensbur- 
| gen nad) der anderen ein. Die Danzi- 
ger Burgerſchaft machte ſich eine Ehre 
und ein Vergnügen dataus, die MNa⸗ 
rienburg zu berennen, eines der Haup⸗ 
| ter des „preugijgen Sundes”, gans b. 
| Baijen, murde von Kajimir zumGtati: 
| Halter über Spreußen gejeßt, und elbſt 
| die preußifchen Bıjchore — von Kulm, 
| Samlano und Pomeſanien — huldig⸗ 
| ten dem Polenkonig. Trotzdem wehrie 
ſich der Orden volle dreizehn Jahre 
lang gegen den Bund und Polen. Erſt 
als ſeine Söldner, denen er ſeine Bur⸗ 
gen verpfandet hatte, Dieje theuren 
Pfänder ſchlankweg ((um 236, 000 Gül⸗ 
den) an den Polentönig verkummelten, 
verſtand der Hochmeiſter, Ludwig von 
; Erlishaufen, ſich knitſchend zu einem 

Friedensſchluß (in Thorn, 1466) Den 

weſtlichen Theil ſeines Gebietes: Kulm, 
Michelau und Kleinpommern, mit den 
| Stäoten Danzig, Thorn, Elbing und 
| Mariendurg, mußte er völlig abtreten 
"an Volen, den dftlichen Theil durfte er 
| behalten, aber nur als polniſchesLehen. 
Alie Verſuche, dieſe Lehensoberhoheit 
der poln ſchen Krone in der Folge wie⸗ 
der ios zu werden, haben ſich vergeblich 
erwieſen ſolange der Orden als ſolcher 
beſtehen blieb. Auch die Verweltli—⸗ 
' hung des Ordens, von dem Hochmei⸗ 
ſier Älbrecht von Brandenburg bewert⸗ 
| jtelligt, half fürs erjte nit. Erreicht 
| wurde das Hiel er, und zwar mit 
ſchwediſcher Spilfe, in der zweiten Hälf- 
| te des jiebzehnten Jahrbunderts. 
| Meftpreußen ift polnifches Gebiet ge- 
blieben bis zur erjten Teilung Polens, 
' aljo bis zum Jahre 1772. 

Der Orden der Deutfchritter beiteht 
' heute nur no in zwei Shößlingen 
| fort, dem Deutjchmeifter-Orden in 
Oeſierreich und der legten übrig geblie- 
| benen Orbensballei: zu Utrecht ın den 
; Niederlanden. 
! * * * 
| Eine gemijfe hiftorifche Berechtigung 
| läßt ich nad) Vorftehendem ber für 
| heute von unjeren polnifchen Mitbür- 
' gern vorbereiteten eier nicht abjpre= 
| den. Ein rechter Erfolg war ed aber 
| doch mohl faum, der bei Tannenberg 
erzielt wurde, und die Erinnerung an 
| jene alten Geſchichten aufzufriſchen 
| liegt am Ende nicht jo fehr im polni- 
ı chen Sntereffe, wie die Polen wohl 
; glauben mögen. Man gelangt nämlid 
| dabei zu der Anjicht, daß ein ganz fo 
' Schweres Unrecht, wie die Polen im- 
i mer behaupten, bie Iheilung Polens 
| denn doch mohl nicht gemejen tjt, me: 
nigftens nicht von der Seite Preußens, 
'da3 bei der erften Theilung nur Ge— 
| biete zurüdigenommen hat, die für bie 
Kultur erobert und zivilifatortifch ko— 
| lonifirt worden waren von Deutfchen. 
'Menn die Schweizer den Jahrestag 
der Schlacht bei Morgarten feiern, jo 
| fann man das verftehen, mas aber hat 
die Polen ihr, mit beutfcher Hilfe, 
über einen geiftlichen Ritterorden bei 
ı Tannenberg erfochtener Sieg genübt? 
| — Weftpreußen gelangte, mit Hilfe 
| der betheiligten deutſchen Städte, 
welche das Regiment eines fernen Kö- 
| nig3 der unerträglichen Drdenstyran- 
ınei borzogen, erft am 19. Oktober 
:1466 zeitweilig unter polnifche Ober: 
hoheit. Dieſes Geſchehniß jährt ſich 
' alfo erft in 56 Jahren. Bis dahin mit 
| ber Jubelfeier fich zu gedulden hat ber 
| Polnifche Nationaldund freilich feine 
| Luft und mohl aud — feine Zeit. 
—S8, 
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Veberernährung. 


Zur Hbaiene der Maftfuren, Bon Br. Her» 
mann Edlefinger (Sranffurt). 


Grundbedingung für Gefundheit 
| und Reiftungsfähigfeit de3 menfchli= 
| hen Organismus ift ein gemiffer Bes 
‚ftand an SKörperelementen, indbejons 
| dere an Musteln — dem, mad man 
| im gewöhnlichen Leben Tyleifch nennt, 
|— und an Fett. Diefer Beltand wird 
in zahlreichen KrankHeitszuftänden in 
| mehr oder weniger hohem Grade auf» 
| gezehrt, dahin gehören u. a. die fieber- 
| haften Grfranfungen, die meiften 

Magen- und Darmirankheiten, Die 
Schmindfugdt, die ja im Volfömunde 
| unmittelbar al® Zehrung bezeichnet 
ı wird. Glüdlichermeife pflegt die fo 
entitandene Unterernährung ded Kör- 
pers nichts Dauerndes zu fein, zum 
mindeitend dann nicht, wenn die ur= 
fählihe Erkrankung in Heilung au3- 
| gebt. Allmählid) fteilt fic die Chluft 
wieder ein, nimmt von Zag zu Tag 
zu, bi3 die Abmagerung fchmwindet, die 
ichlaffe Musfulatur auf den alten 
Stand zurüdtehrt, mit anderen Wor- 
ten: e3 findet Fett: und Fleifchanfak 
ı ftatt. Diefer günftige Vorgang ift 


Zuverläflige 
| (En] Zahnarbeit. 


Kür Beute, bie Geld iyaren wollen. 
| Behtes Baterial, feine Urdeit, niebrigtte Breite, 
| Goldtronen, 221. $2.00 | Gold Bribgemwort. „51.00 


Bolles Sebik $1.00 

Bifchbein Zähne $4 

Beſtes Gebiß 35.00 
fur ſchnerzi 


—BR A vied Bahusichen. 
Zähne ae Irei! 
Alle Arbeit für 10 Jahre garantist. 
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noch für längere Zeit oben halten. | nur mögti 


— 


en 17. Zuu 1910. 


durch Ueberernährung, d. 
h. es wird ein Ueberſchuß von Nah—⸗ 
rung gegenüber der Erhaltungskoſt 
zugeführt. 

Außer im Stadium der Rekonva⸗ 
leszen; von konſumirenden Erfran- 
tungen, in dem die Natur fozufagen 
aus jich heraus die Nothmenpdigteit 
der Ueberernährung gebietet, macht die 
moderne Medizin mit beftem Erfolge 
bon ihr Gebrauch bei Individuen mit 
IHlehtem Grnährungszuftande und 
zum Zwed der Heilung bei gemilfen 
Krankheiten, namentlicy) bei beginnen= 
der Lungenſchwindſucht und manchen 
ſchweren funktionellen Neuroſen, näm— 
lich Hyſterie und Neuraſthenie. So 
ſteht in Lungenheilanſtalten, in denen 
bekanntlich nur Patienten im An— 
fangsjtadium der Lungentuberkuloſe 
aufgenommen werden, weitaus im 
Vordergrund die ſogenannte hygie— 
niſch-diätetiſche Therapie, welche in 
der Hauptſache auf denkbar beſter und 
reichlichſter Ernährung beruht in Ver— 
bindung mit Anwendung phyſikali— 
ſcher Heilfaktoren, der Luft und des 
Waſſers, und es erſcheint nicht zwei— 


felhaft, daß ſie auch dann nichts von 


ihrer Bedeutung verlieren wird, wenn 
einmal die Verſuche zu einem glückli— 
hen Ende gediehen jein merden, mit 
einem ſicher mirfenden, fpezififchen 
Helmittel der Krankheit beizukom— 
men. 

Hat man fchleht genährte, aber 
font nicht nachweisbar frante Indivi— 
duen bor fi, jo hat die Leberernäh: 
tung die Bedeutung einer prophylaftis 
hen Maßregel. Solche Leute befien 
eine nur geringe Miderftandsfraft ge- 
gen äußere Schädlichkeiten, insbefon- 
dere gegen Nnfeltion mit dem Xubers 
felbazillus. Indem man ihren Ernäh- 
tungszuftand hebt, fehütt man fie am 
fiherften gegen die drohende Gefahr. 
Bei bereit3 beſtehender Tuberkuloſe, 
ebenfo bei Neurofen follen die inneren 
Kräfte des Drganiamus fo geftärkt 
erben, daß auf eine Webermindung 
des frantmachenden Agen3 gerechnet 
werben darf. - 

Die Technit der Weberernährung 
ftellt an die Kunft des Arztes hohe An: 
forderungen. Verhältnigmäßig ein- 
fach geftaltet fich die Sache nod) in den 
Fällen, in denen die Sranfen eine rege 
Epluft zeigen, das ift eine unfchägbare 
Hilfe, welche bie geftellte Aufgabe me- 
jentlich erleichtert. Immerhin darf es 
nicht etwa fo gedeutet werden, als fei 
eö erlaubt, jedem Verlangen des Pa: 
tienten nad) ber qualitativen und 
quantitativen Seite blind nachzuge- 
ben, vielmehr muß ftet3 der Zuftand 
des Verdauungsapparates, im Aus 
fammenhang damit die Verdaulichkeit 
und außerdem ber Nähte, beifer gejagt 
ber Brennmwerth (Galorienzufuhr) der 
gereichten Nahrung. ins Auge gefaht 
werben. Liegt der Appetit danieber, 
jo fann die Maftfur den größten 
Schwierigkeiten begegnen. Jedoch ge— 
lingt e3 meift, ihrer Herr zu merden, 
wenn der Arzt neben der Theorie der 
Ernährungslehre auch mit ihrer Pra> 
ri3, d. i. den Geheimniffen der Küche, 
auf vertrautem Fuße fteht. Damit 
allein ift e3 freilich nicht gethan. Man 
darf nie vergejfen, daß es fich nicht 
um Erperimente, etwa um Stoffmedh- 
felverfuche, handelt, jondern um lei- 
dende Menfchen, die zugleich pinchifch 
zu behandeln find. Gerade die hier in 
Betracht kommenden Nervenkranken 
ſind in der Regel im eigenen Hauſe 
unmöglich ſo zu beeinfluſſen, daß ſie 
auf die Intentionen des Arztes einges 
ben und ihrerſeits alles aufbieten, um 
mitzubelfen bei der Kur. Deshalb 
müffen fie au8 dem gewohnten Mi- 
lieu entfernt und in eine andere Um- 
gebung verfeßt, oft auch ifolirt mer- 
den. Eine Gewähr für den gemünfch- 
ten Erfolg bietet nur das gut geleitete 
Krankenhaus oder Sanatorium, in 
dem neben den Xerzten treffliche Pfle- 
gerinnen ihres Amtes malten, die e3 
berjtehen, die millensfchmachen Pa- 
tienten mit Güte oder auch mit Stren- 
ge zur Befolgung der getroffenen An- 
ordnungen anzuhalten. Häufig, aber 
nicht immer ift Bettruhe erforderlich, 
daneben merben andere Heilfaftoren, 
wie Maffage und Elektrizität ver- 
wandt. 

Die Durchführung der Ueberernäh— 
rung beruht, wie vorhin erwähnt, auf 
einer ſyſtematiſchen Steigerung der 
Calorienzufuhr über das Maß der 
Erhaltungskoſt. Unter Calorie oder 
Wärmeeinheit verſteht man diejenige 
Wärmemenge, die erforderlich iſt, um 
1Liter deſtillirten Waſſers von 0 
Grad auf 1Grad C. zu erhdhen. 
Man hat feſtgeſtellt, daß durch die che— 
miſche Zerſetzung der organiſchen 
Nährſtoffe im Organismus, des Ei— 
weißes, des Fettes und der Kohlehy— 
drate, d. i. Stärke und Zucker, die 
ſämmtlich, allerdings in ſehr verfchie— 
denem Mengenverhältniß, in der 
menſchlichen Nahrung vertreten ſind, 
eine beitimmte Wärmemenge erzeugt 
wird. Anftatt alfo anzugeben, mieniel 
Gramm Eimeiß, Yet und Kohlehy- 
drate in der täglichen Nahrung fteden, 
berechnet man die dur fie erzeugte 
Märmemenge in Calorien. Wenn 
man 3. B. meiß, daß die Erhaltungs- 
koſt, d. h. diejenige Koft, bei der ber 
Körperbeftand unverändert bleibt, für 
einen Erwachfenen von normalem Kör- 
pergemicht, der mittelfchmere Arbeit 
verrichtet, etma 3000 Calorien au3- 
macht, jo mürbe man für ein derarti- 
ges Individuum, fall e3 einer Maft- 
fur benöthigen follte, deren Zahl all- 
mählih auf 4000 Calorien und dar= 
über fteigern und fo den gemünfchten 
Körperanfat herborbringen. 

€3 erhebt fih nun von felbft die 
Frage, mit melden Nahrungsmitteln 
am beiten da3 Ziel erreicht wird. Be— 
greiflicherweife wird man für den in 
Rede ftehenden Zmed vornehmlich die- 
jenigen auswählen, die fich durch ho= 
ben Nährwert auözeichnen, d. h. in 
ber Gemichtd- und Volumeneinheit ei- 
ne möglichft große Menge der organi- 


N übren, mie Milch, 
— 


ülfenfrüchte u. a. Gemäß ber 


in meiteften reifen herrfchenden An« 
ſchauung, wonach Fleiſch ein hervor⸗ 
ragend fräftiges Nahrungsmittel if, 
wird mann vielleicht in erjter Linie an 
diefeß denten. Allein die Sache hat 
ihren Hafen, denn leifch fättigt der- 
artig, daß ed dauernd in großen 
Quantitäten nicht verzehrt merden 
fann. Tag für Tag ein Pfund Fleijch 
zu ejjen, erfordert jchon einen ftarten 
Effer, darüber erheblich hinauszuge- 
ben, einen Chfünftler. Weit beffer 
geeignet ijt die Mil, und einige ihrer 
Produkte, namentlih Süßrahm und 
Butter. Ein Liter Mild, der an 
Nährmerth ungefähr einem Pfunde 
mittelfetten Dchfenfleifcheg gleicht 
(beide entwideln ca. 700 Calorien) 
läßt ih mit Leichtigkeit faſt aus— 
nahmslos bemältigen, felbjt bis zu 2 
und 3 Liter werden von vielen ohne 
Beihmwerden Tag für Tag getrunten, 
dabei bleibt immer noh Plat übrig 
für mandes ondere. Ebenſo bequem 
laffen fich größere Mengen — bis zu 
1 Liter—des durch feinen hohen Fett- 
gehalt jehr nahrhaften Rahms verwen 
den. Das Gleiche gilt von guter But- 
ter, die biß über 200 Gramm täglich) 
in irgend einer orm dem Speifezettel 
einperleibt wird. Go fteht denn bie 
Milh bei der Weberernährung im 
Zentrum der Diät und ift dabei faum 
zu entbehren. Selbftverftändlich Toll 
das Trleifch durchaus nicht ausgefchal- 
tet werden, überhaupt nichts, ma3 zus 
gleich nahrhaft, mohlfchmedend und 
betömmlich ift. Wie jtet3 in der Me- 
dizin heißt e3 auch hier indibidualifi- 
ren und für den einzelnen Sranfen da8 
beraudfuchen, mas ihm am meiften 
frommt, mit voller Rüdjicht auf feine 
Gemohnheiten und feine Gefchmad3- 
richtung. 
— — — 


Der Beſuch. 


Humoreske von Reinhold Ortmann. 


„Theobald! — Mann! — Gatte! — 
Der Dr. Wallner iſt da. — Und im 
Frack! Hörſt Du: im Frack und in wei— 
Ber Binde!” 

Der Profeffor Theobald Ignatius 
beförberte ohne fonderliche Eilfertigteit 
die meit über den fahlen Schädel hin= 
aufgefchobene Brille auf die rötglic) 
fhimmernde Nafe zurüd und fah fine 
offenbar höchft echauffirtte Gemahlin 
berftändnißlos an. 

„sit er da? — Na, und ma mei: 
ter? — Er fommt doch ehr oft. MWa- 
rum follte ich mich gerade heute barii« 
ber aufregen?” 

„Haft Du denn nicht berjtanden, 
mas ich gefagt habe? Daß er im Gefell- 
fhaftsanzug ift — in Frad und mei- 
Ber Binde?“ 

„sa, mein Himmel, das ift 
nichtö befonberes. HaftDu vielleicht da= 
ran gezmeifelt, daß er foldeftleidungs- 
ftüde befigt?“ 

„D, über Deine Lebendfremdheit, 
Theobald! — Wenn ein junger Mann 
an einem Sonntag Vormittag fo feit- 
lich gekleidet in einem Haufe erfcheint, 
mo fich heirathsfähige Töchter befin- 
ben, jo bebeutet e3, daß er entfchloffen 
ift, um eine von ihnen anzuhalten. 
Mirft Du jett endlich meine freudige 
Aufregung begreifen?“ 

Nun wurde allerdingd aud) der 
Herr Profeffor lebhaft. 

„Wenn e3 fo ift — aber Du fannit 
Dich täufchen, Amalie! Vielleicht hat er 
den rad nur zu feinem Vergnügen 
angezogen, oder aus Zerftreutheit —” 

„Unfinn! — ©o eımas gibt e3 viel- 
leicht bei Leuten von Deiner Urt, aber 
nicht bei einem patenten jungenManne, 
der fehr genau meiß, was fih fchidt. 
Die einzige Trage ift, welche von bei= 
den er haben will. Aber ob er fi nun 
bei Dir um Laurette oder um Hertha 
bewirbt, Du mirft ihn felbftperftänd- 
ih mit Freuden al3 2 Schmwiegerfohn 
mwillfommen heißen.” 

„sa, wenn Du meinft, Amalie! — 
Uber eigentlich — findeft Du nicht, daß 
er ein biächen zu viel in allen möglichen 
Künften berumbilettirt, diefer Dr. 
Wallner? Heute produzirt er fich al 
Dichter, morgen al3 Mufiler und über- 
morgen vielleicht —” 

„Und wenn er fich al3 Geiltänzer 
probuzirte, ma3 macht das bei einem 
Manne von feinem Vermögen und fei- 
nen liebensmwürbigen perfünlichen Ei- 
genfhaften? Nur fchnell, ſchnell, daß 
er nicht ungeduldig mir! Go in 
Schlafrod und Filgichuhen fannit Du 
ihn doch nicht empfangen.” 

„Ach, Amalie, fönnteft Du das nicht 
ftatt meiner mit ihm abmaden? ch 
babe fo wenig Uebung darin, meine 
Töchter zu verloben. Und daß ich mir 
deswegen fchon in aller Sonntagsfrühe 
En unbequemen Stiefel anziehen 

ol —— 

Aber ſeine ſelbſtſüchtigen Einwen— 
dungen fanden von Seiten der ge— 
ſtrengen Gattin nicht die mindeſte Be— 
achtung. Seufzend mußte ſich der Herr 
Profeſſor in das Schlafzimmer hin— 
überſchleppen laſſen. Und durch die 
offene Thür deſſelben konnte er wahr— 
nehmen, in welcher Erregung ſich ſeine 
beiden Töchter, die ſiebenundzwanzig⸗ 
jährige Laurette und die um drei volle 
Lenze jüngere Hertha um den beſten 
Platz vor dem großen Ankleideſpiegel 
ſtritten. 

„Mit Deiner Toilette iſt's wirklich 
nicht ſo eilig,“ ſagte Hertha ſchnippiſch. 
„Es wäre doch geradezu lächerlich, zu 
glauben, daß er Deinetwegen gekom— 
men iſt.“ 

„Nicht lächerlicher jedenfalls, als die 
Vermuthung, daß er ſich in Deine 
ſpitze Naſe oder in Deine ſpitze Zunge 
verliebt haben könnte,“ klang es ebenſo 
freundlich zurück. Und wer weiß, bis 
zu welchen Liebenswürdigkeiten ſich der 
ſchweſterliche Disput noch geſteigert 
haben würde, wenn nicht Frau Amalie 
intervenirt hätte. 

„Wollt Ihr wohl aufhören, Euch zu 
zanken! Glaubt Ihr etwa, daß man 
hübſcher wird, wenn man ſich ärgert? 
Da er doch nur eine von Euch mählen 
fann, mwirb fich Die andere eben be= 
ſcheiden müſſen. Aber die Hauptfache 
iſt, daß wir ihn nicht mutterſeelenallein 
im Salon ſitzen laſſen. Bis der Papa 


doch P 


nen Fehle 


mit feinem Anzug ſertig iſt, vergeht 
immerhin noch eine Viertelſtunde, und 
von uns iſt unglücklicherweiſe auch noch 
Niemand in paſſender Toilette. So geh 
Du hinüber, Irma, um den Herrn 
Dolktor einſtweilen zu unterhalten.” 

Die Aufforderung war an ein an— 
muthiges junges Mädchen gerichtet, 
das bis jetzt ſtill bei Seite geſtanden 
hatte. Es war die im Hauſe des 
Profeſſors lebende verwaiſte Tochter 
ſeines Bruders, des vor drei Jahren 
verſtorbenen Muſikdirektors Ignatius, 
und man pflegte, wie das derartigen 
Verwandten gegenüber die Regel iſt, 
nicht ſehr viel Aufhebens von ihr zu 
machen. 

„Aber, liebe Tante,” fagte fie jchüch- 
tern und mit duntel glühenden Wan- 
gen, „ich bin doch auch noch in mei- 
nem Haudfleibe, und — —" 

„Mein Gott, al wenn bad nicht 
ganz gkeichgiltig wäre! Deinetiwegen 
ift der Doktor doch nicht hier, und e8 
wird ihm fehr gleichgiltig fein, mas 
Du andaft. Stel’ Dich nur nicht gar 
zu ungefchidt an und jieh zu, ihn in 
der richtigen Stimmung zu erhalten.” 

„Wenn Du e3 denn durchaus haben 
millft, liebe Tante,“ feufzte Fräulein 
Yrma und ging mit trübfelig gejenttem 
Köpfchen hinaus. Der Profejfor aber 
brauchte troß rau Amaliens energi- 
fcher Nachhilfe beinahe eine halbe 
Stunde, ehe feine äußere Erjcheinung 
der feierlichen Bedeutung der beporfte= 
benden Ereignifje einigermaßen ent— 
fprad. Und während feine Gattin 
noch hie und da an ihm herumzupfte, 
ertheilte fie ihm zugleich ihre lebten 
eindringlichen Rathichläge. 

Du mußt ed ihm leicht machen, 
Iheobald — mußt ihm auf halbem 
Wege entgegentommen, oder no ein 
bischen meiter. 3 ift fchon paffirt, 
daß junge Männer in folcher Lage ihre 
Abficht wieder aufgegeben haben, meil 
fie im entfcheidenden Augenblid zu 
ſchüchtern waren, um das rechte Wort 
zu finden. Er muß gleich von Anfang 
an fehen, daß er feine Abmweifung zu 
fürchten hat. Lieber zu biel Ent- 
gegenfommen ald zu wenig, be— 
ſonders wenn Du merkſt, daß es ſich 
um Laurette handeln ſoll.“ 

„Ja, ja, ich will thun, was ich kann. 
Aber ich muß doch warten, bis er —“ 

„Ach was, nur kein falſches Zartge— 
fühl! Je ſchneller das entſcheidende 
Wort fällt, deſto beſſer! Du ſiehſt 
doch, die armen Mädchen ſtehen wie 
auf feurigen Kohlen.“ 

„In Gottes Namen, denn!“ ächzte 
der Profeſſor. „Wen der Himmel nun 
einmal mit Töchtern geſegnet hat, der 
muß auch die Konſequenzen tragen.“ 

Und er ſchlürfte voll der muthigſten 
Vorſätze in den Salon hinüber, in deſ⸗ 
ſen Thür er beinahe mit ſeiner Nichte 
Irma zuſammengeprallt wäre, deren 
Wangen jetzt noch höher glühten als 
vorhin, und die wortlos an ihm vor— 
überhüpfte, um in ihrem Stübchen zu 
verſchwinden. Der elegante junge 
Doktor aber ſah wirklich ſo befangen 
aus, daß Profeſſor Ignatius ſogleich 
beſchloß, zur Verhütung der von ſeiner 
Frau gefürchteten ſchrecklichen Möglich— 
keit in Bezug auf freundliches Entge— 
genkommen das Menſchenmögliche zu 
leiſten. 
tor,“ ſagte er mit gezwungener Freu— 
digieit, ihm mie einem nach 20jähriger 
Abweſenheit Heimgekehrten ſeine bei— 
denHände entgegenſtreckend. „Das nen⸗ 
ne ich eine prächtige Sonntagsüberra— 
ſchung. Oder ſollte am Ende gar 
was beſonderes dahinter ſtecken? Kann 
ich Ihnen vielleicht mit irgend etwas 
dienen? Es würde mir ein beſonderes 
Vergnügen ſein, lieber Herr Doktor — 

„Sie ſind außerordentlich gütig, Herr 
Profeſſor! In der That iſt es ein An⸗ 
liegen, das mich heute zu Ihnen führt, 
ein ſo unbeſcheidenes Anliegen, daß 
ich ohne Ihr liebenswürdiges Entge— 
genkommen vielleicht gar nicht den 
Muth gehabt hätte, damit herauszu— 
kommen.“ 

Fröhlich auflachend ſchlug ihn der 
Profeſſor auf's Knie. 

„Seh' ich denn ſo hartherzig aus, 
daß man ſich vor mir fürchten müßte? 
— Nur Kourage, junger Freund! Was 
gilt die Wette, daß ich's ſchon zur 
Hälfte errathen habe?“ 

„Oh, das ſcheint mir doch beinahe 
unmöglich.“ 

„Ja, man hat ſo ſeine Ahnungen,“ 
nickt der alte Herr mit verſchmitztem 
Augenzwinkern. „Und damit Sie ſe— 
hen, daß die meinigen mich nicht täu— 
ſchen: welche ſoll's denn ſein? Die äl— 
tere?” 

„sch bin außer mir vor Erftaunen 
über Ihren Scharffinn, HerrProfeljor! 
— Aber bat Sie wirklich geneigt fein 
fönnten, mir die ältere zu über- 
laffen, felbft in meinen fühniten 
Träumen hätte ich e3 nicht zu hoffen 
gewagt. ch meih ja, ein wie un: 
Ichäßbares Kleinod Sie an ihr be- 
ſitzen.“ 

„Kleinod? — Na ja, gewiß — ſie 
iſt mir ſehr an's Herz gewachſen. Aber 
ich kenne Sie ja zur Genüge, mein lie— 
ber Doktor, um zu wiſſen, daß ich ſie 
Ihnen getroſt anvertrauen darf.“ 

„Sie wird in guten Händen ſein, 
darauf dürfen Sie fich allerdings ver- 
laffen. ch merbe fie fo behutfam be- 
handeln, ala wenn fie von Glas wäre.“ 

„Haha! Das märe boch mohl zupiel 
verlangt. 
fie am Ende nicht.“ 

Nun lächelte aud) der Doktor ein 
* 

„Allerdings — ſie würde es ſonſt ja 
wohl kaum auf ein ſo anſehnlichesAlter 
gebracht haben.“ 

„Anſehnliches Alter? — Hm! — 
Glauben Sie nicht, junger Freund, 
daß ich ſie längſt hätte los ſein können, 
wenn ich ſie dem erſten Beſten hätte 
geben wollen?“ 


„Wie dürfte ich daran zweifeln! — 
Ein ſo vollendetes Meiſterwerk!“ 
Die kleine Verſtimmung des Pro— 
feſſors war ſchon wieder beſeitigt. 
Vollendetes Meiſterwerk? — Nun 
ie in einem gewiffen Sinne fann man 
Lie fon Yafiit gelten Iaffen. Xhre Hlei- 
en Sehld: Hat fie natürlich) a 


Und gar fo zerbrechlich ift | 


| 


Uber Sie werden fich hoffentlich nicht 
gleich Durch jeden unbebeutenden Miß⸗ 
ton entmutbigen laffen.“ 

„Ich werde jeden Mißton einzig 
meinem eigenen Ungefchid zufchreiben, 
Herr Profefjor, nicht dem Anftrument, 
auf dem ich fpiele.” 

„Sehr poetifch ausgevrüdt. Man 
fpürt doch immer den Dichter. Da’ 
haben Sie möglichermeife noch garnicht 
daran gedacht, daß die Sache doch auch 
ihre materielle Seite hat?“ 

„Wie meinen der Herr Profeffor? 
Man hat mir allerdings gefaat, daß fie 
reihlih ihre fünfundzwanzigtaufend 
Mart werth fei, aber ich fagte Ahnen 
ja bereit3, daß ich fie dementfprechend 
behandeln werde.“ ’ 

Der Profeffor räufpert: fih und 
rüdte an feiner Brille. 

„Hat man Xhnen das gefagt? — 
Was doch die Leute alles wilfen. Und 
wenn fie nun, um bei Ihrem Bilde zu 
bleiben, no ein Erfledliches mehr 
„werth wäre”? 

„Hals der Herr Profeffor doc Bes 
denken haben follten — ich bin ja auch 
mit der jüngeren zufrieden, um die ich 
eigentlich auch nur hatte bitten wollen, 
Die Hauptfache wäre allerdings, daß 
ich fie gleich mittnehmen könnte.“ 

Iheobald Jgnatius ftarrte den fon= 
berbaren T5reier mit großen Augen an- 
an. 

„Blei mitnehmen? — Und es ijt 
Ihnen ganz einerlei, ob Sie die ältere 
oder jüngere friegen?“ 

„Semiffermaßen — ja! Sch muß fos 
gar befennen, daß mir aus mancherlel 
Gründen die jüngere fajt noch lieben 
wäre. ‘ch weiß, daß Sie fie al3 ein 
theures Vermächtniß Ihres verewigten 
Bruders hüten und — —“ 

Wie in abmwehrendem FFlehen erhol 
der Profeffor feine beiden Hände. 

„Halten Sie ein, junger Mann — 
e3 geht mir ja fchon mie ein Miühlrad 
im Kopf herum. Wenn ich Ahre Ieh- 
ten Worte recht verftehe, ift e3 über- 
haupt meine Nichte $rma, um die Sie 
beit mir anhalten wollen?“ 

Dr. Wallner wurde roth mie ein 
junges Mädchen. 

„Der Herr Profeffor haben alſo vor—⸗ 
bin beim Eintreten gefehen, daß ih — 
nun, daß ich mir die Freiheit nahm, 
Hräulein Yrma zu füffen? Nun wohl, 
es ift jelbjtverjtändlich, daß ich dabei 
bon den rehtfchaffeniten Abfichten er- 
fült war. Und wenn ich mir meiner 
Liebe zu Fräulein $rma auch eigentlich 
erit heute mährend des Alleinfeins mit 
ihr recht bemußtgeworden bin, fo ftehe 
ich doch, da Sie mich fo gerade heraus 
fragen, nicht einen Augenblid an, Sie 
in aller Form um die Hand der juns 
gen Dame zıf bitten.“ 

„Ra, das wird ja in der That ein 
prächtige Weberrafchung fein für die 
anderen. Aber jagen Sie mir bod 
um Himmels millen: menn Gie nic 
fon mit der Abjicht einer folchen Be: 
werbung bierherfamen, mas wollten 
Sie denn eigentlich fonft?” 

„Aber der Herr Profeffor haben dod, 
fofort errathen, daß ih Gie bitten 
wollte, mir eine der-beiden munderbols 
len Biolinen aus dem Nachlaß Ahres 
Herrn Bruders für einige Stunden zu 
überlaffen. Man hat mich erfucht, in 
einer Mohlthätigfeit3matinee, die in 
einer Stunde beginnen wird, ein Geis 
genjolo zu fpielen. Und da mein In— 
ftrument von fehr mäßiger Güte iſt —“ 

Er fam nicht weiter, denn der Pro: 
feffor mar aufgefprungen und fuchtelte 
mit den Armen in der Quft herum mie 
ein Befefiener. 

„Darum alfo find Sie in Frad und 


weißer Binde? — Wegen der Mati: 


nee — nicht wegen meiner — ja fo! — 
ja jo! — 9, die neunmal flugen 
Weiber! Aber ich hätte e3 freilich mer= 
fen follen, al3 Sie die ältere einfleinod 
nannten und ein vollendete Meijters 
merf! Amalie! Amalie! — 
Bring doch die beiden alten Geigen, die 
mir bon meinem Bruder geerbt has 
ben. Der Herr Doktor will fich eine 
dabon ausfuchen. Denn deshalb — 
nur be3halb ift er gefommen.“ 

Er hatte es mit Stentorjtimme zur 
Ihür hinausgerufen. Dann aber, fich 
Thmunzelnd zu dem höchlich erftaunten 
jungen Mann zurüdmwendend, fügte er 
leife Hinzu: 

„Die Yrma friegen Sie natürlich 
auch. ber das beiprechen wir viel- 
leicht, wenn Sie mir die Violine zu= 
rüdbringen- %ch alaube nämlich, um 
eine folche Verlobung mitzufeiern, find 
meine Frau und meine Töchter heute 
nicht ganz in der rechten Stimmung.“ 


++. Sind wohl Wahtmeiiter 

gewefen? 

Ueber einen ehemaligen fommandis 
renden General, der im Ruheftande in 
Berlin lebte, wird der „Iägl. Rund= 
Ihau“ von einem älteren Dffizier fols 
gendes Gejchichtchen erzählt: Der Ge— 
neral war noch bis in feine legten Jah 
te ein eifriger und tüchtiger Reiter. Er 
liebte e& dabei, wenn er im Ihiergarten 
ritt, fich fehr einfach zu Heiden: graue 
Sagdjoppe, Kägerhut und ho‘e Stiefel 
Eines Tages fah er im Hippodrom eis 
nen Offizierburfchen von der Kavalles 
tie das Pferd feines Herrn reiten. Reis 
ter und Pferd gefielen ihm, er hatte 
aber an der Behandlung des Pferdes 
doch mancherlei auszufegen, und herans 
reitend fnüpfte er ein Gejpräd) an, in= 
dem er verjchtedene Hinmweife gab, mie 
die und das ander& zu machen Set. 
Der Ulan hörte eifrig zu und faate 
dann: „Na, Sie find mohl auch beim 
Kommiß gemwefen, daß Sie fo viel vom 
Reiten verftehen?” „Ya, das bin ich,“ 
mar bie Antwort des Generald. „Na, 
wie weit haben Sie’3 denn gebradt, 
find mohl Wachtmeijter gewejen?“ „Ne, 
ich bin fommandirender General gemes 
fen.” Hell auflachend flopfte der Ulan 
den General auf die Schulter, einmal 
über das andere ausrufend: „Jamofer 
Mit, famofer Wit, fommandirender 
General, fommandirender General!“ 


— Biele Männer verzeihen einer 
Frau gern, dah fie gefallen iit, um den 
Preis, daß jie nicht aufaehoben au wer⸗ 
den wünſcht 
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Bon Albert Weiße 


— 


Grieshuber: Ja, dieſe ſchwe— 
ren Schlappen, die die Luftſchiffahrt 
in den legten Wochen erlitten hat, | 
bringen den traurigen VBemeis, 
das ehrgeizige Vejtreben der Menich: | 


chen, noch auf gemaltige Hinderniffe 
ſtößt. 


bleibt bei dieſe Prozedur ſehr ville von 
det Jeld in ihre Finger kleben. 
Kulicke: Das Guwerment und 


daß die Bigbocks von Politiſchens ſind doch 


Beit, fach bie Quft umterthaff zu ma» | nicht jo ſupperſtiſchus wie alte Waſch— 


Mehr wie ſonſt in neuer Zeit | 


werden Zweifel laut, ob wir überhaupt 


je mit dem Gefühle der Sicherheit, 
mit dem wir jetzt eine Ozean- oder 
Eiſenbahnfahrt unternehmen, 


eine 


Reiſe im Luftſchiff antreten werden. 


Quabbe Ich behaupte, 


es 


wird dahin kommen! — In dieſer 


Woche berichteten die Zeitungen 
Kurioſum, daß eine 88jährige Far⸗ 
mersfrau in Pennſylvanien erſt nach 


BR | nerſch? — Der 


wummens? — 

Lehmann: Atturat ſo! Warum 
loofen ſe denn Alle nu' nach dem Ora— 
kel, wo ſich jetzt auf einem neuen Drei⸗ 
fuß etablirt hat, un' laſſen ſich von 
ihm die meerſchtendeels ſehr ve rſchlei⸗ 
erte Zukunft in die Politit enthüllen? 

Quabbe: Sprechen Sie etwa von 
Rooſevelt? 

Lehmann: Von wen ſonſt an⸗ 
„Weiſe von Oyſter 


Bay“ is jetzt for die Ameritaner, wat 


langem Zureden zu beivegen var, ihre | 
Ungjft por einer Gijenbahnfahrt aufzus | 


geben und zum eriten Wal in einen 
3ug zu jtegen! Nah 100 Jahren 
bon jegt wird eine Perjon, die nod) in 
feinem Luftigiff gereift ift, als eine 
ebenjolhe Deertwürdigteit und Rarı- 


: Großfog von Pantom 


tät angejtaunt werden, wie heute jene ; 


alte, rücdjtändige Landfrau. — 

Lehmann: 
undorjefriffene Meinung. 
fang is ſchwer“, 
ſtahl 'nen Amboß. 


„Aller 


Det is ooch meine 
An⸗ 
ſagte der Deuwel un 
Un' aller Anfang 


15 jchmwer, jagien ooch Diejenijen, imo | 
die Wafferichiffe erfinden un’ damit : 


erpergamentiren dahten! 
hatte dunnemals evenjo feine Balten 
nich’, mie ooch heutzutaje 
nid)’; 
pille mehr 
Aber et wird pöhapoh 
fommen! Nur Weuth, die Sache wird | 
ſchonſt ſchief jehen! — 

Grieshuber: Das Schiefgehen ver— 
urſacht eben die meiſten Unglücksfälle! 
Wenn die Luftfahrzeuge gegen 
widrige Luftſtrömung 
gehen ſie meiſtentheils 


Opfer, als die Luft ... 


„windſchief“, 


lich beſiegelt. 
Lehmann: 


t * . A 
Dei Daffer fchmer, durch gute Rathichlage den In— 


die Luft | 


un’ die See forderte ooch nod) ı u : = 
2 unter die Arme zu greifen; aber er Hält 


doch beſſet ſie ſich doch — für den Nothfall — 


Taftiten Anſtoß erregen könnte. 


der St. Pythias von Delphi vor den 
Iriechen war! Sie piljern ſo jläu— 
big wie die Mufelmänner nah Mäds | 
O'Medimah, nad dem Fiſcherneſte. 
denn ſie riskiren keine faule politiſche 
Schiebung nich' mehr, befor dieſer 
nich' ſeinen 
O. K.⸗Stempel druffjedrückt hat. 

Charlie: Auguſt, Du haſt 


| 


a 


die Vorgänge in der höheren Politik | 


ebenjowenig, ja noc) fünfzig Prozent 
meniger Verjtänpniß, als ein Gjel vom 
GSeiltanzen! — Roofepelt ift ein viel 
zu ſchlauer Fuchs, um feine Nafe ir- 
gendmo hineinzufteden, mo er fie jich 
verbrennen fonnte. Er hütet ſich 


fürgenten in ihrem Aufftande gegen 
den fonfervativen Flügel der Partei 


warm, und er thut, jagt oder Jchreibt 
auch nichts, mas bei Taft und ten 
Er 


liegt auf der Lauer, um aufzupaſſen, 


eine 
antämpfen, 
Partei — eine Rooſeodelt-Partei ohne 


Ind damit iſt ihr Schigfal gewöhn⸗ Frtagezeichen — gründen 


Der amerikaniſche Luft- 


ſchiffer Curtiß hat neulich die Welt 
bewieſen, det, wat Kriegsjefährlichteit 


anbetreffen duht, der 
Fürchtenix der reine Taugenix 


duht, 
ſenknabe jejen einem 
Luftſchiffe is! — Aus eine Höhe, wo 
ihn ſelbſt der berühmte, jetzt vom Ma— 
rıneminifter ab„gemeherte“ „Man be- 
bind the gun“ nıch' mit die befte Ka= 
none runterholen fönnte, hat er bei 


eine Flugjefhwindigfeit von 43 Meis | 


len per Stunde Mppelfienen uff eine 
Jacht runterjefchmiffen! Alle Würfe 


waren Treffer, un’ mit eine Appels | 


fiene hat er jojar den Käpten uff der 
Slate jetroffen! — Wenn det aber nu’ 
nid’ Spaß, fondern jraufamer Ernit 
— un’ die Uppelfienen Dynamitbom= 
ben — un’ die Jadht ein Fürdhtenir 
jemefen wär” —nir, rein jar nir wär” 
von dem jroßen 10-Milljonentajten 
un’ bon die janze Bemannung wahr | 


allerjrößte | 
oder, | 
ivenn man die Sache aus’n Oojenmin: | 
tel des Friedensliebhabers betrachten Präſident Taft, fein eigenes Geſchöpf, 
ein wirklich unſchuldijer Wai- 
der kleinſten 





ſcheinlich noch wenijer übrig jeblieben! | 


Grieshuber: Neder vernünftige 
Menih jollte fich daher fagen, daß 
für den Ariegsfall unfere ganze herr= 
Ihe Flotte für die Hab ift. — Steine 
Nation — und zu denen gehören mir | 
ja jegt auch, — die auf Ermeiterung | 
ihrer Macht durch Kriegführung fpes | 
fulirt, — natürlich verfchleiert durch 
ben 
— fann mehr alauben, daß ihre Hoff⸗ 
nung auf dem Waſſer liegt. Sie liegt 
in der Luft, und wenn überhaupt noch 
Kriege geführt, ſo werden ſie in der 
Luft geführt werden. Doch nichts⸗ 
deſtoweniger drängt, unfere — 
die Volksvertretung zu immer — 
ren Bewilligungen für die Flotte! — 
Und die Volksvertretung iſt ſchwach 
und ſchlafmützig genug, dem Wunſche 
nachzugeben. So werden ungeheure 
Summen ohne jede ſittliche Veran—⸗ 
laſſung oder irgend einen vernünfti- 
gen Grund wortwörtlich in's Wafſer 
geworfen! 'ne Schande! 

Lehmann: Dafor jibt et bloß 
eine Erklärung un’ die fönnen wir 
in’n Schiller’ichen Ring des Niebelun- 
gen (Quabbe fchreit dazmifchen: „Ring 
des Bolyfrates“) finden. Weil et die 
Herrn an die Staatäfprige un’ die po» 
uͤtiſchen Macher ſo jut jeht, wie den 
ehemalijen Könije von Samoa ... 

Quabbe: Sie meinen „Samos“ — 
Samoa war zur Zeit des Polhkrates 
roh gar nicht erfunden! 

Lehmann: Det jeht Ahnen jars 
nifcht an! — alfo, wie den König bon 
“Samoa, fo fürchten fie fi ooch vor 
den Neide der Jötter — un' werfen 
als Opfer die ſauren Iroſchen der 
Steuerzahler ins Meer! — Natürlich 


Naturheilanitalt Kosmos 


SeurhGroßfurth, Leiter. —H. E. Lane, M. D., 
beutfeer Naturarat, 332 Sherman ‚Ave, Ede 

Simpfon Str., Evanfton, ZU. 

Kür arinei- und overütisnktene Heiltunde; 
fiherer Erfolg in allen Krankheiten 
Rreippfur, begetarifhe Koft, Luft- und Eonnem 
bäder. Unterfuhung buch Augenbiagnafe. 

Spredhzeit 8—11 und 3— 

Verlauf bon Büdern uns der eäten Pfarrer 
Kneivp-Hausmittel. Ausiheidungs-Malefiz.Del, 
für Augen-, Obren, Babn- und and. Kopfleiben, 
— Kbeumatismus ufw, Wreis, poftfrei. 

5. — Blutreinigungd- und — ner 

FR Magen-, Qungen- ge u elle 
Bi Täeei, Bro * ber: 

ettnäffen etc . 
Ion füber 


En 
Aonn a4w 


| 
| 


| 


Vorwand) der Gelbitvertheidigung | 


| 
| 


ı darüber aufgebracht? 


| Iitifer, der etwas im Geheimen 


wie der Hafe läuft! Geht Alles gün- 
ftig, jo mag er pielleicht eine dritte 


und auf 
ihrer Schulter in den Präfidentenjtuhl 
getragen werden. Vorläufig aber find 
dafür die Ausfichten noch nicht allzu 
günftig! Er fand bei feiner „Rüd- 
fehr von Elba“ nicht den begeijterten 
Empfang mie fein großes Vorbild, 
der forfifanifche Uebermenfh! — Der 


war nicht zu der Begrüßung jJeines 
ehemaligen Herrn und Meilters in 
New York erfchienen. War Roojevelt 
Wahrſcheinlich 


— aber er war Diplomat genug, es 


nicht zu zeigen, und ging wie Maho— 
met, als der Berg Taft 


nicht zum 
Roojevelt-Propheten fam, zum Berge 
Taft. Beifer noch beivies er bei einer 
zweiten Gelegenheit, daß er, menn’s 
nöthig ift, ven Rauhen Reiter und un 
geftümen Draufgänger hinter dem 
borfihtig und leife auftretenden pe 
au 
dem Viſir hat, verſtecken kann! Loeb, 
den er als ſeinen Privatſekretär jo 
lieb gehabt hatte, wie Zäſar den Bru— 
tus, verſetzte ihm neulich einen Dolch— 
ſtoß, indem er einem Zeitungskorre— 
ſpondenten auf eine dahingehende 
Frage erwiderte: „Pah, was geben 
wir darum, ob Rooſevelt die Taft'ſche 
Adminiſtration indoſſirt oder nicht?" 
Hüllte ſich etwa da Rooſevelt wie der 
alte Römer in ſeinen Mantel und 
ſchrie wüthend: „Et tu mi file!“? 
Neimn, er hüllte ſich in den gm antel 
des Gleihmuth3 und hielt großartig 
jeinen Mund! -- 

— Wenn er aber dabei 
nicht irgendwo, wo es ihm ſchaden 
Er anitößt, jondern e3 ihm nur 
nüten fann, heult er munter mit den 
Wölfen mit. Sn feinem „Dutloof” 
zieht er mit der Schneibigfeit feiner 
beiten Kufbjungenjahre gegen den 
„PBrizefight“ zu Felde und verdammt 
die Vorführung der Mandelbilder 
vom Jeffries-Johnſon-Fauſtkampf als 
einen Schandfleck unſerer Ziviliſation 
und eine drohende Gefahr zur Ver— 
rohung des Volkskarakters. 

Lehmann: Un det is ihm voch 
nich' zu verüblichen! Soll ſeine janze 
Arbeit in Afrika for die Katz jeweſen 
ſind? Wozu hat er denn mit Jefahr 
ſeines Lebens die Blutbäder unter die 
Beſtien in die Dſchungels anjerichtet? 
Doch einzig und alleene, damit der 
verrohten Jugend beim Anblicke der 
ſchönen Bilderchen die mangelnde 
Sanftmuth un' Milde im Herzen 
zieht un' ſie Jefallen findet an ſo 'nen 
unſchuldijen Plaiſir-Verjnüjen! — 

Grieshuber: Die Mr3. Ella Flagg 
Young hat als oberjte Leiterin der 
amerifanifhen Kindererziehung eine 
ganz merkwürdige Stellung zu diejer, 
jet jo viel Staub aufmirbelnden 
Trage genommen. Gie jagt, fie habe 
gegen die Vorführung der Bilder 
nicht3 einzumenden, wenn alles, ma3 
„brutal und abjtoßend“ wirkt, megge- 
laffen wird! — Was die fi mohl 
unter einem Preisfighbt vorftellen 
mag? UIS ob dabei nicht alles „bru= 
tal und abjtoßend“ ift! Würde das 
aber auögelajfen — die Ringfämpfer, 
die Romdied von Umpired, der rohe 
Mob der Zufhauer — dann bliebe 
eiter nicht8 übrig als die leere Platt- 
form! Ein folder Gladiatoren- 
Kampf wäre jo zahm und auch ebenjo 
unintereffant wie ein Stiergefecht, bei 
dem aus Rüdficht a bie — der 


— —— — — — — — — — — — —— — —— — — — 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 17. Suit 1v10. 


Zufhauer der Bulle und die Matado- 
ren zu Haufe geblieben wären! .... . 

Charlie: Nachdem NRoofevelt ich 
fo entfchieden augsgefprochen hat, wird 
„Unfer Frig” auch mohl über die ge= 
plante Reproduktion des Fauſtkam— 
pfe3 ergrimmen und fie mit einem 
niederjehmetternden „non placet“ ver= 
bieten. 

Grieshuber: Er ift überhaupt jebt 
durchaus nicht in rofiger Laune! Und 
das hat mit ihrem Berichte die Milch- 
fommiffion verfchuldet! Chicago hat 
unftreitig den beiten Gefundheitärath, 
an deifen Spite ein Mann jteht, der 
hinter allen unreinlichen Milchhänd- 
lern, allem dredigen und unfauberen 
Rindvieh, ſchmutzigen Ställen etc. p. p. 
ber ijt, wie der Teufel hinter einer ar= 
men Günderjeele. Unjere Babies mwer- 
den did und fett von der Milch, und 
70,000 alte, tränfliche und folche Per: 
fonen, die durch eine Milchkur ftärker 
und blutreicher werben wollen, nähren 
ih mit Ausfhluß aller anderen 
Speifen von diefem ſtrupulös vom 
Gejundheitsrathe auf feine Reinlichteit 
unterfuchten Kuhfaft — und jeht 
fommt mit einm Male die Kommiffion 
ber und erzäplt uns, daß von allen 
Gropjtädten des Landes Chicago die 
Ihmugigite Milch geliefert betommt! 
Soll fo Etwas unjerem jtädtifchen 

Oberhaupte nicht auf die Nieren Ichla= 
gen? Er bat denn auch in jeiner 
Wuth gleich 13 Wilchhändlern, in des 
ren Gejchäften die Fenster nicht ganz 
jauber gepust waren, die KLizenfen 
enizogen und die Bude zumaden laj- 
jen. — 

Charlie: „Die —— die 
alle Welt beleckt, hat auch auf's Rind— 
vieh ſich erſtreckt“, möchte man frei mit 
Mephiſto austufen, wenn man bott, 
| dab Männer der Wiffenichaft allen 
| Exnites behaupten, daß bei Muſik— 
begleitung die Kühe ſich beſſer 
melten laſſen und auch mehr Milch 
geben, als ſonſt. Sie rathen Daher 
m. — in jedem Kuh— 

ſo laut wie möglich ſchallende 
— aufzuſtellen ... 

Grieshuber: Aber des zwegen brauch— 
te das niederträchtige Pfeifen, wodurch 
uns jetzt ſchon einzelne Milchtreiber bei 
ihren Ablieferungen am frühen Mor— 
gen zur Verzweiflung bringen, doch 
nicht für die geſammten 6000 Milch— 
männer obligatoriſch gemacht zu wer— 
den! 

Charlie: Wenn wir noch ein End— 
chen weiter auaſſeln, werden wir wohl 
den Milchmann auch heute pfeifen hö— 
ren, wenn er mit ſeinen rindviehleder— 
nen Kuhſtallſtiefeln die Treppe hinauf— 
ſtolpert. 

Grieshuber: Um dieſer Neryvener⸗ 
ſchütterung aus dem rege zu geben, 
wollen iotr Die Sigung heute früh be= 
endigen. Huren up, Du alter Quaſi— 
motivus, bring' uns die Karten! 

—— 


ZFür die Küche. 


Getränke aus Früchten.— 
Aus Ananas. 2 Pfund Zucker 
werben in 2 Quart Waſſer 5 Minu— 
ten gekocht, durch ein Tuch geſeiht. 
Dazu ber Saft von 2 Zitronen und 
ein Pint friſch geriebene Ananas. 
Nachdem dies zuſammen 3 Stunden 
geſtanden hat, wird es wieder geſeiht. 
Dazu kommt ſo viel kleingeſchlagenes 
Eis, als nöthig iſt, es erfriſchend zu 
machen, dann nochmals ein Pint ge— 
riebene Ananas, und (in der Erdbeer— 
Zeit) eine Taſſe ganzer Erdbeeren. 
Dann auf Eis geſtellt. Aus 
ſchwarzen J ohannisbee— 
rein. Auf ein Quart ſchwachen, grü— 
nen Thees rechnet man eine Taſſe 
Saft von ſchwarzen Johannisbeeren. 
Die Flüſſigkeit wird nach Geſchmack 
verſüßt und vor dem Gebrauch einige 
Stunden in Eis geſtellt. — Him- 
beer-Limonade. Eine treffliche 
Limonade bereitet man aus friſchen 
Himbeeren, indem man dieſelben aus— 
preßt, zu ein Quart Saft zwei Quart 
friſches Waſſer, den Saft einer Zi— 
trone und etiva & Pfund geftoßenen Zu- 
der thut, das Ganze durchjeidt und 
entweder jofort in Gläfer gießt oder 
zur Aufbewahrung für kurze Zeit in 
Flaſchen füllt. Himbeer- 
punſch. Smeibrittel Pfund kleinge- 
Iülagenen Zuder löft man in 1, Bint 
Wajjer auf und läßt ben Saft auffo> 
chen, fügt dann die Schale von zmei 
Apfelfinen dazu. Nachdem diefe Flüf- 
figteit erfaltet ift, gießt man fie durch 
ein Tuch, gibt eine halbe Flafche Ars 
raf, eine Viertel Flafche Himbeerfaft 
und eine Flafche heiggemacgten Ahein- 
mein dazu, rührt qut um und ferbirt. 
— Aus rothen Johannis— 
beeren. 1Pint Waſſer und 1Pfd. 
Zucker werden zuſammen 10 Minuten 
lang gekocht, abgeſchäumt, gekühlt, 
dann drei Taſſen Johannisbeeren— 
Saft hinzugefügt. Die Maſſe wird 
in die Eismaſchine gethan und wenn 
ſie halb gefroren iſt, werden 3 Ei— 
weiße mit 3 Eßlöffel Puderzucker zu 
ſteifem Schnee geſchlagen und hinzuge— 
fügt. Dann wird die Maſſe weiter 
gefroren. Dieſes „Sherbet“ muß vor 
dem Serviren 2—3 Stunden ſtehen. 

Tomaten-Butter. — Für 10 
Pfund geſchälte Tomaten kocht man 
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Me teit, Grrötben, 
Bruftseflemmung, Wenaft- 
Baus und Zrübfinn — erfadren aus dem 
gendfreund” wie einfach, fchnell und Billig 
alle unnatärlichen Berlufte und andere Folgen 
fugenbliher Verirrungen ründfid — 
unb volle Geſundheit und Frohfinn wiederer⸗ 
langt werden — — wen neues Heilver⸗ 
fahren. Jeder fein eigener 
lefes — u’ intere ants, und 7 
reihe Zuh (Deutfe Auflage 1910), meldes 
bon jung und elt, Mann und Scan, gele gr 
werden fonte, fann gegen Sinfendung bon 2 
Cents in Vriefmarfen berfiegelt beogen > 
den bon ber 
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DYSPEPSIE| . 


„Da id Ihre wunderbaren Gadcaret3 drei Mo- 
nate genommen Habe und vollitändig von Ma- 
genfatarrh und Dyspepfiie geheilt wurde, glaube 
ic, daß ed angebracht tft, ein gutes Wort für 
Cascarets zu jagen für ihre wunperbare Zu- 
fammenjtellung. Ih nahm zahlreide andere fd» 
genannte Heilmittel, aber nuglos, und ich finde, 
daß Gascarets mehr Linderung in einem Tage 
verihaffen, als alle auderen, die id) nahm, in 
einem Jahr verichaffen würden.“ 

James MeGune, 
108 Diercer Str., Jeriey Eity, NR. 3. 


Angenehm, ſchmachhaft, wirtſam, ſchmecken 
gut. ke Swes. Verurfaͤchen teine 
Uebelfeit, iywächen oder tneifen nicht. 10c, 
25c, 50c. Die wie beriauft. Das ewte Tas 
bier it €. €. C. geitempelt. Heilung * 
rantirt oder Geld zurüd. 919 


einen Syrup von J1 Quart ſchwachem 
Ejiig, 2 Pfund Zuder, 2 CEhloffel 
Salz, 3 Eplöffel gemahlenen Zimmt, 
11%, Eplöffel Velten und 1 ITheelöffel 
Pteffer. Diefen Sprup gießt man to= 
chend über die Tomaten, die man mit 
bein Syrup zufa:ımen fo lange tocht, 
bis ed einen ebenmäßigen, diden Brei 
gibt, 

Sngmwer-Birnen — Zu 8 
Pfund gefchälten Birnen, die man in 
Viertel oder Achtel zerichneidet, fügt 
man 6 Pfund Zuder, 3 fein geſchnit⸗ 
tene Zitronen, ein Stück Ingwerwur— 
zel von a (in ein Käppchen ges 
bunden), 1 Pint Waffer und 1 Pint 
Eijig. Sobald die Birnen mürbe cı= 
focht find, hebt man jie heraus und 
padt jie in Einmadhgläjer, läßt den 
Saft did eintochen, jeiht ihn tochend 
darüber und verjchließt die Kannen 
jofort Yuftdicht. 

Haltbare Dillgurten — 
Man wärht Gurten, die noch weder 
groß noch geld jind, recht jauber, 
evenfalls aud) Yaub bon fauern ftir- 
Ichen; legt dann beides zum Irodnen 
eima 2U bis 24 Stunden hin, und 
zwar an einen rei Aluftigen Drt. 
Hierauf bringt man die Surfen mit 
VDill und Kirſchlaub durchſchichtet in 
ein Weinfäßchen, das vorher eine 
Weile mit tochendem Waljer angefüllt, 
gejtanden bat, aber vollıg ausgetühlt 
tt; menn man will, fann man aud) 
noch gröblid) gejtogenen Storiander- 
jamen zwijgen vie Gurten jtreuen. 
Danad) gießt man abgetochtes? und 
wieder erfaltetes, gejalzenes Waffer 
(das mie jtart verjalgte Suppe 
ijmeden mug) über Die Surfen und 
laßt jie an einem mäßig warmen 
Plate abgähren. Hernady verwahrt 
man das saß gut, daß feine Luft ein- 
dringen fann und jtellt es im Seller 
nicht auf den Fupßdoden, fondern auf 
eine Bank oder einen erhöhten Plab. 
Nach dem Gähren verfortt man die im 
Dedel befindlihe Deffnung recht feit 
und jtürzt das Faß tauglich einmal um. 
Zeigt ji an der YUußenjeite des TFaf- 
jes Schimmel, jo muf; man diefen 
durch Abreiben verſcheuchen; auch iſt 
es nöthig, bisweilen nachzuſehen, ob 
das Waſſer noch bis oben reicht, an— 
dernfalls abgekochtes und wieder er— 
taltetes Salzwaſſer nachgegoſſen wer— 
den muß. In Fäſſern halten ſich 
— immer beſſer al in Tö⸗ 

pfen. Wer die Gurken recht ſauer zu 
haben wünfcht, darf nur joyarfen Ej: 
fig dazu geben. Blanche Leute legen 
rg oder Kohannisbeerlaub zimis 

hen die Gurten, wodurch dieſe zwar 
5 Gefhmad jehr gewinnen, aber lei: 
ber leiftet das Laub dem Verterben der 
Gurten Vorjchub. 

Salzgurften mit Dill, 
Noch nicht ganz ausgewachjene Gurken 
werden, nachdem fie in kaltem Waſſer 
gewajchen und mit einem QTuche abge: 
trodnet find, in ein Faß oder einen 
Steintopf, dejfen Boden Dicht mit 
Laub von Jauern Kirfchen oder bon 
Mein betreut ijt, Tchichtenmeife gelegt. 
Die erjte Yaqe Gurten wird mit einer 
Handooll Salz, einigen Lorbeerblät- 
tern, ganzen, jchwarzen ‘Pfefferför- 
nern, Dill, Fenchel und Ejtragonblät- 
tern beftreut, dann folgt wieder eine 
Lage Gurten und fo fort, bi$ das Ge- 
faß gefüllt if. Man kocht Salzwaſſer 
(auf 2 Quart Waffer eine Handvoll 
Salz), gießt e8 erfaltet über die Gur- 
fen, die man dann jorgfältig zubindet 
und an einem fühlen Orte aufbewahrt. 
Gine fleine Bejgwerung der Gurken 
ift angebracht, damit immer Flüffig- 
feit Darüber Steht. 

Schnell zu bereitende 
Dillgurfen. — Man nimmt 2 
oder 3 Dutend arüne Gurten mittel- 
mäßiger Größe, 4 Bed kleine, frifche 
Meinrebenblätter und eiwad Dill. 
Nachdem die Gurken und Blätter ge- 
mwafchen find, nimmt man einen 
Steintopf, padt eine Schicht Wein- 
blätter hinein, dann eine Schiht Our: 
fen mit Dil, wiederum Blätter, da— 
nad Gurken ufm. Sit der Steintopf 
faft angefüllt, übergießt man den |n= 
halt mit marmem Salzivaffer (nicht 
zu falzig, nur mie ftart verfalzte 
Suppe), legt einen reinen Teller da= 
rauf, den man mit einem Gtein bes 
chmwert. Inn ungefähr einer Woche 
find die Dillgurfen „Jauer“ und zum 
Gebrauche fertig. Stellt man Jie dann 
an einen fühlen Plab, fo halten fie fich 
mehrere Wochen. Man bindet den 
Steintopf mit reinem Papier zu, da= 
mit nicht? Ungehörige8 hineinfallen 
und Snfelten feinen Zugang bazu ha= 
ben fönnen. 

Deutide Senfgurten — 
Reife, gelbe Gurken werden gejchält, 
der Länge nad) aufgefchnitten und das 
Kerngehäufe forafältig herausgefchabt. 
Dann fchneidet man Stüde von ber 
Länge und Dide eines Ysingerd davon 
und laßt diefe mit Salz beitreut 3 
Stunden ftehen. Dann trodnet man 
bie Stüde ab und padt ſie ſchichten— 
weiſe in Steintöpfe oder in Glaskan— 
nen, zwiſchen die Schichten immer Lor⸗ 
beerblätter, ſchwarzen Pfeffer, Nelken— 
pfeffer, Dill, in kleine Stücke geſchnit⸗ 
ten, und reichlich Senfkörner ſtreuend. 
Man achte darauf, daß das Gewürz 
bei dem Einlegen von allen Gurken al— 
les abgewaſchen und völlig ſtaubfrei 
iſt, da dies ſonſt leicht Gährung verur— 
ſacht. Sind die Kannen oder Stein— 
töpfe voll, ſo gießt man kochenden Eſ⸗ 
ſig darüber, gießt diefen am 3. und 
am 6. Tag nochmals ab, kocht ihn wie⸗ 
* auf und gießt ihn bann falt über 

bie Gurfen. 


end 


König Luidhtit. 
Von Reinhold Reidenbad. 


Bon feinem jüngften Bruder hat 
Napoleon I. während feiner Gefangen: 
haft auf St. Helena gefagt: „‚erome 
war ein DVerfchmender, deflen Aus- 
ſchweifungen ſchreiend geweſen find; er 
hätte ſich der Liederlichkeit bis zum 
Ekel ergeben.“ Trotzdem erſchien dem 
fiegreichen Korfen diefes Gefchöpf gut 
genug, um zum König eines deutfchen 
Gebietes erhoben zu werden. In bem 
Frieden von Tilſit wurde aus Kurheſ— 
ſen, Braunſchweig, Südhannover und 
einem großen Theil des abgetretenen 
preußiſchen Gebiets links der Elbe das 
neue Königreich Weſtfalen gebildet und 
dem Bruder Napoleons, Jerome, ver— 
liehen. Sechs Jahre lang hat dieſe 
Willkürſchöpfung eines Deſpoten ge— 
währt und während dieſer Zeit hat ſich 
Jerome in Deutſchland das traurigſte 
Andenken erworben. 

Wenige Monate vor ſeines Vaters 
Tode wurde Jerome Bonaparte am 15. 
November 1784 zu Ajaccio geboren. 
Als Neſthäkchen war er der Liebling 
ſeiner Mutter, das verwöhnte Kind des 
Hauſes. Liebeleien, galante Abenteuer, 
Schuldenmachen und andere ähnliche 
Unarten füllten ſeine Jugend aus; die 
Mutter verzieh das dem „netten Gal— 
genſtrick“, ſein älterer auf der Ruhmes— 
ſtaffel emporſteigender Bruder war 
ſtrenger im Urtheil; er bezahlte bie 
Schulden, verſuchte aber den leichtferti— 
gen Burſchen zu beſſern; er meinte, 
daß der Seedienſt das verwöhnte Mut—⸗ 
terſöhnchen abhärten und zu einem 
ernſteren Manne machen würde. Auf 
das Geheiß des erſten Konſuls mußte 
der junge Jerome als Kadett in die 
Marine eintreten. Er that es wider— 
ſtrebend, fand aber hier bald Gelegen— 
heit zu neuen dummen Streichen, bis 
er nach Napoleons Anſicht alsbald den 
dümmſten begingg. Im Jahre 1803 
kreuzte Jerome als Schiffsleutnant in 
den weſtindiſchen Gewäſſern. Er ſollte 
mit einer Miſſion betraut nach Frank— 
reich zurückkehren. Engliſche Kreuzer 
verſperrten aber den Weg. So glaubte 
er eher auf einem amerikaniſchen 
Schiffe durchſchlüpfen zu können und 
ſo kam er zunächſt nach den Vereinig— 
ten Staaten, wo er als Bruder des be— 
rühmt gewordenen erſten Konſuls 
Neugierde erregte und Ovationen und 
Aufmerkſamkeiten erfuhr, die er per— 
ſönlich nicht zum mindeſten verdiente. 
In Baltimore lernte er eine hübſche 
Kaufmannstochter, Miß Eliſabeth 
Patterſon, kennen und heirathete ſie, 
obwohl er damals erſt neunzehn Jahre 
alt war. Drüben in Europa war man 
im Hauſe Bonaparte über dieſe Ehe 
entrüſtet; denn Napoleon ſtrebte bereits 
nach der Kaiſerkrone und wünſchte für 
feine Brüder andere Verbindungen; 
feine Mutter war berjelben Meinung, 
und jo murde die Ehe Jeromes in 
Stanfreich als ungiltig erflärt; hatte 
Doch der Minderjährige fie ohne die Zu— 
ftimmung feiner Mutter gefchlojien. 
Man ging fjogar fo meit, daß 
man dem Frauenzimmer, das fi 
für die Frau von Bonaparte audgen, 
die Landung in frangöfifhen Häfen 
verbot. erome wandte fich nun nad) 
Europa, um feinen Bruder umzuftin- 
men. 

Hier ftand er aber 1805 vor der 
neuen Kaijer und in \talten öffneten 
fie dem jüngeren Bruder des Monar= 
chen Jo verlodende Ausfichten, jo ſchöne 
Genüffe, daß er ohne jchmweren Kampf 
jeine Frau aufgab, die ihm inzmwi,chen 
in England einen Sohr gebar. Von 
nun an führt Xerome ein luftiges Le= 
ben, von den Siegen ınd Erfolgen 
Napoleons als deifen gehorfamfter 
Bruder profitirend. Schon im Jahre 
1806 mwaren Die Brüder Kofef undLud- 
mwig zu Königen von Starten und Spa= 
nien ernannt worden; nun mwintte Se- 
tome eine ähnliche Auszeichnung. (Er 
murde auf den Thron des neugefchaffe- 
nen Köniareichs Weſtfalen geſetzt und 
erhielt nunmehr in der württembergi— 
ſchen Prinzeſſin Katharina eine legiti— 
me „ebenbürtige“ Gemahlin. Kaſſel 
wurde zur Hauptſtadt des neuen Staa— 
tes, der ganze zwei Millionen Einwoh— 
ner zählte, beſtimmt, und in ihr hielt 
Jerome am 10. Dezember 1807 ſeinen 
feierlichen, prunkvollen Einzug. Vor—⸗ 
her hatte man ſchon in Paris die Ver— 
faſſung für Weſtfalen fabrizirt. Sie 
war nach dem Muſter des franzöſiſhen 
Kaiſerreichs zugeſchnitten und enthielt 
ohne Zweifel einige gute Reformen, 
aber dieſe behielten nur auf dem Pa— 
pier ihre Giltigkeit. Die Reichsſtände, 
die aus 100 Abgeordneten ſich zuſam—⸗ 
menſetzten, hatten nicht die Macht, ih— 
ren Beſchlüſſen Nachdruck zu verleihen. 
Franzöſiſche Kommiſſäre, die mit Je— 
rome erſchienen waren, ſorgten dafür 
daß das Land nach dem Willen Na— 
poleons und zu deſſen Nutzen regiert 
wurde. In Wirklichkeit war das Kö— 
nigreich Weſtfalen eine eroberte Pro— 
vinz, die man durch Kontributionen 
und Steuern ausbeutete und von der 
man außerdem die Heeresfolge for— 
derte. 

Bezeichnend iſt es ja, daß in dem 
Kriege gegen Rußland gegen 20,000 
Weſtfalen in den Reihen der franzöſi— 
ſchen Armee um's Leben kamen. Mit 
Jerome kam nun ein Schwarm hun= 
gernder Abenteurer nad Kaffel, die 
hier ihr Glüd machen wollten. Zum 
Theil waren e8 alte frühere Kamera- 
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STATE STATE MADISON« AB DEARBORN: 


Prachtuolle Sommer - Meer | 
au bedenlenden Ex cheruiſen 


Zweiter Floor —Mitte. 


Offerten, über * Ihr Euch beim erſten Anblich freuen — 


Hübſch gemuſterteKleider für Damen, in f 
Zunic Style, Front, Girdle und Tunic be⸗ 
fegt mit zmweizöligem Band in kontraftis 
renden Farben, Waift mit Perlmutterinö= * 
pfen bejegt, Uermel in 3 Länge, volleiplais } 
ted Flounce, in Schwarz, Navy, Hellblau X 


und LZapender, wie die neben- 
ftehende Abbildung, 
ve meiner $5 Werth, Tpeziell zu 


3.48; 


ein allge- 


Geitreifte Lamn Batijt Kleider, 1 Piece 
Style, Dutch Ned, vorne jeitwärts herunter ’ 
zuzufnöpfen, 3 WUermel, um den Hals bes 
fett, Vordertheil und Untertheil des Stat 


befegt mit perfiihem bordered Band, 
Ian und Blau, alle Größen — 
Kleider, welche billig fein mür= 
den zu $3.50,, jegt für nur 


Weite Lingerie Kleider für Damen, in 
der beliebten 1Piece Yacon, 
Spiten Kragen und Pote, 


Gtiderei Er 
ge, Watt prachtooll bejegt mit jechs Reis © 


ben Balenciennes Einfägen, 


in 


ER 
Balencienneh« 1 ; 
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ein einfaches 


Spipen-Band an der ganzenszront herunter ; —4 | 
bis zum Zop der lounce, Größen 34 biß + 


44, zu $6 würden fie ald einen 
außerordentlichen Bargain be= 
trachtet werben, 


die 


3.98: 


Montag nur 


Teine weiße Lingerie Waift3, genau wie 
nebenſtehende SER 
Abbildung, 


mit 


7a 7 bübjchem rundem 
Mote, drei Bänder Walenciennes Spiben die 
ront herunter, hübfch bejetter Spigen-Kra- 
gen, gut gemacht und laffen fich qut machen; 


nur 300 in diefer Partie, und fo lange 


der 


Vorrath reicht, werden diefe Wailts zu einem 
meit niedrigeren Preife verfauft, ala ähnliche 


Waiſts je zupor verkauft wurden — 


% 


mir offeriren diefelben morgen zu 
dem fpeziellen Breife von nur 


Teine weiße‘ Lingerie Waiſts für Damen— 


prachtvoll befegt mit Baby Jrijh und 


Dal. Spigen, * Wth., nur 200, a 


den des Königs, die mit ihm in * 
Marine, in Paris und zuletzt in Bres— 
lau wüſte Gelage gefeiert hatten, zum 
Theil Spieler, Geldverleiher und ſoge— 
nannte Schöngeiſter, die in Geſellſchaft 
ſchöner Frauen um die Hofgunſt war— 
ben. 

Gegen dieſe Bande von Glücksrittern 
konnten die deutſchen Räthe und Mi— 
niſter, die pro forma in die Regierung 
berufen wurden, ſo gut wie gar nichts 
ausrichten. Weſtfalen mußte die Mil- 
lionen aufbringen, welche die ber= 
ſchwenderiſche Hofhaltung verſchlang. 
Kaſſel wurde in einen Taumel von 
Vergnügungen und Ausſchweifungen 
geſtürzt. Leider wurde in denſelben 
auch ein Theil der Deutſchen geriſſen, 
denn der vertriebene Kurfürſt Wilhelin 
war ein ſtrenger und ſehr geiziger Re— 
gent geweſen. Unter Jerome kam ge— 
wiß „mehr Geld unter die Leute“. Man 
lebte in fortwährendem Karneval, in 
dem der Prinz mit der Narrenkappe 
regierte. Man ſagte, daß Jerome nach 
jedem Gelage die Worte mieberholte: 
„But Nadt, morgen wieder ufchtit“, 
und daß diefe Worte jo ziemlich vie 
einzigen maren, die er aus der deut- 
[hen Sprache gelernt hatte. Dus 
Schloß Wilhelmshöhe war der Schaus 
plat des befchämenden Treibens, uber 
e3 hieß damals nit mehr Wilhelm?» 
höhe, man hatte es in Napoleonshöhe 
umgetauft und auf dem SKönigsplat 
hatte nıan ein Standbild Napoleons 
errichtet. Die Erbitterung gegen Diele | 
Bebrüdung wuchs im Lande von Jahr 
zu Jahr und zeitigte Aufftände, unter 
denen die Erhebung unter dem Tyrers 
berrn von Dörnberg die bedeutenpdite 
mar. Die Franzojen hatten noch die 
Macht, fie nieverzufchlagen. Der Stern 
Napoleons follte aber alsbald finken, 
Das Unglüdsjahr 1812 murde noch 
überftanden, in dem Feldzuge 1813 
brach aber auch diefe Herrlichkeit zu= 
fammen. Ehon drei Wochen vor der 
Schlacht bei Leipzig wurde Jerome von 
einer ruffifchen Kofafenabtheilung aus 
Kaffel vertrieben; noch einmal fehrte er 
in feine Refidenz zurüd; nach ber Völ— 
ferfchlaht mußte er endgiltig fliehen, 
neben den Vermwünfchungen jeiner 
„Unterthbanen” nahm er aber nod 
Kunftfchäge mit, die er in Schlöffern 
und Mufeen des Landes zufammenges 
taubt hatte. 

Nach Napoleons Sturz ging er na) 
der Schweiz und dann nah Trieit, 
nad) Napoleons Rückkehr von Elba 
eilte er aber nach Paris. Als Dipis 
fionggeneral fohlug er fih in den 
Shhladten von Ligny und Waterloo fc 
tapfer, daß Napoleon zu ihm gejagt 
haben joll: „Mein Bruder, ich erfenne 
Dich zu jpät!” Das ift ein lichterer 
Aug in der Erfcheinung des Starne= 
valsfönige. Des meiteren muß nor 
betont werden, daß er perfünlich gut— 
müthig unb mild mar, moburdy mans 
ed Unglüd in der an fich harten und 
ungerechten Regierung Weftfalens ver» 
mieden murbe. 


ALS Napoleon den Engländern fid 


„1.69 


1.984 


aa wandte fich Jerome nach ber ” 


Schweiz und dann nah Württemberg, % 


mo er von feinem Schwager, dem Kh- 
nig von Württemberg, den Namen ei: 


nes Fürften von Montfort erhielt. So - 4 


lebte er im Eril, bald in der Schmeiz, 
bald in Italien Geine zweite Frau 
ftarb in Laufanne im Kahre 1835 und 
Jerome heirathete fpäter noch zum 
drittenmal die Marquife Giuftine 
Baldelli au8 Florenz. 

E3 war ihm vergönnt, noch die Et» 
bebung der Napoleoniden und ben 
Ölanz des zweiten Kaijerreichd zu er= 
leben. Sa’ nach) der Thronbefteigung 
Napoleons III. erhielt er den Titei 
Kaiferlihe Hoheit und murde zum 
eventuellen Kronerben ernannt. In der 
Politit hatte er aber feine Rolle längjt 
ausgefpielt; er war eine Null gemors 
den, und ftarb vor fünfzig Jahren am 
24. Yuni 1860 auf feiner Beligung 
Billegeniz bei Paris. 

In Kaffel war dad Standbild Nas 
poleons längſt vom Königsplatz ber» 
ſchwunden, Wilhelmshöhe hieß wieder 
das ſtoze Schloß, in dem König Luſch—⸗ 
tik einſt auf deutſchem Boden im Ue⸗— 
bermuth gefrebelt hatte. Und zehn 
Jahre nach Jeromes Tode vollzog ſich 
vollends die geſchichtliche Sühne. Ein 
franzöſiſcher Kaiſer zog wieder in das 
Schloß ein, aber er war beſiegt und 
entthront, ein Gefangener auf der Wil⸗ 
helmshöhe. 


— — — — 
Abdul Hamid als Maler. 
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Wie die Zeitung „Progres de Salo⸗ 


nique“ meldet, hat der Exſultan Abdul 


Hamid ein neues Mittel gefunden um 


ſich die langen Stunden der Gefangen-⸗ 


ſchaft in der Villa Allatina zu vertreis 
ben. Er hat ein Talent, zu malen, in 
ſich entdedt und findet beſtändige Ans 
tegung für feine Arbeiten in dem fehd« 7 
nen Panorama des Golfed, das fi 


ihm bon feinen enftern aus eröffnet, * 


So malt er denn da3 Meer, 
Schiffe, die Segelboote, malt aud) bie - 


Felder und Gärten, über die fein Bli 


ftreift, und foll fehr fchöne, 


Berdem ift der frühere VBeherrfcher der 
Zürfen au) ald Kunfttifchler thätig 
und maht allerlei Arbeiten in oft» ° 
baren Hölgern. 


— Wenn die Frauen in ihrem Ant 4 


- 


ig Falten fehen, verfallen fie 
Kniffe. 


Wiener Spezialarzt 
| für Privat- und Harnkrankheiten ber 


Männer 
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Droving Brandenburg. 
Berlin. Der jährige Schnei- 
ber Albert Zimmermann au3 Groß- 
Lichterfelde, Bismarckſtraße 28, wird 
| 


bermißt; er trug blauen Yadettanzug 
unb fteifen englifcher. Hut. Vermißt 
werben ferner der 20jährige Schreiber 
Bilt Aahnte, wohnhaft in Karl2- 
borf, Augufte » Viktoria - Straße 
46, und bie 2ijährige Arbeiterin 
Sulda Bannah, wohnhaft in Karl3- 
borft, Hentiaftraße 24. — Der 5jäh- 
rige Sohn Walter des Zimmermanns 
Schranke ftürzte beim Spielen vom 
Kölnifhen Ufer in’3 Wafler und er- 
trank. — Am Tegeler See in ber Nähe 
ber Waflerwerte ertrant beim Baden 
an berbotener Stelle der 12jährige 
Schüler Fri Kammann, Lazaret- 
tirhftraße 18. Der Dampfer „Nep- 
tun“ verfuchte vergeblich, dem Eririn- 


“ Fenben zu Hilfe zu eilen. — Der Erb- 


arbeiter Franz Meigel, Wilhelm3- 
firdöftr. 34, wurbe an der Ede Mot- 
und Martin-Zutherftr. ziwifchen feine 
KRarre und dem Gtraßenbahnmagen 
No. 2832 der Linie 91 eingeflemmt. 
Beide Beine wurden ihm geaueticht.— 
Am Eihwald am Turnplat fand man 
die GSchulmappe bes NRealfchülers 
Ernft Riefe aus der Mirbadhftraße 25 
zu Berlin. E38 mirb befürchtet, dat 
fih der Knabe, ber in der Schule ei- 
nen Zabel erhalten, au3 gefränftem 
Ehrgefühl das Leben genommen bat. 
— Ein fehwerer Unfall ereignete Tich 
in der Königgräper Straße nahe dem 
Anbalter Bahnnhofe. Dort fcheute das 
Pferd de3 Leutnant? von Bern vom 
1. Garde - Feldartillerie -» Regiment 
und warf feinen Reiter ab. Der Of- 
fizier gerieth unter das nachfolgende 
Geſchütß und murbe überfahren. Uu- 
Ber einer Gehirnerfhütterung erlitt er 
anfcheinenb fchmere innere Verlegun- 
gen. — Auf einem Hofe an der So— 
phienftraße erlitt der Schloſſer Lud— 
wig bei einem Gerüfteinfturz einen 
ſchweren Schäbelbruch und fomplizir- 
ten Beinbrud. — Von einem Auto- 
mobil überfahren und getöbtet murbe 
die AOjäbrige Ehefrau Almine Orth, 
die am Friedrichshain mohnte. Gie 
war im Begriff, ven Fahrdamm zu 
überfchreiten, al3 plößlich ein mit vier 
Perfonen beiegtes Privatauto in 
fhnellftem Tempo um die Ede Boa, 
die rau zu Boden rik und überfuhr. 

Brit. Eine Dekorirung von 
Pflegeſchweſtern iſt im Britzer Kreis— 
rantenhaufe dur den Tandbrath von 
Achenbacdh erfolgt. Für zehnjährige, 
erfolgreiche Thätigfeit im Berufe mur- 
den bie Oberin Thea Trreiin von 
Kottwih und die Schweftern Marga- 
reihe von Kottmit, Lucie Cjchke, 
Klara Beder und Hedwig Meiner 
Durch Verleihung eine3 Kreuzes aus- 
gezeichnet, da3 am fehmarzen Bande 
um ben Hal3 zu tragen lt. 

Yrovinz Oftpreußen. 

Königsberg Einen Unfall 
erlitt in der Watte- und Eifigfabrit 
bie dort bejchäftigte Arbeiterin Jo— 
banna Eifenberg vom Sadheim. AL | 
fie ‘den binabgeglittenen Tranamif- | 
fionsriemen um da8 Schwungrad ei- | 
ner Mafchine legen mollte, aerieth fie | 
mit dem linfen Arm zmwifchen Rad | 
und Riemen. Der Arm murbe ihr | 
bei der Umdrehung bes Rades zmei- 
mal gebrochen und zwar mit folcher | 
Heftigkeit, daß die zerſplitterten Kno—⸗ 
Zenenden ſich durch das Fleiſch und 
die Haut bohrten. — Die Rettungs⸗ 
medaille am Bande iſt den Musketi— 
ren Peter Buſch im Infanterieregi— 
ment No. 147 und Max Könitzer im 
Infanterieregiment No. 43 verliehen 
worden. 

Angerau. Bei einem Stall⸗ 
neubau in Angerau waren mehrere 
Handwerker beſchäftigt, eine Glocke in 
dem auf dem Dach errichteten Thurm 
zu befeſtigen. Dabei ſtürzte der 
Siellmacher Kublinski herab und zog 
ſich außer einem doppelten Armbruch 
ſchwere innere Verletzungen zu, an 
deren Folgen er wenige Stunden ſpä— 
ter verſtarb. Kublinski hinterläßt 
ſeine Wittwe mit zehn unerzogenen 
Kindern. 

Bartenſtein. In ſeiner 
Stube wurde der Unteroffizier Ehlers 
vom hieſigen Bezirkscommando todt 
aufgefunden. Die Leiche weiſt fünf 
Meſſerſtiche in der rechten Seite auf. 

Drewenz. Das Peter Schulz'⸗ 
ſche Ehepaar hier feierte das Feſt der 
goldenen Hochzeit. Das kaiſerliche 
Gnadengeſchenk von 50 Mark wurde 
dem Jubelpaare nach der kirchlichen 

eier von Pfarrer Fahl-Frauendorf 

berreicht. 
Fyxrovingz Weſtpreußen. 

Labenz. Mit dem Neubau der 
Schule zu Labenz iſt begonnen mwor- 
den. Bis zum 1. September ſoll die 
Schule bezugsfähig ſein. 

Marienwerder. Einem be— 
dauerlichen Unfall iſt der beim Kauf— 
mann Wanner thätige 51 Jahre alte 
Hausmann Johann Butſchkowski 
zum Opfer gefallen. Als er auf der 
Straße einen leeren Handwagen vor 
ſich herſchob, wurde er von einem ihm 
enigegenkommenden Fuhrwerk beim 
Ausbiegen angefahren. Infolge des 
Anpralls erhielt Butſchkowski, ein 
Familienvater, von der Deichſel ſei— 
nes Wagens einen heftigen Stoß vor 
den Leib. Die hierdurch erliitenen 
inneren Verletzungen waren ſo ſchwe⸗ 
rer Art, daß der Verunglückte nach 
qualboſlen Schmerzen ſeinen Geiſt 
aufgab. 

Peſtkin. Der Bäckermeiſter 
Oſchmilla, hier, ſtürzte mit einem 
Sad Mehl von ber nom Boden nad 
ber Badftube führenden teilen 
Treppe, bradh fih das Genid und 
farb nach zwei Stunden. 

Shmwet. Die Wittme Pauline 
eh, Mutter be3 verftorbenen Kauf: 
manns Julius Leß. feierte in körper⸗ 
Tier und geiftiger Friſche ihren 90. 
Geburistag. Sie iſt die älteſte Per⸗ 


ſon in der hieſigen jübifchen Ge- 


und wahrſcheinlich auch der 
aanaen 


Wrovinz Pommern. 


Stettin. Der Kutfcher Wils 
Sein Wegner, feine Frau Wilhel- 
mine, geb. Xortan, der rbeiter 
Franz Henjel und die Kutfcherfrau 
Emma Mauthe, geb. Schmidt, waren 
fämmtlih bei einem hiefigen Spedi- 
teur bejchäftigt gewejen und murben 
mehrerer Diebftähle befchulbigt, bie 
jedoh nicht alle nachgemiefen merben 
fonnten. Wegner erhielt drei Tage 
Gefängnit, feine Frau eine Moche, 
Henjel zwei Wochen und die rau 
Manthe einen Tag Gefängni. — 
Vermiht mwerben der 23 Jahre alte 
Kaufmann Alfred Groß, Bogislap- 
ftraße 25 wohnhaft, und ber Frifeur- 
Iehrling Carl Harfe, 15 Jahre alt, 
beffen Eltern Gabeläberaerftraße 27 
wohnen. 

Alt» Shlame Pon einem 
verheerenden Schabenfeuer ift der hie- 
fige Ort betroffen tmorben. Gegen 
dreihßig VBüdner-- und Eigenthümer- 
häufer fielen ben flammen zum 
Dpfer. Das Feuer am in ber 
Scheune de3 Maurer3 Pramfciefer 
aus, und zwar foll e& dort burdh 
Kinder, die mit Gtreihhölzern fpiel- 
ten, verurfacht morden fein. 

Behrenhoff. Hier Fletterte 
der Arbeiter Hader aus Güblom an 
dem Tau einer Winde hoch, verlor 
aber oben den Halt und fiel herunter. 
Dabei verlette ihn der am unteren 
Iauende befindliche eiferne Hafen am 
Unterleibe derartig, daß er in bie 
Greifswalder Klinit gebracht werben 
mußte. 

Falkenwalde. Hier kam in 
dem Schuppen des Schmiedemeiſters 
Isberner Feuer aus. Das Gebäude, 
in dem Holz und Torf lagerten, 
brannte gänzlich nieder. Auch das 
Handwerkszeug der Maurer- und 
Zimmerleute, die an der neuen 
Schmiede arbeiteten, iſt mitverbrannt. 

ERrovinz Schleswig⸗Solſtein. 

JItze hoe. Beim Baden ertrunken 
iſt in der Alſen'ſchen Thonkuhle an 
der Rendsburger Chauſſee der neun— 
jährige Knabe Johann Jeß, wohn— 
haft Sandberg 108. 

Norburg. Die hieſige Apotheke 
(Beſitzer Bruno Schulze) iſt für 125, 
000 Mark an den Apotheker Otto 
Vogel aus Hamburg verkauft worden. 

Oldesloe. InMollbagen brann— 
ten die Geweſe von Sengelmann, 
Wagner und Rüſche nieder. 

Preet. Der 20,ährige Knecht, 
Plagmann, der in der Sonntagdnadt 
bei dem Bendt’fchen Feuer in Mar- 
tensrade ftarfe Brandmwunden erlitt, 
ift feinen Verlegungen erlegen. 

Rendsburg. Herr Schierholz 
aus Wohlde kaufte die Gaſtwirth— 
ſchaft „ßZum nordiſchen Löwen“ in 
der Thorſtraße für 60,000 Mark. 

Segeberg. Bei der in Warder 
abgehaltenen Predigerwahl wurde 
Paſtor Puls-Krummendiek mit gro— 
ßer Majorität gewählt. 

Provinz Schlelien. 


Breslau Megen Mordver— 
dacht3 feitgenommen murde durch die 
hiefige Kriminalpolizei der 43 Nahre 
alte Zigeuner Theodor Tunkert, der 
feit längerer Zeit in Breslau mohn- 
haft gemwefen ift. Er wird bejchuldigt, 
por 14 Nahren in Krefeld im Gtreite 
feinen Gegner, Robert Mittbad), er- 
ftohen zu haben. Zunfert hat dann 
viele Jahre Hindurh im Deutfchen 
Reiche ein unjtete Leben geführt, bis 
er fich Schließlich in Breslau nieder- 
ließ. 

Brieg. Der alleinftehende Schuh: 
mader Mälz wurde in feiner Woh- 
nung auf der Gerberftraße erhängt 
aufgefunden. 

Glogau. Der Genior der ©lo- 
gauer Anmaltichaft, Geh. AYuftizrath 
Gebhardt, ift tm Alter von 81 Jahren 
geftorben. 

Görlik. Hier ift ber Gafthof 
„gur Stadt Prag” biß auf die Um- 
faffungsmauern niedergebrannt. 

Kattowitz. Auf dem hiefigen 
Bahnhofe gerieth der Rangirmeifter 
Mihalsti beim Kuppeln von Eifen- 
bahnmwagen zmifchen die Puffer und 
erlitt fo fchmere Quetfchungen, daß er 
bald darauf im Clifabeth - Kran 
tenhaufe ftarb. Er Hinterläßt eine 
MWittme mit Fünf Kindern. 

Laubau. Der Marklafjaer Per- 
fonenzug überfuhr in Gteinfirdh die 
Tochter de3 Zolleinnehmer3 Rauche. 
Das Mädchen erlitt dabei Tchmere 
Verlegungen am Kopf und ben Fü- 

en. 

b Provinz Polen. 

Rawitſch. Jüngſt ſuchte ein 
Mann den Propſt Dams hierſelbſt 
auf, gab an, der Inſpekteur der 
Schulen von Kurdiſtan zu ſein, und 
bat, eine Collefte in Ramitfch veran- 
ftalten zu dürfen. Tiroßdem bie vor- 
gelegten Schriftftüde echt fchienen, 
fette fih Propft Dam zunädft mit 
Polizei und Behörden, melde bie 
Shriftftüde audgeftelt Hatten, in 
Verbindung und erfuhr nun, daß die 
Papiere gefälfcht waren. nzmifchen 
war der „Sammler“ verfchwunben. 

Samter. An Gtelle bes von 
hier nach Jankowo verſetzten Lehrers 
und Kantors Merk iſt der Lehrer 
Beyer aus Krotoſchin mit dem 1. 
Juli nach hier verſetzt. 

Surm!n infolge Blikfchla- 
ges ift der 18 Jahre alte Sohn des 
Mirthes Chriftian Günther in Gur- 
min getöbtet und die MWirthichaft bes 
&. vollftändig eingeäfchert morben. 

Tremeffen. Bor einem Aus 
tomobil fheuten die Pferbe des Ho» 
telbefiterd® Schnade in Tremeilen. 
Die Drofchte fiel um, und der Kut- 
fer fam unter fie zu liegen. Der 
Mann, dem beide Beine mehrfach ge= 
brochen wurden, tft feinen Verlegun- 
gen erlegen. Drei Damen, die in ber 
Hotelbrofchte fahen, kamen mit bem 
Schreden davon. 

Propinz HSacdlen. 

Magdeburg. Kürzlich ftürzte 
der in ber Wleranderftraße mohnenbe 
Arbeiter Otto Kurzbad) in der Ches 
mijchen Fabrif von Barheine (Kafta- 
nienftraße) in einen einige Meter t 
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fen Schadt und auf ihn brauf einef Adam Franz Reyp, der fich Tängere 
mit glühenber Maffe gefüllte Lomry. | Zeit in der Schweiz aufgehalten und 
Der Bebauernsmerthe erlitt außer | fich bort im Bergiteigen geübt hatte, 
jhmeren Brandwunden einen Bruch | wollte feinen Wanberbrübern eine 
des linken Unterfchentel3 und des 
rechten Knöchelgelenkes, ſo daß er dem 


fuchte in ginem Steinbruche am Krah— 
altſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt 


nenberge hinaufzuklettern. Er ſtürzte 


Probe feines Könnens geben und ver= | 188 


werden mußte. 

Alterode. Der Dachdedermei- 
fter Guftav Brandt ftürzte hier beim 
Umbdeden des Daches des MWohnhaufes 
des Gutsbeſitzers Gebhardt ab und 
zog ſich eine erhebliche Kopfwunde und 
leichtere Verſtauchungen des Körpers 


zu. 

Dorndiel. Unlängſt wurde der 
Spezereiwaarenändler Bachmann in 
Dorndiel von einem Einbrecher er— 
ſchoſſen. 

Eilenburg. Auf eine 25jäh- 
rige Thätigkeit im Dienfte der Frei— 
milligen Feuerwehr kann ber Ober: 
Feuerwehrmann Schuchardt hier zu= 
rüdbliden. Vom Magiftrat erhielt 
der Xubilar ein Diplom, die Kamera- 
ben feines Zuges überreichten ihm ein 
werthvolles Geſchenk. 


Provinz KGannover. 


Hannover. Es verſchied hier 
der in weiten Kreiſen bekannte 
Hauptlehrer a. D. Georg Lehzen im 
76. Lebensjahre. Er wurde am 29. 
Septemebr 1834 zu Kolkhagen bei 
Lüneburg geboren, wo ſein Vater 
Lehrer war. 

Almſtedt. Kurz vor dem 
Dorfe wurde ein Arbeiter des Gräfl. 
von Steinberg'ſchen Gutes, 
Hoffmann, von einem Blitzſchlag ge— 
troffen und ſofort getödtet. 

Celle. An Stelle des in den 
Ruheſtand getretenen Inſpektors 
Lembke von der hieſigen Strafanſtalt 
wurde der Inſpektor Bohn in gleicher 
Eigenſchaft von Koblenz nach Celle 
verſetzt. 

Einbeck. Bei der Bürgervorſte— 
her = Erfagmahl im 1. Wahlbezirfe 
murde Rentier Georg Appel mit 40 
Stimmen gemählt. 

Georgsdorf, Graftſchaft Bent— 
heim. Der zum Pfarrer der hieſigen 
ebangelifchen Gemeinde gewählte Can— 


didat Voget aus Lingen, Sohn des 


verſtorbenen Superintendenten Voget, 
wurde vom Superintendenten Nyhuts 
in ſein neues Amt eingeführt. 

Hildesheim. Die Wahl des 
Polizeidirektors Senators Dr. Ger— 
land zum Stadtſyndikus und ſtellver— 
era Bürgermeifter wurde beitä- 
igt. 

Leer. Gein 50jähriges® Dienit- 
jubiläum feierte Hauptlehrer Rabe- 
mader in Potshaufen, Kreiß Leer. 

Nienburg. Einer der älteften 
Einwohner in Stadt und Preis, der 
Gemeindbepvorfteher Aug. Windhaufen 
zu Freiheit, ift im Alter von 91 Xah- 
ren gejtorben. Noch bi3 zum Herbit 
b. 3%. hat er die Gefchäfte des Ort3 
geführt, mehr al3 40 Xahre an dei- 


Karl | 


aber ab und ftarb nad) wenigen Mi- 
nuten. 

Burga. d MWupper. Den Che: 
leuten Ernjt Herrmwerth von hier, de- 
nen am 15. Mai Se 7. lebende Sohn 

ı geboren mwurde, bat der Kaifer geftat- 
; tet, feinen Namen al® Taufzeuge ein- 
tragen zu Yaffen. Außerdem ift ihnen 
ein Pathengefchent von 50 Mark zu 
| gegangen. „ 
| Duisburg. Bei der Hanbel3- 
| fammermwahl murbe für ba3 verftor- 
| bene Mitglied Geh. Kommerzienrath 
‚ Goede der jebige Direktor der Aheini- 
| Then Stahlmerfe, Dr. Haslader in 
| Duisburg =» Meiberi, gemählt. — 
‚ Der Arbeiter Wiltomäft, der fich me- 
gen Kirchenraubes in Unterfuchung3- 
| haft befindet, versuchte zu entfliehen. 
Da er auf den Anruf nicht Hörte, 
| fhoR der Wächter und töbtete ihn. 
Provinz Peſſen-Naſſau. 

Kaffel. Der Pfarrer Krapf in 

Dbervellmar wurde zum Metropoli- 
| tan der Pfarreiflaffe Ahna, im Kon= 
| fiitorialbezirt Kaffel ernannt. — Der 
Maurermeifter und frühere Gtadt- 
rath Herr Louis Hochapfel beging die 
Teier feines 70. Geburtstages. 

Barchfeld. Diefer Tage mur- 
de die Leiche de3 megen Trunfenheit 
entmundigten Arbeiter® Schmidt aus 
Altenbreitungen in der Werra gefun- 
den. 
| Sranktfurt a M. Der 20 
ı Kahre alte Kaufmann Friedrich 
| Murr, der fih am 2. Mai im Stadt: 
mald einen Revolverfhuß in die 
Yinfe Bruftfeite beibradhte, ift im 
ftädtifchen Kranfenheufe geitorben. 

Heuftreu. Die Gebrüder Hüll- 

| mantel dahier errichten eine Fabrit 
| unter der Firma „Fränfifche Email» 
| und Gtangmerfe von Gebrüder Hüll- 
| mantel“. Mit dem Bau murde be- 
| reit3 begonnen. 

Merzhaufen. Das Felt der 

| aoldenen Hochzeit feierten die Eheleute 
Joh. H. Geiſſel. 
Mitteldeutfche Staaten. 

Korbach. Unlängſt feierte hier 
Direftor Dr. Wiskemann ſein 25— 

| jähriges Dienftjubiläaum. Morgens 
| fand zur Ehrung des Jubilars in 
| 9 Aula des Gymnaſiums ein Ak— 
tus ſtatt, Nachmittags im „Waldecker 
Hof“ ein Feſteſſen, an dem außer 
dem Schulkollegium auch die frühe— 
ren Schüler und Freunde Herrn 
Wiskemanns theilnahmen. Den Tag 
beſchloß ein Fackelzug der Schüler, 
ſowie ein Ständchen der Gymnaſial⸗ 
| fapelle. i 

| Mannichswalde. Kürzlich 
iſt die große Scheune des hieſigen 


gewünjchte: der Vertreter. der Drd- Tre alte Ehefrau Margareta Mebger, 
nung3parteien, Kaffirer Jllig, erhielt | geb. Ulzhöfer, aus Ludmwigshafen 
224 Stimmen, derjenige der Sozial- | wird befchuldigt, aus dem Keller des 
demofraten, Lagerhalter Hannes, nur | Schloffers Schoppe Kohlen und Coks 
k |im Merthe von 20 Markt entwendet 
Seflen:-Parmftadt. | zu haben. Ferner wird ihr beigemef- 
Mainz. Der Mustetier Karl | fen, dem Schloffer Gottlieb Müller 
Chrift von der 12. KRompagnie des 87. | in Ludwigshafen aus einem Küchen- 


fen Spibe aeftanden und verdienft- | Ritterqutes mit dem gefammten |n- 
reich fomohl für feine Gemeinde als | halt ein Raub der Flammen gemor- 
auch in allen Kreißangelegenheiten ge- | den. Bedeutende Vorräthe an Stroh 
wirkt. und Futtermitteln ſind dem Feuer 
Provinz Weltfalen. | ee = > 
Münfter. Beim ae ie 1 WE a — — — 
—— neh > Perfo- | fchinen. Der Brand verurfachte einen 


Infanterie-Regiments wurde wegen 
Beharrens im Ungehorſam. einfachem 
Ungehorſam und Achtungsverletzung 
vor verſammelter Mannſchaft zu zwei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Offenbach. Hier erſchoß ſich 


der Vorfteher Ripper bei der Erhebes ! 


ſtelle der Invaliden-Verſicherung, Va— 
ter von acht Kindern, nachdem eine 
Kaſſenreviſion Fehlbeträge ergeben 
hatte. 


Worms. In dem neuerbauten 


Waſſergasſchweißwerk ſoll demnächſt 


der Betrieb aufgenommen werden. 
Für einen neuen israel. Friedhof, der 
auf der Hochheimer Höhe errichtet 
werden fol, hat die Stadt ein Ge— 
fände von 3900 Quadratmetern zur 
Verfügung geftellt. 
Banern. 

Münden. Den Verlehungen er: 
legen tft im Krantenhayfe die 71jäh— 
rige Maurerswittwe Iherefe Lang, 
die bor einigen Tagen bei der Qud- 
migsbrüde von einem Radfahrer über- 
fahren murde und dabei fchmere 
Kopfverlegungen erlitten hatte, 
Der Banfbeamte Jgler ftürzte 


im 


Kaifergebirge ab und ftarb an den er= | 


littenen Verlegungen. 
Altötting. Der Monteu: Ro» 


bert Bogel von hier, der in der Mas: 


Tchinenfabrit Augsburg bejchäftigt 

mar, murde dort von einem Lauf- 

frahn erfaßt und fchmwer verlekt. 
Augsburg. Der in einer Gaft- 


wirthfchaft in Mugsburg bedienjtete, | 


25 Nahre alte Knecht Anton Heim- 
bad von Unterfchonberg tft beim Ba- 
den in der Wertach ertrunfen. Er ge= 
rieth in einen Wirbel und fonnte 


trog der Bemühungen der Mitbaden- | 


den nicht gerettet werden. 

Bamberg. Ein um das baperi- 
The Gaftmwirthsgewerbe hochverdien— 
ter Mann, der Neftor der bayerifchen 
Gaſtwirthe, Michael Koch, dahier, be= 
ging feinen 80. Geburtätag. 


Hreifing. Vom herlichiten Wet- | 


ter begünftigt fand hier die Freier de3 
50jährigen Priefterjubiläum3 des f. 
Lhzealreftor8 Prälaten Dr. von 
Daller in der Domtirche ftatt, die 
auserlefenen Feitfehmud trug. 
Württemberg. 
Altenftein Die Gold- und 
Gilberwaarenfabrif von Gebrüder 


Kaltenbach befteht nun gerade vierzig | 
Aus biefem Anlaß bemillig= | 
ten bie Befiger jedem Arbeiter, ber 
25 Yahre darin beichäftigt ift, eine 
jährlihe Rente von 100 Marf auf, 


Jahre. 


Lebenszeit. 


Flein. In ſchweres Leid wurde 
eine hieſige Familie plötzlich verſetzt. 


Als die Eltern des 27 Jahre alten, 


ledigen Sattlers Hermann Rücker von 
heimkehrte, fanden 


einer Feſtlichkeit 
ſie im Zimmer, auf dem Sofa lie— 
gend, ihren Sohn röchelnd und blut— 
überſtrömt vor. Der Unglückliche 


ſchrank ein Rabattſparmarkenbuch 
mit 550 Sparmarken im Werthe von 
5.20 Mark, geſtohlen zu haben. Als 
überführt wird die Angeklagte wegen 
Rückfahlsdiebſtahls zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilti. 

Neumark i. Opf. Herr Johann 
Döðörr, Verwalter der Frhr. von Tu⸗ 
cher'ſchen Brauerei, hat das Brauerei⸗ 
und Oekonomieanweſen des Herrn 
Joſeph Gehr (Schmidlh) in Lauter⸗ 
hofen um 75,000 Mt. gekauft. 


Elſaß⸗ZAothringen. 


Kolmar. Geiſtlicher Inſpektor 
Pfarrer Mauler iſt in den Ruheſtand 

| getreten unter Ernennung zum Ehrens 
‚ präfidenten de3 SKonfiftoriums Kolr 
mar. Mit ihm fcheibet einer der ver» 
vienteften Geiftlichen evangelifcher 
Konfeffion au3 dem Amte, dem man 
ı alljeit3 von Herzen einen ungetrübten 
| Lebensabend mwünfcht. 

Neudorf. Hier ftürzte der 9 
| Sahre alte Ernft Horneder die Treppe 
 Kinunter und auf die unten befind» 
| Tichen GSteinplatten. Er erlitt hierbei 
| Schwere Kopfverlegungen. 
Saarburg. Die fürzlich ver» 
ı ftorbene Wittme Thouplet hat als 
| Univerjalerbin da3 hiefige Hofpital 
eingejegt und demfelben eine Summe 
' bon 150,000 Mart zur Erbauung ei» 
nes Waiſenhauſes vermacht. Die ka— 

tholifche Kirche erhi..t zur Anfchaf- 
| fung einer neuen Orgel 15,000 Marf. 

Schiltigheim Der Bahn 
erbeiter ©. Bed, melcher im biefigen 
‘ Güterbahnhofe verunglüdte, ift feinen 
| Verlehungen erlegen. 

Etraßburg. Der einft be- 
rühmte Flötenpirtuos, der vor Kai— 
| fern und Königen fpielte, Profefjor 

Rucquoy, ift hier im Alter von über 
| 80 Jahren geftorben. — Als der 18 
| Sabre alte Monteur Dito Ringmwald 
bon Neudorf im Cafes Driental, Ger- 
| bergraben 10, den Ventilator abma= 
chen mollte, brach die LKeiter. Nings» 
; mald ftürzte zu Boden und ber Ben 
| tilator auf ihn. Der Junge erlitt in- 

nere Verlegungen. 

Bliegmengen. Einen tragi- 

fe)en Tod fand der 18jährige Hütten- 
arbeiter Peter Dier. Der Wermite 
| fuhr mit feinem Fahrrad gegen einen 
ı DOrientirungaftein auf der Landftraße 
Vliesgersmeiler = Vliedmengen. Bei 
dem Sturze z0g er fih fo fchmere 
Verleungen am Kopfe zu, daß er 
verſtarb. 

Diemeringen. Ein ſchweres 
Unglück ereignete ſich an der neuen 
Bahnſtrecke. Ein zum erſten Male 
beſchäftigter Heizer Namens Schrei— 
ber wurde von der kleinen Lokomotive 
eines Steinbeförderungszuges erfaßt; 
er gerieth mit dem Abſatz in eine 
Weiche, aus der er ſich nicht mehr be— 
freien konnte, ſo vaß ihm ber Fuß 
abgefahren wurde und er noch andere 
ſchwere Verletzungen davontrug. 





nenzuges gewahrte der Heizer Mehl 


unter den in die Feuerung geworfe- 
Dynamitpatrone. 


nen Kohlen eine 
Schnell entſchloſſen griff er in das 
helle Feuer, holte ſie heraus und ver— 
hütete dadurch eine ſchwere Kata— 
ſtrophe. 

Aplerbeck. Der Materialien— 
verwalter Louis Meuer ſowohl wie 
ſein Bruder Chriſtian Meuer konnten 
auf eine 25jährige Thätigkeit im 
Dienſte der Gewerkſchaft ver. Schür— 
bank u. Charlottenburg zu Aplerbeck 
zurückblicken. 


Bochum. Die Dienſtmagd Ve— | 


ronifa Kolanomäsfi von bier hatte fi 
bor der GStraffammer wegen fahrläj- 
jiger Iödtung ihres unehelich gebore- 
nen Kindes zu berantmorten. 
Grund der Bemweisaufnahme war die 
Straffammer der Anficht, daß Kin— 
desmord vorliege. 

Derne. In der Grube der 
Zeche „Preußen 1“ wurde der Berg— 
mann Peter Grczeſiak aus Altender— 
nesDberbeder durch Herabfallen von 
Kohlen auf der Stelle aetödtet. 

Eihlinghofen. Durh einen 
Sturz in bei VBremdfchadht verun- 
glüdte auf Zeche Dorftfeld der Hauer 
Wilhelm Gehle und erlitt fchiwere 
Verlehungen. 

Gelfentirchen. Auf der Zeche 
Konfolidation gerieth der Bergmann 
Rudolf TIhielert unter berabftürzen- 
de Gefteinsmaffen und war fofort 
todt. 

Hemer. Die Frau des Fabrif- 
arbeiters Meyer, die hochgradig ner— 
vös mar, hat ſich mit Morphium ver— 
giftet. Der Mann fand ſie ſterbend 
in der Wohnung. 

Rbheinprovinz. 

Eſſen. Zwei Schwindier, 
eine „Internationale Detektiv⸗ und 
Ssntafjo-Gefelichaft“ gegründet und 
ihren Si in Oberhaufen aufgefchla- 
gen hatten, wurden verhaftet. Die 
beiden, Peter DVergerhaufen und Jo— 
ſeph Fabiſch, brandſchatzten einen 
großen Theil des Induſtriebezirks 
auf die Weiſe, daß ſie ſich als Detek— 
tivs vorſtellten und ſich zur Eintrei— 
bung ausſtehender Forderungen be— 
reit erklärten. 

Homberg. Auf der Zeche Rhein— 
preußen ging ein Sprengſchuß zu früh 
los. Die Bergarbeiter Wilh. Pols 
und Wenzel Robays erlitten lebensge— 
fährliche Kopfverletzungen. 

Kettwig. Vermißt wird die 
hier wohnhafte 19 Jahre alte Fabrik⸗ 
arbeiterin Anna Moritz. Sie war 
Pfingſten bei ihren Eltern in Eſſen zu 
Beſuch; am 2. Pfingſttage hat ſie ihre 
elterlihe Wohnung verlaffen und ift 
feitdem EN 

Vohwinkel. Der 29jährige 
Rangirarbeiter Wilhelm Knapp von 
bier murbe im Bahnhofe Elberfeld- 
Verresbeck entſetzlich verſtümmelt zwi⸗ 
ſchen den Schienen todt aufgefunden. 

Andernad. Der auf der Wan- 
derſchaft befindliche Fabrikarbeiter 


die 


Auf | 


' gewaltigen Feuerfchein, der meithin 
| bemerft murde, 
Meiningen. Die fürzlich ver- 
| ftorbene Freifrau von Oberländer hat 
‚der Stadt ein XLegat von 5000 
' Mark zugunften der Armen audge- 
ſetzt. 
| Ratteladorf. Hier ift das 
geſammte Müller'ſche Bauerngut ſo— 
wie ein Gebäude vom angrenzenden 
Schmidt'ſchen Anweſen niederge— 
brannt. Das Feuer griff ſo ſchnell 
um ſich, daß außer dem Vieh nichts 
gerettet werden konnte. 
| Sabjenhaufen. Beim Bahn- 
| bau oberhalb Sachjfenhaufen ereignete 
; fich ein fchmerer Unfall. Von act 
ı Schüffen, die im QTunnelftollen gelegt 
| waren, gingen fieben nur rechtzeitig 
los; da der achte Schuß zurückblieb, 
ging der Maurer F. Knüppel hin, um 
nachzuſehen. In dem Augenblicke 
ging der Schuß los, und der Mann 
ER ſchwer verletzt. 
Hach'en. 
Belgershain. Das Chloß 
de3 Fürften von Schönburg-Walden- 
burg jtand unlängjt in, Ylammen. 


Der Fürft und feine Gemahlin be-, 


finden fi) gegenmärtig in Aegypten. 
AUbgebrannt ift der Dachftuhl und die 
erite Etage de3 öftlichen Tylügel3 des 
Schlojjee. Die Entftehungsurfache 
mird auf einen Effenbrand zurüdge- 
führt. E3 find einige merthoolle Ge- 
genjtände der reichhaltigenSammlun- 
gen de3 Schloßinhabers mit vernid)- 
tet morden. 

Chemnit. Der fürzlihe Be- 
Iprehungsabend de3 pangelifchen 
Bundes in Chemni murde zu einem 
erhebenden MWeiheabend, der dem bon 
bier nach Dresden berufenen Dber- 
pfarrer Dr. Költzſch galt. Einjtim- 
mig beſchloß der Zweigverein, zur 
bleibenden Erinnerung an die hohen 
Verdienſte des Oberpfarrers Dr. 
Költzſch um die Entwicklung des 
Evangeliſchen Bundes in Chemnitz 
eine Dr. Koltzſch-Stiftung in Höhe 
von über 5000 Mark zu errichten 
mit der Beſtimmung, daß Dr. 
Költzſch die Verfügung über die 
Zinſen zu Bundeszwecken zuſtehen 
ſolle. 

Freiberg. Die Lehrerſchaft des 
Freiberger Schulinſpektionsbezirks 
hat Oberſchulrath Dr. Winkler aus 
Anlaß ſeines Scheidens aus dem 
Amte als Bezirksſchulinſpektor eine 
ganz beſondere Ehrung erwieſen in 
Geſtalt einer Stiftung, die den Na—⸗ 
men „Oberſchulrath Dr. Winkler⸗ 
Stiftung“ tragen und deren Zweck 
Oberſchulrath Dr. Winkler ſelbſt be— 
ſtimmen ſoll. Oberſchulrath Dr. 
Winkler aber übergab ſeinerſeits den 
Lehrern 3000 Mk. zu einer „Dr. 
Winkler-Stiftung“, die dazu beitra— 
gen ſoll, die alljährliche Bezirks⸗ 
Hauslehrerconferenz zu fördern. 

Gröba. Heftig war hier der 
Kampf um das Mandat eines Ge— 
meindevertreters für die 4. Klaſſe. 


Das Reſultat war denn auch das 


war von zwei Kugeln über dem Auge 


getroffen und hatte außerdem noch 
eine bedeutende Wunde am Hals, die 
von einem Meſſer herrührt. 

Göttelfingen. Die Arbei— 
ten zum neuen Schulhaus ſind in 
Höhe von rund 35,000 Mark verge— 
ben worden. 

Herrenz immern. Bei der 
hieſigen Schultheißenwahl wurde 


Kaufmann Joſeph Müller mit Stim- 
menmehrheit zum Ortsvorſteher ge⸗ 


wählt. 


Heufeld. Die in Unterheufeld 
eingetroffene Gerichtseummiſſion ſtell-⸗ 


te feſt, daß der Tod des Maurers 
Dinkel, der mit dem Liebhaber ſeiner 
Frau in Handgreiflichkeiten gerathen 
war, nicht auf Mord, 
Selbſtmord zurückzuführen iſt. 
Hnhenlinden. Die 
jährige Linde in orten bet Hoben= 
Iinden tft ein Raub der Flammen ges 
worden. Das Feuer joll durch Spielen 
de Rinder entitanden fein. 
Straubing. Por dem hiefi- 
gen Schtwurgericht hatte fich der ehe— 


malige Magiftratsrath Ludiwia Holz | 


apfel, 61 ahre alt, meaen Verhre- 
chen3 im Amte zu verantworten. Im 
Sabre 1905 murbde ihm die NVermwals- 
tung bes NRealichulfonds und der 
Betbruderhaugftiftung übertragen. 
Er mißbrauchte aber bald nad) lleber- 
nahme feine3 Amtes da3 in ihn ge 
feßte Vertrauen, ’indem er aus ben 
Kaffen der Gtiftungen Gelbbeträge 
entnahm. Die Verhandlung endete 
mit der Verurtheilung Holzapfels zu 
1 Xahr und 6 Monaten Gefänaniß; 
bie Gefchmorenen billigten ihm mil- 
dernde Umftände zu. 
Baden. 

Haslad. €3 beftätigt fi, daß 
bei dem Brande des Müllermichelhof 
in Mühlenbach (Befiter Landmwirth 
Georg Müller) ein Zjähriges Mäd— 
hen den Tod in den Flammen gefun= 
den bat. 

Kontanz Die drei jungen 
Leute, die im Gee ertrunfen find, 
heißen Rutti, Sutter und Mehr: 
lein. €3 find Zöglinge des Konradi- 
hauſes. 

Laufenburg. Die Rheinbrücke 
bei Laufenburg war 1796 durch die 
Franzoſen, nachdem ſie von den 
Oeſterreichern verfolgt wurden, durch 
Feuer zerſtört worden. Bald wurde 
eine Nothbrücke erſtellt. Dieſe hielt 
3 Jahre. Bei der Beſetzung der 
Schweiz durch die Franzoſen wurde 
ſie durch die Baſeler Truppen (1799) 
von neuem eingeäſchert. 14 Monate 
lang war die Verbindung beider 
Städte unterbrochen, bis dann ein 
neuer Nothſteg errichtet wurde. Erſt 
im Jahre 1810 wurde durch den 
Baumeiſter Blaſius Baltiſchwiler die 
gegenwärtige Rheinbrücke erſtellt, der 
nun im 100. Lebensjahre auch das 
Todesurtheil geſprochen iſt. 

Rbeinpfalz. 

Ludwigshafen. Die 26 Jah⸗ 


ſondern auf 


tauſend⸗ 


Mecklenburg. 
| Büttlingen Einen alten 
Stammbaum hat die Familie Meyer 
‚ euf dem Erbpachthofe zu Büttlingen 
‚ aufzumeifen, ‘er reicht 613 1671 lüden» 
| 1o8 hinauf. Schon vor dem 30jäh- 
| rigen Kriege haben die Urahnen ber 
Yamilie auf demfelben Hofe gefeflen. 
Ein Kirchftublmange un? eine In— 
Irift in einem Fenfter der Diedrichs— 
: häger Kirche aus dem Anfange des 
17. Jahrhunderts enthalten ihren 
ı Namen und ihr Hauszeichen. Die 
jet meitvergmeigte Familie feierte 
unlängjt ihren erjten Familientag, zu 
; dem fich 26 Mitglieder von nah und 
fern eingefunden hatten. 
Hagenomw. Dem hiefigen Gen- 
ı barmerie = Oberwachtmeifter Krufe 
ift bei feinem Sceiden au dem 
Dienft vom Großherzoge der Titel 
| Leutnant verliehen worden. 
Ludmigäluft. Das 2öjährige 
Subiläum al3 Chefarzt des Gtiftes 
ı Bethlehem beging Medizinalrath Dr. 
ı Willemer in Ludmigsluft. Der Groß- 
herzog verlieh ihm aus diefem Anlaß 
ı fein Bildnif mit eigenhändiger Wid- 
| mung. Eine Mborbnung früherer 
ı Affiftenten des Gtiftes überreichte 
eine merthoolle Bronze-Statue, Die 
| Weisheit darftellend. 
| Freie Htädte. 
Hamburg. Die in weiten Frei- 
fen befannte biefige Futtermittel> 
| Firma Rafalsti & Kur beging ihr 
| 25jähriges Gefchäftsjubiläum. —Ein 
tragifcher Unalüdsfauı mit tödtlichem 
Ausgang ereignete fi) am Heußweg. 
Dort wollte der 26 Nahre alte, erjt 
feit furger Zeit verheirathete Milch» 
händler Zantau fein Pferd füttern. 
Kaum hatte er e& abgejträngt, ala 
de? Thier jcheu wurde und durd)- 
ang. 2. bemügt: fi) orgebens, das 
Pferd zu halten, fiel zu Boden und 
fam unter die Räder de3 eigenen 
Fuhrwerks, die über ihn Hinmegain- 
gen. Pallanten brachten fchließlich 
das Pferd zum Stehen und bemühten 
fih um den Schmerverleßten, ber 
dann fterbend in’3 Eppendorfer Kran= 
fenhaus gefchafft wurde, mo er gleich 
darauf feinen Geift aushaucdhte. —An 
Bord des Dampfer® GSuevia murde 
der Schauermann Wulf von einer 
Kifte am Kopf getroffen und fehmer 
verlegt. — Auf dem Dampfer Biele- 
feld ftürzte der Qufenvize 2. Lahrfen 
an Ded und brach das rechte Bein. — 
Einen Armdrucd erlitt an Borb bes 
englifchen Segler83 Eromdall der Ma= 
trofe 2. Lohmann durch eine zurüds 
fchlagende Hieve Salpeterſäcke. — 
Kürzlich wurde im Elferholzhaben die 
Reiche eines Mannes geborgen. Der 
Todte ift vermuthlich der feit einiger 
Zeit nermißte Seemann Gräbler. 
Hemmoor. Kürzlich wurde von 
| einem zmifchen der Cementfabrit 
Hemmoor und Schwarzenhütten ver- 
fehrenden Zuge der Portland⸗Cement⸗ 
Fabrit Hemmoor das Bjährine Kind 


| 
{ 
\ 


be an der Pferbebahn mohnenden 
Müller Blohm überfahren. Das 
Kind ift feinen DVerlefungen erlegen. 

Stendorf. Hier brad auf dem 
Gute des Landbmanne Heumann 
Groffeuer au, dem fämmtliche 
Wirthichaftsgebäude zum Opfer fie» 
len. Das Wohnhaus konnte gerettet 
werden. 


Bremen. Die Berufung bes 
Oberlehrerd Benetfch - Bremerhaven, 
ber wege» Bergehen3 gegen den PBara= 
graphen 25 de3 Beamtengefehes zur 
Dienftentlaffung verurt£:ilt mar, 
ftand por dem Disziplinarhof zur! 
Verhandlung. Das Urtheil beftätigte; 
den Spruch der Disziplinarfammer, 
ber auf Dienftentlaffung Yautete, ges 
mährte aber dem Angefchuldigten 
Dreiviertel de3 Nuhegehaltes auf hie 
Dauer von drei ahbren und ver 
theilte ihn ferner nur zur Hälfte in 
die Koften. 

Schweig. 


Baſel. Hier ſtarb nach langer 
Krankheit im Alter von 62 Jahren 
Pfarrer Jakob Probſt, der früher an 
der St. Petergemeinde amtirie. — 
Es ſtürzte im Hotel zur Blume an 
der Kronengaſſe der dreiundzwanzig⸗ 
jährige Schmid-Schwarz aus Witlis— 
heim bei Schlettſtadt (Unterelſaß) 
aus einem enfter des dritten Gtod- 
mwerles auf die Straße hinunter zu 
Tode. 

Ehur Ein in Haft befindlicher 
internationaler Hoteldieb' Namens 
— hat geſtanden, letzten 

ommer auch in St. Moritz, Pontre⸗ 
ſina und Paſſugg Hoteldiebſtähle ver— 


übt zu haben. 

Delsberg. Auf dem Bahnhof 
von Delsberg kam der ash 
Bahnarbeiter Albrecht Bähny von 
In zu all und mwurbe von einem 
rangirenden Zug mörtlich entziweige- 
fonitten. Der Tod trat fofort ein. 

Einfiedeln Kürzlih ftarb 
im Stift Einfiedeln P. Rudolf Blätt- 
ler im Alter von 69 Jahren. Der 
Verftorbene Hatte al3 Zeichner und 
Maler großen Auf. 

Lentigny. Hier ereignete fi 
beim Böllerfchtefen mährend des 
Kirchweihfeſtes ein Unglück. Ein 
Böller zerſprang. Ein Stück traf 
ben 38jährigen Etienne Morel, Vater 
von 5 Kindern, derart auf die Bruſt, 
daß er auf der Stelle verſchied. 

Oberhofen. Beim Baden im 
See ertrank der ledige Kutſcher Paul 
Germond. Er ging trotz Warnung 
in's kalte Waſſer und verſank als— 
bald lautlos, vermuthlich infolge 
Herzſchlages. 

Defterreich- Angarn. 

Wien Auf der Veranda bes 
Gaſthauſes Albert Schide in Klofter- 
neuburg, Wienerftraße 52, hat fich ein 
35—40jähriger Mann, der angeblich 
R. Haller heißt, mit einem Rafirmef- 
fer die Pulsadern an beiden Armen 
durchſchnitten. Er wurde in das dor—⸗ 
tige allgemeine Krankenhaus gebracht. 
— Es iſt in der Schiffamtsgaſſe ein 
etwa 35jähriger Mann von einem 
Rüftautomobil der ftäbtifchen Stra- 
Benbahnen überfahren und getöbtet 
worden. Nach Papieren, die man bei 
ihm fand, bürfte er mit dem 36jähri- 
gen Hilfsarbeiter Kofef Doftal aus 
Rabornes in Mähren iventifch fein. 
— Kürzlich Hat auf dem zur GSän- 
gerwarte führenden Hohlmeg ber 51- 
jährige Hilfsarbeiter Yofef Ezibalif, 
I6,, Dttafringerftraße 170 wohnhaft, 
fih aus einem Revolver eine Kugel in 
die Bruft gejagt und it jogleich tobt 
geblieben. Er dürfte den Gelbitmord 
im Zuftand geiftiger Störung verübt 
haben. — Der achtzehn Monate alte 
Hilfsarbeiterfohn Kohann Wagner, 
ber vor ber elterlihen Wohnung 
Hlurfhühgaffe No. 24 von einem 
Zaftmagen überfahren murbe, tft im 
Kaifer =» Franz = Nofef = Spital ge» 
ftorben. — 3 ift hier nad) furzem 
Leiden der Gandidat der Philofophie 
Hans Anzengruber im 27. Lebens 
jahre geftorben. Hana Anzengruber 
mar da3 jüngjte Kind von den drei 
KindernLudmwig Anzengruber’3. Hans 
war beim Tode des Dichters erft 6 
Yahre alt und hatte feine Erinnerung 
an feinen berühmten Vater, dem er 
unter den Gefchmwijtern am meijten 
ähnelte. 

Bodenbad. Auf dem Hoden 
Schneeberg bei Eulau erfchoß der elf- 
jährige Forftauffehersfohn Walter, 
der mit dem Gemehre feine Vaters 
fpielte, au3 Unvorfichtigfeit feinen 
dreizehnjährigen Kameraden Franz 
Karbl. 

Budapefi. Die Gattin dbe3 
Mintiterialbeamten Johann Mihalo» 
pic, eine hochgradig nerpöfe Trau, 
benupte einen Augenblid, in dem fie 
fi unbeachtet fah, um fich in ben 
Lichthof zu begeben und ihre Kleider 
mit Spiritus zu übergießen, den fie 
entzündete. Al3 man nach einiger 
Zeit die in den Hof führende Thür, 
melche die frau abgefperrt hatte, ge- 
mwaltfam öffnete, hatte die unglücfliche 
Frau bereit3 fo fchmere Brandmun- 
den erlitten, daß fie nad) menigen 
Minuten unter fürchterlihen Qualen 
verſchied. 

Neuenburg. Im Alter von 78 
Jahren ſtarb der Lehrer Frederic 
Henri Pacot, der erſt vor zwei Jahren 
bon feinem 58 Jahre lang vermaltes 
ten Schulamt zurüdgetreten mar. 

Rottenburg. Nnfolge unvor« 
fihtigen Manipuliren mit einem f5lo» 
bertgemehr erfhoß in Rottenburg der 
Knecht Portmann feinen Nebentneht 
Bammert; der Getroffene war bald 
darauf eine Leiche. 

Juxzemburg. 


Zuremburg Der Brauerei- 
bireftor Keiffer in Efch wurde wegen 
Unterfhlagungen in Höhe von 100,s 
000 Markt verhaftet. 

Eich. Bei lebendigem Leibe ver- 
brannte in dem GStahlwerfe Miche- 
pille zu Villerupt der aus Eſch a. d. 
Alz gebürtige, Z1jährige P. Clement, 


wohnhaft in ber Neuborfitraße 





des Hute3 barmoniren, und bie in 
den verfchiedenften Drapirungen um 
den Hut gefhlungen oder gefnüpft 
merden. So mannigfaltig auch die 
Formen und Garnirungen der neue 


Die Mode. 


Un der Erfheinung der Dame, die 
fi} der neueften Mode fügt, ift alles 
Bine GSchmal und eng, mie ber 
gebreiglich zarte Stengel einer eroti- 
ſchen Wunderblume, ſteigt das knapp 
geraffte Kleid empor und das ein— 
zige Fläche und Form bildende Ele— 
ment iſt die rieſige Blüthe dieſer 
merkwürdigen Pflanze: der Hut. Im 
Hut lebt ſich vor allem der Farben—⸗ 
und Formenſinn der diesjährigen 
Mode aus; der Hut wird „maleriſch“ 
und künſtleriſch, alle Schönheiten der 
Vergangenheit werden in ihm ver— 
ſammelt, und ſo ſtellt er für ſich ein 
Stück Kunſtgeſchichte dar, in dem der 
unvergängliche Geſchmack der großen 
Meiſter zu einer neuen, modernen 
derrlichkeit ſich entfaltet. Mehr denn 


— — — — —— — — — — — —— — 


ſten Hüte ſind, es muß bei ihnen 
allen doch eine gewiſſe kunſthiſtori— 
ſche Nüance ſein, und unſere elegan— 
ten Damen gefallen ſich darin, ihre 
rieſigen Federhüte genau ſo zu tra— 
gen, wie die Ladys Gainsboroughs, 
dieſelben weißen und ſchwarzen Sei— 
denkokarden anzulegen, wie Marie 
Antoinette und ihre Damen beim 
Schäferſpiel in Trinon, oder auch 
ſich mit denſelben pikanten Kapotthü— 
ten zu ſchmücken, wie die „Löwinnen“ 
von Conſtantin Guys und die klei— 
nen Grifetten, die Gavarni und Ton) 
Kohannot gezeichnet. 

Von unferen heutigen Bildern 
zeigt da3 erfte (ia. 1) einen Abend- 
anzug bon fehr Iofer Facon und mit 
äußerft meiten Aermeln. Der Stoff, 
aus dem e3 gearbeitet ift, ift rahm= 
farbener „Grepe-Meteor”, eingefaßt 
mit bhellrofa Geide. Der Gtola= 
artige Theil, der im Rüden ein Pas 
nel bildet und vorne beide Geiten 
de3 Spiben- oder Gtiderei-Ginfahes 
| begrenzt, ijt auf einem \heil der 
| Länge am inneren Rande mit einer 
je durdhfuhen die Putmadernnen 
der eleganten Welt die ganze Öe- 
fchihte der Malerei nach pompöfen 
Formen und foloriftifchen Alzenten; 
pon Rubens und Rembrandt bis zu 
Gavarni und MWinterhalter müflen 
fi alle großen Künftler die Plünde- 
rung zu höherem Ruhm und Glanz 
der Mode gefallen lafien. Am jtärf- 
ften freilich merden die Maler des 
18. Jahrhunderts und unter ihnen 
por allem mieder die Engländer, ein 
Gainsborough, Reynolds, Romney, 

Raeburn benußt. 

Der Strobhut mit dem ungeheue- 
ren, meit über Gefiht fallenden 
Rand wird an der rechten Geite leicht 
in die Höhe genommen und mit ei- 
nem duftigen Spinngemebe von Tüll 
umbült, da3 loſe auf der breiten 
Krempe ruht. Um den Kopf jelbit 
ift ein Schal in einem feinen Altrofa= 
oder Nattierblau-Ton Ioder drapirt. 

An der linten Seite nidt ein fleiner 
Strauß von rofa oder blauen Ro 


fchmalen Geidenrüfche befeht, ebenfo 
die Aermelmanſchetten, während die 
Duerberzierungen aud jehwerer Geis 
denſchnur beſtehen. 

Aus ungemuſtertem weißem Bat—⸗ 
tiſt und Filet -Streifen, zu denen 
eine weitere Dekoration aus feiner 
Handitiderei fommt, ift das 
überaus zart und elegant mirfende 
Kleid des nächiten Bildes (ig. 2) 
gefertigt. Beſonders geſchmackvoll 
und neuartig iſt das Arrangement 
der Spitze auf dem Rock und es giebt 
reichlich Raum für die hübſche Sticke— 
rei auf der Vorderbahn des Rockes. 
Ein breiter Filet-Streifen umſchließt 
auf der Taille ein rechteckig geſchnit— 
tenes Joch, beſtehend aus ſenkrecht 
laufenden Fältchen aus Battiſt, 
ſchmalen Filetſtreifen und Handſticke— 
rei. Das Arragenment des Aermels 
iſt dem des Joches ähnlich. 

Ein bequemes Hauskleid, das ſich 
beſonders auch für Reconvalescontin— 
nen eignet, veranſchaulicht das näch— 

ſen, und ſo erhält das Ganze die 
müde Farbenharmonie und die läſ— 
ſige Anmuth des Rokoko. Schwarze 
Krinolinenhüte, die mit ihrer breiten 
Glockenform das Geſicht verbergen, 
ſind nur mit ein paar Straußenfe— 
dern garnirt, die flott und keck wie 
ein Helmbuſch hin und her ſchwan— 
ten. 

Dom Rototo zum Biedermeier füh- 
ren die lorbartigen Formen, die ganz 
aud Spiben bergeftellt find und eine 
Hlutd von Rüfhen und Wolants 
über ein leichtes Drabtgeftell riefeln 
laſſen. Bei den Strohhüten findet 
man die zarteften Farbentöne vers 
mandt, 3. 3. ein Rofa, mie bei altem 
Senres - Porzellan, ein Fahlblau 
oder helles Grau. Auch die Kleinen, 
von HRofentnöfphen ummundenen 
Hüthen, die mit. einem breiten 
Sammtband unter dem Sinn ges 
Imüpft merden, erfcheinen wieder. 


fie Bild (Fig. 3). 3 ft einfach, 
aber gefhmadvoll, auß arauem Kajch- 
mir, mit Falten aus weißem Zül am 
Halfe und Wermelrüfchen aus dem= 
felben Gewebe. Der faltige Rod mit 
Halbichleppe tft in der Taille von ei- 
nem Gürtel au3 geraffter grauer Lis 
bertgjeide umfaßt, welcher fi born 
und hinten durh eine ftolaartige 
Zunifa au8 dem Kleidftoff zieht. 
Die Ränder diefed Kleid-Dbertheils 
find über der Hüfte dur Knöpfe 
aus Geide und Geidenfchnur Iofe zu= 
fammengezogen. Die Xermel find 
furz und auf der Ynnenfeite einge- 
fchnitten, fo daß die Unterärmel aus 
Tüll ſichtbar werden. 

Der im folgenden Bild (Fig. 4) 
dargeſtellte Hut iſt aus grobem, 
ſchwarzem Stroh gefertigt und hat 
eine breite Krempe, die auf der lin—⸗ 
ken Seite und vorn ſcharf in die 
Höhe gebogen iſt. Um die breite und 
flache Krone iſt ein breites Band aus 
Goldgewebe gezogen, das oben von 
einem ſchmalen Strohſtreifen abge⸗ 


Den Schmuck des Kopfes vervollſtän⸗ 
digen die großen Spitzenſchleier, die 
in ihrem Farbenton mit dem Stroh! 


arenzt wird und auf der rechlen 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 17. Iuli 1910 


Seite eine Schleife bildet. Der aufge | 


bogene Theil der Krempe ift mit drei 
Rofen in zarter gelber und rofa 
Schattirung garnirt. 


Reich und elegant wirkt das im 
nächſten Bilde dargeſtellte Abend-Ko— 
ſtiim aus Battiſt, obwohl die aus 
breiter Spitze beſtehende Drapirung 
ſehr einfach angeordnet iſt. Dieſe 
Spitzenſtreifen beginnen an den Arm— 
löchern, kreuzen ſich in der Taillen— 
linie und verlieren ſich auf dem Rock 
in der Saum-Einfaffung. Zwei wei— 
tere Streifen laufen parallel mit den 
genannten und treffen in der Mitte 
der Borderbahn in einer Spibe zu: 
fammen. Eine in Aniehöhe ange= 
brachte Blende aus Seide ift Hinten 
in eine große Schleife verfnotet. 

Im legten Bilde (Fig. 6) ftellt fich 
ung ein fehr chic ausfehendes Jacken— 
Heid aus Leinenftoff dar. Die vorn 
abgefhrägte Xade ift mit einem brei- 
ten Kragen auß demfelben Stoff ver» 
fehen, der mit Ibis-rother Soutache— 
lie bejtridt ift, mie auch der Gürtel 
und die Uermelauffchläge. Der Xer- 
mel unter dem fimonvartigen Schul- 
tertheil ift einfach und voll gefchnit- 
ten. Die Jade ift mit rothen Anö- 
pfen und Schlingen gefchlofjen. Der 
untere, faltige Rodtheil ift mit einer 
breitenSoutadeftiderei eingefaßt. Zu 
dem Koftüm paffend ift eine der zahl» 
reihen Gorten von Chantecler-Hü- 
ten. 


Der beitrafte Tajchendieb. 


— 
u, 
er 


Profeffior Amphibianus 
Spazierte einft am Nil 
Und trug mohl in der Tafche 
Ein tleined Krotodil. 


Da griff in diefe Tajche 
Ein ſchwarzer Taſchendieb, 
Der an dem Krokodile, 

O Schrecken, hängen blieb. 


—— 


8 hörte der Profeſſor 
Des Niggers Schmerzensſchrei 
Und führte den Verbrecher 
Zur Wüſtenpolizei. 


| troffen haben.“ 


Herr: „Parbdon, 
Herr vom Haus?" 
Ehemann: „Bitte, nur einzu= 
.. — e3 mird fich gleich entfchei- 
en!“ 


find Sie der 


Pakt ihm gerade. 
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„seht fommft Du um 3 Uhr nad 
Haufe, verfaufjt dad Geld, und der 
ins ift vor der Thür!“ 

„Ra, jo laff: ihn ’tein, ich hab’ 
ihn ohnehin nicht!“ 


— Ein moderne: Rind. 
(Aus einem Peitungsberichte.) „Ge: 
ftern Nachmittag machte daß vierjäh- 
rige Söhnen ded Buchhalters Pich- 
ler einen Selbjtmordverjuch, indem e3 
8 ins Badezimmer ſchlich und dort⸗ 
elbſt in die gefüllte Wanne ſtürzte. 
Es konnte glücklicherweiſe noch recht⸗ 
zeitig ——— werden. Unüber⸗ 
windliche Abneigung gegen Leberthran 
a Motiv der Berzmweiflungs- 


nicht ſehen laſſen!“ 


Ein Heuchler. 


Der Münchener Studioſus Pümple 
erhält im zehnten Semeſter den Be— 
ſuch ſeines alten Herrn in der Reſi⸗ 
denzſtadt. Wie ſie miteinander durch 
die Straßen gehen, wandelt den Va—⸗ 
ter ein Durftgefühl an, und er fragt 
feinen Sohn: „Wollen wir auf ein 
Stündchen in Hofbräu gehen?“ 

„Wenn du millft, lieber Vater!” 
berfegt der und menbet fich alsbald 
an einen MWorübergehenden: „Bitte 
Ihön, fönnten Gie uns vielleicht fa- 
gen, mo das Hofbräuhaus Tiegt?“ 


Ein Zeitkind. 


Mutter (zum ahtjährigen Frib): 
„Weißt Du aud, mas einmal aus 
ſolchen Yungen wird, die nicht3 Ier= 
nen?“ 

Srißhen: „Die müffen, wenn 
fie groß find, eine reiche rau heira= 
then!“ 


Falſch verſtanden. 


— — 


* 
BE I h 


Bettler: „Bitte um eine Kleine 
Gabe.” 


Herr: „Sie haben fi ja lange 


Bettler: „Nehmen Gie mir’ 
nur nicht übel.” 


Auf dem Ball. 


Dame: „Ih Tann mid zmar 
nicht auf Ihren Namen befinnen, aber 
ih muß G©ie |chon mal irgendwo ges 


Herr: „Das ftimmt, gnädiges 
Fräulein! ch bin der Drogift, bei 
dem Sie Khre Schminke kaufen!” ° 


Mißverſtanden. 


Künſtler (einem Bekannten in 
der Ausſtellung ſeine Bilder vorfüh— 
rend): „Und das hier iſt der gute alte 
Amtmann Schulze!“ 

Der Bekannte: „Ach Gott, is 
- ber gute alte Schulze auch fchon 
todt!” 

Künftler: „Keine dee, der Iebt 
und ift fidel!“ 

Der Betannte: „Nu, da fteht 
aber doch drunter: nach dem Leben 
gemalt!” 

— > nn — 

— Gute Waare Ein Herr 
fommt müthend in einen Schirmla- 
den und ruft dem nhaber zu: „Da 
fehen Sie fi den Regenfdhirm an, 
den babe ich —* — bei Ihnen ge⸗ 
kauft und jetzt iſt er ſchon total 
ruinirt.“ — „Das verſtehe ich nicht“, 
erwidert der biedere Händler. „Sie 
haben ihn doch nicht etwa na ß wer⸗ 

lafien?!” 


Frau Müller: „So allein? 
Mo haben Sie Jhren Gatten?“ 
rau Meder: „Der fibt zu 
Haus, er hat fehon feit einigen Wo- 
hen einen fo trodenen Hujten!“ 
Herr Müller: „Xa, ja, das 
fommt davon, wenn der Mann den 
Hausfhlüffel nicht Friegt!” 


Ahnungslos. 


Bankier (zum Stellung Juden» 
den Kaflirer): „Weshalb haben Gie 
denn Xhre bisherige Stellung aufge: 
geben?” 

Kaffirer: 
und Fall entlaffen!” 

Bankier: „Weshalb denn?” 

Kaffirer: „Hab gar’ feine Ah: 
nung. Der Chef beauftragte mich, ein= 
mal nachzufehen, was ein Schiffsbil- 
let nach Amerifa fojtet, und ala ih 
ihm, ohne erft nachzufehen, fagte: 


„SH murde Knall 


„Das foftet in I. Klaffe jo viel, und 
in II. Klaffe fo viel,“ da hat er mir 
fofort fürd nächte Vierteljahr mein 
Gehalt ausgezahlt und mich gehen 
heißen!” 


ee 


Ungewohnte Situation. 
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U: „Der Herr Oberförfter fieht ja 
feit einigen Tagen jo mürrifh aus! 
Was mag er denn nur haben?“ 

B.: „Ach, den haben fie als Zeugen 
por3 AUmtögeriht geladen und da 
grübelt er ‘Dirüber nad), mie er es 
anfangen foll, die reine Wahrheit zu 
Tagen!” 


Naturgeichichtliches. 


A.: „Sagen Gie, mein Lieber, 
aibt’3 denn in diefer Gegend fehöne 
Käfer?" 

B.: „D, das mill ich meinen, be 
Reft und de Kathi 3. B., das find a 
paar reigende Käfer!“ 


Studio (bei der Zimmerbefichti- 
gung): „Die Bettftelle erjcheint mir 
zu ſchwach für mein Gewicht.” 

Wirthin: „Da können Sie ja 
gleich Probe machen.“ 
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„Jeſſas, Herr Huber, jehaugt Yhna aber der Hane Franz ähnti, dieſel⸗ 


ben Züg' wie der Vater!“ 
„Ja freili, aber erſt, wann er 


— Ein Harmlofer „Der 
Müller muß fich geftern Abend ſchreck— 
lich geärgert haben.” — „So? War: 
um denn?" — „Na, er mollte dem 
Meier eine Dhrfeige geben und aus 
Berfeßen befam ich fie!“ 

— Im Theater „Gefällt 
Ihnen das Stück?“ — „Ganz gut, 
nur fommt mir eine® unmahrjchein- 
lich vor: der zweite At fpielt 2 Jahre 
Tpäter, und die Leute haben noch im- 
mer da3jelbe Dienftmädchen!“ 


Haudfrau (unerwartet in die 
einen Soldaten hier bei Yhnen!” 


trinkt!“ 


— Stimmt. „Du wollteſt doch 
die kleine Anna mit aller Gewalt hei⸗ 
rathen?“ — „Ach, ich denke nicht mehr 
daran.“ — „Alſo haſt Du Dir die 
Partie aus dem SKopfe gejchlagen?* 
— „Sch nicht, aber mein Pater!“ 

— Ein Shmeidler He 
(zur Buchhalterin, die eben eine Briefs 
marfe anleden will): „Darf ich Ihnen 
vielleicht helfen, Fräulein Elfe... bie 
Briefmarke ift doch viel zu groß für 
Shren Mund!” 


— 


Küche tretend): „Was fehe ich, Lifette, 


Köchin: „Na, willen Se, Madame, Nhretivegen werd’3 Reich noch nich 


abriften!“ 


— Richtig. „Da geht die Witte 
Bernitein vorüber.” — „Die kommt 
mir immer vor mie zmei vereinzelte 
Statfpieler zufammen.” — „Wiefo 
denn?” — „Na, fie fuht do auch 
fortwährend den dritten Mann.” 

— Yu3 der Rolle gefal 
Ien. Richter: „Warum mollen Sie 
fih von Ihrem Mann fcheiden Yaf- 
fen?" — Frau: „Weil er Tag und 
Nacht in der Kneipe fibt und Stat 
fpielt!" — Richter (zum Ehemann): 
„Sp, Sie fpielen Skat? Kommen 
Sie doch mal zum „Bären“, bei ung 
fehlt immer der dritte Mann!“ 


Kurzer 


— Reflerion. Hodjtapler, der 
in einem böhmifchen az 
brummt, al3 er da3 erfte Effen kriegt: 
„Pfui ZTeufel,... und da heißt’3 im= 
mer, die böhmifche Kühe fei ber 
rühmt?“ 

— Gefährlid. Direktor: „Ich 
bitte nun, daß fich bei der morgigen 
feierlihen Gefang3aufführung alle 
Schüler recht zufammennehmen. Alfo, 
tie gefagt, die erfte Strophe des 
Hymnus fingt der Chor der oberen 
Klaffe und zwar fo, daß dann bei 
der zmeiten da3 ganze Gymnafium 
einfällt.” 


Prozeß. 


Chef: „Was hat der Baron gejagt, al3 Sie ihm die Rechnung präfen« 


tirten?” 


Eommi3: „Gar nicht3; nur gewintt Hat er, da war ich fchon dran« 


Ben!” 


— Merden Shadenbhat... 
Arzt (zu einem vom Pferde fliegenden 
dien Patienten): „Uber, Herr Mater, 
fo viel Bewegung habe ich Shnen ja 
gar nicht verordnet!” 

— Die Häkliche. „Das ältejte 
Fräulein Meyer foll do in der 
Gifenbahn von einem ihr unbefannten 
Herrn überfallen und gefüßt morden 
fein!“ — „So? In meldem Tunnel 
war da3 denn?” 


| — Sänadapüpfel 


Ob vana was drin hat 
‘m Kopf oder net, 
Menn’3 Geldfad! voll 13, 
Mird nir davon gred’t! 
Höflich. Richter: „Ihre Uns 
fchuld hat ſich herausgeſtellt — Sie 
ſind freigeſprochen!“ — Angeklagter: 
„Ss thut mir herzlich leid, meine. 
— daß ich Sie umſonſt bemüht 
habe!“ 


— 


Unter höheren Töchtern. 
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Erna: „Du, Käthe, mie hieß doch gleich die Gemahlin des Ddyffeus, 
von der una geftern die Lehrerin erzählte?“ 

Käthe: „Aber Erna, wie fann man nur den Namen einer Dame ver» 
geffen, die über 100 Freier Hatte?! Penelope hieß fie!“ 


Sprud. 
Mancher hat ein Tagebuch gefchrieben, 
E3 war fehr intereffant zu Iefen. 
Hätte er ein Nahtbuch gefchrieben, 
&3 wäre noch intereffanter gemejen. 


— Spradftudien. „Der juns 
ge Jaques Hält fih nun fon das 
zweite Jahr in Münden auf!" — 


Studio: „Ya, miffen Sie, dazu | „Da fpricht er wohl fon fließend 


it 


muß ich nad) der Kneipe wiederloms- 
zen." | | 


- 


deutſch?“ — 


Nein, das nicht, aber er 
irintit ſchon 


— Macht Freude. „Was ver⸗ 


ſteht man eigentlich unter einem Freu⸗ 
denfeuer?“ — ‚Na, wenn z. Bein 
hochverſichertes Haus abbrennt.“ — 
— Sein Ideal. „Wie wärs 
Spund, madteft Du ’ne Reife md 
nad) dem Morgenland?" — „ a 
wo die Leut’ jo früh auffteh'n? Ne, 
da3 wär nir für mid). Aber nad 
Nordkap zu ’nem fünfmonatlichen 
Dänmzejäeppen wär ih glei 


fließend bayeife) 
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Finanzielles. 


_ FOREMAN BROS. 


BANKING CO. 


itO La Salle Strasse 
Ede Waihington Straße. 


Rapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 


Ebisin &. Horeman, Bräfident. 
Oscar G. Foreman, Vizepräſident, 
Gesrge N. Neile, Kaflirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 
Rontos mit Rorporationen, Firmen und 
Rrivatvesfonen find ertwiinfcht umb tmer«- 
ben zu den liberalften Bedingungen ent» 
serengenommen, bie mit Zonferbativer 
Banffübrung veveinbar find, mifefon® 


Wollen 3ie reich und 
felbfifländig werden? 


Das Geheimnik liegt in dem Wörts 
Sen fparen, ohne dasfelbe, ganz 
glei, tiuie groß eine® Mannes Eins 
ommen, ift Reihthum und Selbits 
Er fit unmdglih. Beginnt 
est, Euer Geld zu fparen. Wir 
— — * engen er Zr 

en, — Binfen balbjährlih guts 
— 


North Ave. 
State Bank 


Cds North Ave. und Larrabee Str. 
Dilen Camfiag Mdend von 6-9 ihr. 


EEE EB 


nn — — —— 


A U 
GREENEBSNS 
Dentihe Banf 


Clark und Randolph Str. 
Kapitaldanlagen: 5—6prosentige erite Hhbo- 
tbelen u. andere Werthraptere (Wonb3). 
Dariehen auf Chicagoer Grundeigentdum, 
zum Bauen; reelle Bedingungen. 
Grundeigentfum bon allen Stadttheilen ba- 
* Ben twir preismertb au berlaufen. 


Auslanbbseihäfte: Meife-Freditbriefe, Geld» 
fendungen, Einstehungen von Erbfäaften 
und Porberungen tn jedem europäifdden 
Staat. suropktiche Mertbpnpiere unb Binde 
coupond Kırlusmäßig eingelöft; Gelbmedh 
fel aller audländifhen Sorten. 

Telephone Randolph 560 


Smat,fon® 


Schiffsfarten 


Gitra billig für 21. Juli. 


— 
830 


nach Wien, Budapeſt, Temesvar, 
Szegedin. 

Extra Billig nah anderen Plügen. — Feine 
Einritung 3. Klaffe. Zimmer 2, 4 und 6 Bet« 
ten. Effen fervirt im Speiietaal. Gepäd bom 
Haufe abgebolt und frei auf Dampfer beförbert. 
Keine Hoteltoften und Iranaferfveien. Stajüten- 
preife bon 33 bis 43 Dollars. 


Anton Boenert, Seneralagent 
268 Süd Glarf Str. 


Hotel Katierhuf. 
In Ehicaao feit 1871. 


Ant: 


lt i,momifrfon 


. A 5 
Schiffs: Sar 
Auf den Damtpfern 
der Uranium Steamihip Co. Ltd. 
3 nah Rotterdam, Bre— 
Ertra billig men, Hamburg, Antwer- 
ven, Berlin, DOperberg, Wien, Budapeit, Te 
meövar und allen Plägen in Europa. Bon Nem 
ort nah Rotterdam $45.00 im 1. Kafüte, 
37.50 in 2. Kajüte, auf doppelſchraubigen 
Echnelldampfern. 
Abfahrt von Chicago 5. und 19. Juli, 
2. und 16. Auguit. 

> Ueberzablung, Unannehmlich⸗ 
Seinerle Teiten mit ÖGepäd, unnmiüges 

Warten im Hafen, voer unnüge Auslagen. 

Wenden Sie fih an 
VESELY Æ Co 
General-Agenten, 17—19 Broadway, NemYort, 
oder an 


J. V.ZINNER & CO. 


Weſtliche General⸗Agenten. 
70 Dearborn Str., Ecke Randolph Str. 


Offen 8 Morg. bis 6 Abends. Sonntag 9—12. 
27feb ſonmomifre 


il31 


en 


Grfurfions: Raten. 


Buffalo und zurüd 
ew Dorf und zurüd 
often und zurüd 

und nad) vielen anderen Städten imOſten 
d Weiten gu ebenjo billigen Raten. — 
um Verlauf nad) dem 1. Suii. 


Schiffskarten 


von und nad) Europa zu den 
niedrigſten Raten. 


Frank’s Ticket & Tourist Co 
193 S. Clark Str. Chicago. 


Moenten bon allen Dean» und Cee-Dampp 
ſchiff⸗Gefelſchaften. 

Offen db, 8 Tun. bis 8 Abd3, Eonntaas 9 bi35, 

W”maiiondidogm 


H.Llaussenius & Co. 


| gegründet 1864 burd) 
FH CLAUSSENIUS. 


Eröfhaflen, Volmaditen, 


Bediiel, Boitzahlungen, Militär- n. Ben« 
ſiensſachen, Notariats⸗ u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, !LL. 
"95 Dearborn Strasse. 


——— dis s Ur Abends. Sountag bis 12 Uhn 
m 20nod,mifafon® 


E — Maſenm wiſſenſchaſtl. Wander. 
Er 54 Biffen iR Mac, 


Wir jind frei 
lich und wunderber 
bar gemacht, Her⸗ 
ren der ſaumt nicht, 
i 


zu beſuchen. 

derte von intereſ⸗ 
ſanten Ezemblaten 
des ürs 
per8 in gefunden, 
wie in krantem Zus 
ftarde. _ Wundärzts 


Monftrefitäten, 
ner eine bo ge 
u 
un e a e 
Reit, nie pas a 
Apr feib eingeladen, 
De & ⁊ — r der 

Batpologie zu 


2 Winpiuade, - Biofielsote, Spemie, 

Die dvaniie Ingnifittion.—Berbredrer-Sallerie, 
2 non berühmten Männern, 

Be Nur für Herren. 

E ies Muſeum wi i er, 
') 150 €. Gisrt Etr., nabe Madtion, Gäicags, 3. 


Eine Beisgte. 
Bon George Dellapop,. 


Draußen dämmert e8 fchon. Die 
Bäume des Kloftergartend tief unter 
meinem enter haben ihre Umtifje 
verloren und find eine dunfle Mafie 
geworden. Ab und zu fchmwirrt eine 
Fledermaus vorüber. 

Vor mir auf dem Eichentiſch liegen 
die weißen Pergamentblätter. Seit 
Stunden ſtarre ich auf ſie nieder, ohne 
mich zum Beginn entſchließen zu kön— 
nen. 

Was mag wohl Johannes wollen? 
Als ich mich geſtern im Beichtſtuhl 
vor ihm niederwarf, verweigerte er, 
mir Gehör zu ſchenken. 

„Schließe Dich eine Nacht in Deine 
Zelle ein“, ſprach er, „und ſchreibe 
Dein Bekenntniß nieder. Erforſche 
Deine Seele genau, ſpüre Deiner That 
bis in die tiefſten Wurzeln nach, gib 
die nackte Wahrheit, ohne Dich zu ver⸗ 
theidigen. Dann will ich richten.“ 

Es war kein Zürnen in ſeiner 
Stimme, als er ſo zu mir ſprach, aber 
etwas Schlimmeres, Eiſiges, das mich 
fröſteln machte. Und ſeine ſanften 
blauen Augen blitzten wie Stahlklin— 
gen. Ich fand kein trotzig Wort der 
Entgegnung, ſchweigend wendete ich 
mich und gehorchte. Ich mußte ge— 
horchen. 

Bin ich noch ſo ſchwach von meinem 
Siechthum? 

Nun denn, da du es verlangſt, mein 
Johannes, ſo muß ich für's Erſte der 
Stätte unſerer Jugend gedenken! Die 
väterliche Burg, die nun die meine iſt, 
ſehe ich wieder mit ihren Hallen und 
Sälen, ihrem großen verwilderten 
Garten, dem Schauplatz unſerer kin— 
diſchen Spiele. Ich ſehe Johannes 
mit ſeinen langen blonden Locken, um 
weniges älter als ich und um vieles 
ſanfter und ruhiger. Mein Vater war 
wenig daheim. Für uns ſorgte ſeine 
Schweſter Erminia und Pater Gui— 
ſeppe unterrichtete uns. Ich freilich 
war ſchlecht bei den Büchern zu hal— 
ten, ich beſchäftigte mich lieber mit 
Speer und Armbruſt. Johannes war 
ein eifriger Schüler, und oft mußte 
ich ihn mit Gewalt von ſeinen Perga— 
menten wegholen, um nach der Scheibe 
zu ſchießen oder einen luſtigen Ritt zu 
machen. Wenn aber Madonna Ghis— 
monda die Baſe Erminia beſuchte, da 
ließ ich meine Waffen und Johannes 
ſeine Bücher. Denn mit ihr kam ihre 
Nichte Lucretia. 

Ich ſehe vor mir unſeren großen 
Garten, in dem alles wachſen durfte, 
wie es wollte. Und inmitten der ver—⸗ 
wilderten Beete, die kleinen Hände 
voll Blumen, Lucretia mit ihren roth— 
blonden Locken und abgrundtiefen 
ſchwarzen Augen. Sie war einige 
Jahre jünger als Johannes und ich, 
und wir beide beteten ſie an und dien— 
ten all' ihren Launen. Es waren 
Feſttage für uns, wenn ſie kam, und 
das Leben ſchien einſam, wenn ſie 
ging. Aber wir entzweiten uns nie 
ihrethalben, mochte ſie beporzugen, 
welchen ſie wollte. 

So vergingen die Jahre. Da ſchien 
es mir, als ob Johannes ſich verän— 
derte. Er wurde ſtiller, ernſter, zog 
ſich immer mehr zurück. Oft fand ich 
ihn, wenn ich ihm nachgeſchlichen war, 
in der Burgkapelle auf den Knieen lie— 
gen. Fragte ich ihn aber freundlich 
um den Grund ſeines Kummers, ſo 
wich er mir aus. Ich konnte keine an— 
dere Erklärung dafür finden, als daß 
es ihn bedrückte, daß er doch nicht mein 
Bruder ſei. Ein ſterbender Waffen— 
gefährte meines Vaters hatte ihm ſein 
Söhnchen ans Herz gelegt, und mein 
Vater hatte ſich auch des verwaiſten 
Kindes treulich angenommen. Auch ich 
beſchloß im Stillen, Johannes immer 
als meinen Bruder zu betrachten und 
mit ihm alles zu theilen, was mir als 
Erbe zufiele. Aber es ſollte anders 
kommen. 

Wir hatten beide in dieſem Jahre 
unſeren neunzehnten Geburtstag ge— 
feiert. Mein Vater war wieder für 
einige Tage bei uns, und ſeine Söld— 
ner brachten Lärm und Unruhe in 
unſere ſtille Alltäglichkeit. Johannes 
war ſcheuer und ſtiller denn je. 

Eines Abends kam ich, gerade von 
einem Ritt zurückgekehrt, die Treppe 
herauf, als Johannes aus der Thür 
von meines Vaters Gemach trat. Faſt 
wäre er, ohne mich zu ſehen, an mir 
vorbeigeſtürzt, auf meinen erſchrocke— 
nen Ruf blieb er ſtehen und ſtarrte 
mich verſtört an. Ich umfaßte ihn 
und beſchwor ihn, mir zu ſagen, was 
ihm widerfahren ſei. Da preßte er 
mich aufſchluchzend in ſeine Arme, riß 
ſich ohne ein Wort los und verſchloß 
ſich in ſeinem Gemach. 

Am nächſten Morgen war er abge⸗ 
reiſt. 

Mir, dem Staunenden, theilte dies 
mein Vater mit, zugleich auch, daß 
Johannes den Eutſchluß gefaßt hatte, 
ſich dem geiſtlichen Stande zu wid— 
men. Dank der hohen Verbindungen 
meines Vaters wäre ihm die Priors⸗ 
würde des Kloſters leicht erreichbar. 
Ich aber ſollte nun auf ein Jahr als 
Page an den Hof von Ferrara, um 
höfiſche Sitten zu lernen, dann mei« 
nen Vater begleiten. Vorher jollte ein 
altes Ablommen der beiden Tyamilien 
erfüllt werden unb meine feierliche 
Verlobung mit Queretia ftattfinden. 
Die Hochzeit follte unferer Jugend 
halber erjt in brei Jahren gefeiert 
erden, 

Die miberfpreddiendften Gefühle 
durchftrömten meine Seele. Trauer 
um ben Freund, Jubel über dad alän- 
zenbe Leben, da8 bor mir lag. Kaum 
daß die Frage, ob Yucretta mich Tiebte, 
in mir auftaudhte, faum dat id Mit- 
leid mit Xohannes empfand. D Tage 
pol Seligkeitl Warum muß ich euch 
jet, jet, mir zurlidtufen! 

Mir mußten Abfchied nehmen. Wie 
tauſendfach wir uns Treue ſchworen, 
wie mich Lucretia ihrer Liebe ver⸗ 
—5* mag der Teufel wiſſen, der 

ie falſchen Eide hütet. Das Leben 
und Treiben am Hofe zu Ferrara ließ 
mich gleichgiltig. Mein einziger Ge⸗ 
danle war Lucretia. Sie lebte nun 


mit ihrer Baſe. deren eir 
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fie war, in Bologna und follte auch 
ng bi zu unferer Vermählung blei— 
en, 

Da3 Jahr in Ferrara war abgelau- 
fen, ich fehrte nach Haufe zurüc, dort 
meinen Vater und feine ferneren Ent- 
Ihlüffe abzumarten. Langjam fchli- 
hen mir die Tage dahin, Langeweile 
und Gebnjucht dehnten die Stunden. 
Da erſchien plöglih ohne vorherige 
Botjehaft mein Vater. Wie ein Wir- 
belmind? mar feine Anfunft, und 
Sturm die erften Worte, die er an 
mid richtete... . 

„Mache Dich bereit. Wir 
morgen zum Borgia.“ - 

Und ehe ich eine Frage jtammeln 
fonnte, fuhr er fort: 

„Dein Verlöbnig mit Qucretia ift 
gelöft. Frage mich nicht und ge= 
borche.“ 

Menn ein Blif vor meinen Füßen 
eingefchlagen hätte, alles in Flammen 
fegend, ich hätte nicht die Kraft zur 
Ylucht gehabt. ch jah meinen Vater 
aus dem Zimmer ftürmen und blieb 
wie gelähmt auf derfelben Stelle. 
Ranafam, langfam Tonnte ich alles er- 
fajjen, mir die Bedeutung deifen, mas 
ich vernommen, flar machen. Uber 
der Grund? Umfonft, meinen Vater 
zu fragen. Er mollte nicht fprechen, 
ich fannte ihn ja. Auflehnung gab e3 
nicht, feine Möglichkeit, Lucretia zu 
ſprechen — ih mar in bdiefer Nacht 
dem Wahnfinn nahe. Endlich fchrieb 
ich ihr, bat fie um Wusharren und 
Treue, bat fie um Erflärung, wenn 
fie mtr eine zu geben müßte. 

Pater Giufeppe, dem ich den Brief 
ans Herz legte, jah befiimmert in mein 
veritörtes Geficht und verjpradh, fein 
Möglichites zu thun. 

Mir zogen nad Spanien. Zu Ce- 
fare Borgia. Uber Kampf, Erfolg 
oder Niederlage, alles war mir gleich- 
giltig. Was ich fah und hörte, glitt 
bon mir ab wie die Wogen am Felfen. 
Sch dachte nur an Zucretia. Und feine 
Nachricht fam von ihr. 

Sch benüßte noch einmal bie Gele- 
genheit, die jich mir bot, um ihr zu 
Ihreiben. Einer unferer Srieas- 
nechte wurde nach Haufe gejendet. 
sch erfaufte ihn mit jchmerem Gold; 
er ſchwor mir, den Brief in Qucretias 
Hände felbft zu legen. ch wartete — 
wartete — Wochen — Wlionde —. 

Keine Antwort. 

Da murde alles ftumpf und todt in 
mir. Uls jei alles in Iriimmer ge- 
Ihlagen. Und daraus wuchs langſam 
Haß, Haß gegen meinen Vater. Wir 
lagen vor einer Burg — ich weiß nicht 
mehr welcher. Ich erinnere mich nur 
an hohe, weiße Mauern, an eine ſen— 
gende Sonne — Staub, Geſchrei und 
Getümmel. Wir hatten bereits einen 
Theil der Burg gewonnen — mein 
Vater hielt mit einigen Knechten un— 
ter dem Thorweg des einen Thurmes, 
vor ihm wogte der Kampf. Auf dem 
Felde draußen hielt ich, wartend, bis 
der Augenblick für mein Vorrücken ge— 
kommen. So gleichgiltig ſchaute ich 
auf alles vor mir, was war mir die 
Burg und Ceſare Borgia! Da ſah 
ich, und glaubte zuerſt, es ſei eine Sin— 
nestäuſchung, und rieb mir die Augen, 
daß der Thurm zu ſchwanken begann. 
Staub und Mauerſtückchen rieſelten 
nieder, die drinnen im Thorweg konn— 
ten es nicht gewahren. Noch war es 
Zeit — ein warnender Ruf — und ich 
ſtand regungslos. Ich ſchaute auf 
den wankenden Thurm, und kein Laut 
fan über meine Lippen. 

Da — ein Kraden, ein Dröhnen, 
als fiele der Himmel ein, eine Staub: 
molfe und ein einziger Schrei, zu dem 
aller Stimmen verfchmolzen. 

lm mid fpranaen und polterten die 
Blöde des geſunkenen Thurmes, 
einen Anecht traf’3, daß er mit einem 
Wehlaut vom Pferde ftürzte Sch 
blieb unverlett. 

Ich will niht an die Beitattung 
meines Vaters denten, des zerjchmet- 
terten Etwas, das einmal mein Vater 
bieß. Damals trug ich e& noch, heute 
würde es mich mahnfinniq maden. 

Dder iwillft du das, Kohannes? 

Sch fehrte heim. Wie durch ‚einen 
Nebel jehe ich noch das lächelnde Ge- 
ficht des Borgia, als ich Abſchied 
nahm. ch mar dein Schüler. Ge- 
jare, aber deiner nicht würdig. 

Sp rafch ich nach Haufe eilte, der 
Mer düntte mich endlos. Und voll 
Sehnfuct und Hoffnung — fo erfuhr 
ih dann die ganze Wahrheit. 

Nicht mein Vater war trennend 
zwifchen und getreten, fie, fie ferbit, 
ucretia hatte mich verraten und auf- 
gegeben. Die dunfeln Augen, der lä- 
helnde Mund, der fo heiß füffen 
fonnte, die meiche, herzbemeaende 
Stimme, das filberne Kinderlachen — 
alles Yalichheit und Betrug! Und als 
fte fich für mich den Herzoa Bentivog— 
fto taufhen fonnte, befann fie jich 
nicht einen Augenblid. 

Und für biejes Weib Tieß ich meinen 
Bater fterben! 

Sie erzählten mir fpäter, ich hätte 
tagelang geraft und getobt, ſo daß 
fi niemand in meine Nähe wagte. 
Sch weiß e8 nicht mehr. Ach meih 
nur, dat mich ein entfehlicher Durft 
nad Rache befallen hatte, der mich 
Jahre hindurch peinigte, der mein Hirn 
verhinderte, einen anderen Gedanten 
zu faffen al3 den der Vergeltung. 
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Aber der Herzog von Bologna war 
ſtark und mächtig. Um jeden tollen 
Streich meinerſeits zu verhindern, 
hatte mich ja mein Vater mit nach 
Spanien genommen und geſchwiegen. 

Wenn ich daran zurückdenke, erliſcht 
jeder Funke von Reue in mir, und ich 
werde wieder eiskalt und hart; wieder 
derſelbe Ercole, der ich damals war. 

Der Mond iſt aufgegangen. Der 
Kloſtergarten liegt ruhig in ſeinem 
magiſchen Lichte. Kein Blatt rührt 
ſich. Nur das Waſſer des Brunnens 
rauſcht vernehmlich durch die Stille. 
Vollmond! Ich ſehe dir ins Geſicht, 
bleicher Geſelle, erkennſt du mich wie— 
der? Heute iſt ein Mond verfloſſen, 
ſeit wir uns geſehen. Ich muß e8 er- 
zählen. Wirſt du es ruhig leſen kön— 
nen, Johannes, ruhig deine blauen 
Augen auf dieſe Blätter gerichtet, mit 
ſicherer Hand ſie wendend, kein Zucken 
um deine ſchmalgeſchnittenen Lippen? 
Oder wirſt du toben gegen mich und 
gegen den Himmel? 

Denn du haſt ſie auch geliebt ... 

Ich ſehe mich an jenem heißen 
Sommernachmittag, mich und meine 
zehn gewaffneten Knechte. Wir halten 
im Didicht neben der Straße, der lan- 
gen ftaubigen Straße, die fi) dur 
die Ebene hHerwindet. Wir harren 
bier fchon feit Tagen. Mein Page hält 
meinen Schild halb auf feinen Senieen, 
mir lagen auf dem fommertrodenen 
Boden. Nur einer hält Wache, gegen 
Norden fpähend. So ziehen die Stun 
den. 

Da ein Ruf! QVom Boden auf und 
in den Gattel! Die Schwerter flie- 
gen aug der Scheide und feit Tchließen 
fich die Finger um den Griff. Die 
Wache hat fich ins Didicht zu uns zu= 
rücgezogen. So halten wir alle den 
Athem an. Da tönt draußen das Ge— 
tlapper von Hufen, der Zug fommt 
an und vorüber. Berittene, in ihrer 
Mitte eine reichverzierte Sänfte. Un 
jere Reihe theilt fich, bricht mit lautem 
Ruf aus dem Gebüfch, die Ueberfalle- 
nen bon born und rüdmärts faffend. 
Gefchrei, Getüimmel, Staubwirbel — 
furz ift der Kampf. ch fehe Die Dies 
ner hingeftredt liegen, die Pferde in 
wilder Flucht dabonjagen, die umge: 
ſtürzte Sänfte ... 

Ich ſehe Lucretia vor mir. 

Blaß iſt ſie aber ihre Haupt liegt 
hochmüthig im Nacken und ihre fun— 
kelnden Augen meſſen uns verächtlich, 
begegnen den meinen ... 

„Straßenräuber! Was erfrecht Ihr 
Euch gegen die Herzogin von Bolog— 
na?“ 

Daß Maß iſt voll. Ich wende mich 
zu dem nächſten Knechte und ſage ihm 
laut und vernehmlich ein paar Worte. 
Ein Freudengeheul antwortet mir. 
Auch ein gellender Schrei Lucretias. 
Aber eine Hand preßt ſich auf ihren 
Mund, zehn Arme faſſen ſie, das 
Gebüſch ſchließt ſich rauſchend hinter 
ihnen. 

Ich bin allein. 

Am Rande der Straße ſetze ich mich 
nieder und ſchaue hinein ins Feld. 
Die Sonne ſteht ſchon tief. Die zar— 
ten Wölkchen färben ſich allmälig roth, 
und wie die Sonne ſinkt, breitet ſich 
die Gluth am Himmel aus. Die Ebe— 
ne flimmert im rothen Licht, auf der 
Straße ſchimmern die Lachen dun— 
kel. Aber die waren ſchon früher 
roth. 

Neben mir rauſcht etwas. Es knackt 
und praſſelt, wie wenn jemand ſich in 
wilder Haſt einen Weg durch den 
Wald bahnte. Ich ſchaue mich nicht 
um. Da ſteht mein Page vor mir, 
blaß, keuchend. Er will ſprechen und 
bringt kein Wort heraus. Da reißt 
er das Schwert aus der Scheide, mit 
dem ich ihn einſt ſelbſt gegürtet, und 
wirft es mir vor die Füße. Dann 
wendet er ſich in raſender Flucht, 
ſeine Tritte verhallen in der Ferne. 

Vor mir liegt die blanke Klinge 
und das rothe Licht ſpiegelt ſich auf 
der Fläche des Stahles. 

Immer tiefer ſinkt die Sonne, nun 
berührt ſie den Rand der weiten 
Ebene, verſchwindet langſam. Nur 
am Himmel flammt es weiter. Meine 
Knechte kommen aus dem Walde, ſtel— 
len ſich vor mir auf, fragen nach mei— 
nen Befehlen. Ich deute auf den 
Kampfplatz. Und während ſie die 
Todten ins Gebüſch ſchleifen, die 
Sänfte wegräumen, muſtere ich ihre 
Geſichter. Langſam ſteigt in mir 
eine wilde Abſcheu vor ihnen auf. 
Sie zu zerſtören, zu verkilgen, die 
Werkzeuge meiner Rache zu zertrüm— 
mern! 

Warum nicht? 

Während ſie ihr Werk vollenden, 
ſchreibe ich einige Zeilen auf ein Blatt 
und ſieagle es mit meinem Wappen— 
ringe. Mein Burgvogt iſt mir blind— 
lings ergeben, und mein Befehl wird 
wörtlich ausgeführt werden, ehe noch 
die Sonne wieder aufgeht. Deſſen 
bin ich ſicher. 

Sie ſind abgeritten. Ich ſehe ihre 
Schatten ſich immer länger über das 
Gras dehnen, dann ſind ſie nur mehr 
kleine Punkte, nun verſchlingt ſie die 
Dämmerung. Ich ſitze weiter am 
Straßenrand. Aber meine ſtumpfe 
Ruhe iſt gewichen. Es fängt an, in 
meinen Ohren zu rauſchen, und mein 
Herz klopft immer raſcher, mit kurzen 
und harten Schlägen. Es iſt mir, als 
zögen Hände mich in die Höhe, und 
doch hält es mich bleiern am Boden. 
Und ein furchtbares Angſtgefühl 
ſchnürt mir die Kehle zu. 

Der Mond iſt aufgegangen. Groß 
und leuchtend wie heute ... 

Da ſtehe ich auf und gehe in den 
Wald hinein. 

Ganz mechaniſch finde ich meinen 
Weg, durch das dichte dunkle Holz, als 
zöge mich eine unſichtbare Gewalt vor⸗ 
wärts. Gehe ich Minuten — Stun⸗ 
den — Jahre? Ich weiß es nicht. Da 
ſchimmert es heller durch die Baum— 
ſtämme, noch einige Schritte und ich 
ſtehe am Rande einer Lichtung. Der 
Mond ſcheint ſchräg durch die Stäm⸗ 
me und ihre langen Schatten fallen 
über mich hinaus. Aber in der Mitte 
der Lichtung iſt es hell. Da liegt et⸗ 


was, wie ein großes Bündel, ich ſtarre 


| darauf, bi3 ich einen dunfeln, hinge= 
morfenen Mantel erfennen kann. Da- 
runter liegt etwas ... 

Und der Wald ift todtenftilf. . 

Da falle ih auf meine Knie, ganz 
zu Boden gedrüdt Trieche ich meiter. 
Die feuchten Gräfer jtreifen meine 
Wangen. I jpüre deutlich den Duft 
der Erde und ber wilden Blumen, die 
erit des Nachts erwachen. Und dann 
fühle ich, daß ic am Ziel bin, und 
liege lange, lange, das Geficht auf den 
Boden gepreßt, ohne aufbliden zu fün> 
Mi. %- 

Dann hebe ich mit einem Rud den 
Kopf. md fehe gerade in ihr &k> 
ficht. 

Der Mond fteht über ung und bes 
leuchtet e3 mit graufamer Klarheit. 
x ftarre auf die gefchloffenen Augen 
lider, auf die Schatten, die die lan= 
gen fchwarzen Wimpern auf bie meis 
Ben Wangen werfen. Aus dem ges 
löften goldrothen Haar, das mie bers 
ftreut auf dem Rafen IYiegt, lodt da3 
Mondlicht feltfame Lichter. Und mir 
ift, als wäre alles ein böfer Traum. 
Da geht ein Zuden über ihr Geficht, 
durch die ganze Geftalt, fie jchlägt die 
Augen auf und fieht mid) an. 

Zuerſt verſtändnißlos, abweſend — 
dann aber gehen die Augen weit — 
weit — auf — mit einem grauenhaf⸗ 
ten Blick. 

„Lucretia“, keuchte ich, „Lucretia“ — 

Ein röchelnder Seufzer, der Körper 
ſtreckt ſich lang aus. Die Augen be— 
halten ihren entſetzlichen Ausdruck, 
aber ſie werden gläſern, erſtarren ... 

Wie lange ich beſinnungslos lag, 
weiß ich nicht. Ein Schluchzen er— 
weckte mich. Neben mir kniete Ghe— 
rardo, mein Page, und bemühte ſich, 
die ſtarren Augen zu ſchließen. Aber 
ſie blieben offen. Ein paar dunkle 
Geſtalten löſten ſich aus dem Waldes— 
ſchatten und kamen langſam näher. 
Es waren Bauern, die Gherardo ge— 
holt hatte, Leute mit ſtumpfen, gleich— 
giltigen Geſichtern, die nun eine Bahre 
aus Zweigen roh zuſammenfügten. 
Vorſichtig hob Gherardo mit ihrer 

Hilfe den Körper auf die Bahre und 
bedeckte ihn mit dem Mantel. Dann 
ſeizte der ſchweigende Zug ſich in Be— 
wegung. Als ich mich zu folgen ans 
ſchickte, ſchlang ſich etwas um meinen 
Fuß — ein ſeidenes, golddurchwirktes 
Gürtelband. Im Gehen rollte ich es 
mechaniſch zuſammen und ſteckte es in 
die Bruſt. 

Wir ſtanden wieder auf der Straße. 
Gherardo, die Bauern ſchauten mich 
fragend an. Da befahl ich ihnen, die 
Bahre in die nächſte Kirche zu tragen, 
den Prieſter zu rufen und in meinem 
Namen dem Herzog die Botſchaft des 
Vorgefallenen zu ſenden. Meine 
Stimme klang mir fern und fremd, 
als ſpräche ganz ein anderer. In ent— 
gegengeſetzter Richtung des Trauerzu— 
ges ging ich fort. J 

Mein Kopf fing an zu hämmern 
und ſchmerzte mich unerträglich, eine 
furchtbare Mattigkeit, ein Nachlaſſen 
aller körperlichen und ſeeliſchen Kräfte 
überfiel mich. Trotzdem ſchleppte ich 
mich weiter und weiier, bis ich endlich 
zuſammenbrach. 

Hier im Kloſter erwachte ich. Bau— 
ern hatten den fiebernden Beſinnungs— 
loſen gefunden und hergebracht. Mein 
erſter Blick fiel auf ein wohlbekanntes 
Geſicht — das meines Johannes. 

Was wirſt du mit mir beginnen, 
Johannes, nun du alles weißt? Wirſt 
du mich dem Herzog Bentivoglio und 
ſeiner Rache überliefern? Oder wirſt 
du mich lebendie begraben in einer 
deiner unterirdiſchen Zellen, wo man 
wahnſinnig wird und ſich den Kopf 
an der Mauer einrennt? Ich bin in 
deiner Macht, und du haſt ſie ge— 
liebt .. . 

Ein Nachtfalter flattert um mein 
Licht. Mit verfengten Flügeln fällt er 
herab und friimmt fi} auf der Tifch- 
platte, ein verlorener, elender Wurm. 
Auch meine Flügel find verbrannt, 
und mwa3 übria blieb... 

Nein, und taufendmal nein! Noch 
habt ihr mich nicht, noch bin ich frei, 
frei, dorthin zu gehen, mohin eure 
Macht nicht reiht. Komm und Hilf 
mir in bie Freiheit, feibened Band, 
da3 ich auf meinem Herzen trage, und 
dag einft der Gürtel Qucretiaß mar. 

4 - 

„‚sräulein Dumas’’ und 

Garibaldi. 

Siufeppe Bandi erzählt in feinen 
Dentmwürdigteiten, die den Zug ver 
„Zaufend”“ zum Gegenftande haber, 
daß Garibaldi in Palermo eine Be= 
aegnung mit dem älteren Dumaß hats 
te; „mit dem frangöfifchen Dichter”, 
fchreibt er, „reifte eine Zleine Nichts» 
thuerin, ein zierliches, Iebhaftes und 
recht bemegliches Weibchen, dad Mäns 
nerfleivung angelegt hatte und bei et» 
nem Efjen in Womiralauniform zmts 
Then dem General und Nino Birio 
ſaß ...“ Luigi Campolonghi berich— 
tet jetzt im „Giornale di Sicilia,“ was 
Rochefort über die ſeltſame Kriegshel⸗ 
din zu ſagen wußte. Sie war Stati—⸗ 
ſtin an einem Pariſer Theater fünften 
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The Public Drug Co. 
150 STATE STR. 
Bwilden Madifen und Monroe Etraße, 
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Bett: Davenport, tie Bild, majjides 
Geftel, aus echtem biertelgejägten Gi: 
hens oder Mahagony Birtenholy gemacht 
—hübjh gejchnist, gepolftert mit echtem 
— * = mercerized Velour — 
ein $35 Werthe — 
für 24. 75 
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Couch, wieAbbildung, Geſtell aus viers 
telgeſöägtem Eichenholz, gepolſtert mit 
echtem Rex-Leder über ſtarker Stahl— 
Konſtruktion, Diamond Tufted, ein gu— 
ter 815.75 Werth — ſpeziell für die 


Nuli-Rdumung mars 11 95 
® 


tirt, zu 


| Bragt irgend einen Möbel-Verkäufer nad) unferm leichten atzablunss · vian 


36.75 Drei⸗Stücke Parlor Suits jetzt zu 27.50 


Drei Stücke Parlor Suits, maſſives Geſtell, aus echtem Eiche oder mahoganizirs 
ter Birke gemacht, Panel Bach ſeid Plüſchtiſſen od. gepolſtert m. echtemgeder, 27.50 


Lebhafter Verkauf von Waſchſtoffen 


Beſtickter Floral Swiß — in hübſchen 


bedruckten Entwürfen — 1240 


reguläre 19e Qualität, Yd., 


Beſtickte ſeidene Dot Batiſte, fanch Floral Seitenband-Muſter, © 
einfaches Tuch dazu paſſend, alle neuen Styles, jpeziell, zu, Yp. ® 


Tarbiges inette, blau oder naturfar: 


big, gute farben, gut das Dops 
pelte werth, fDegielt, Yard, 10€ 


Kleider-Ginghams, Mill-Enden, 2 bis 


18 Yard Längen, meiftens roja 
Plaids, Cheds u. Streifen, Y. DC 


Gebleichter Muslin, (Hope Brand) — 


S6zöllig, 10e Qualität, — 

für Montag marfirt, Yard, 116C 
r 
> 


Neues rauhes Gewebe Suiting, genaue 
Nahbildung dv. Himalaya Tuc), 18 
glänzender yinifh, jpez., DD. c 
Ddd Ends von Laton, Batijte, Dimity 

u. bedrudten Novelties, hell 1 I 
od. dunfel, großes Sort., Yd. Ic 


Shirting Percafe, 23 Zoll breit, fpeziell markirt zu, die Yard, 6Tzec. 
3223011. Corded Shirting Madras, für den Montags-Berfauf, Nd., 19e 


Franz. Foulards, loh— 
farbig Grundarbeit, fancy 


perſiſche bedruckte I% 


Muiter, Yard, 


Markei und Grocery 
Erfparniffe 


Morris & €0.8 Supreme oder Medal 
Prand Schinken, 10 bis 12 


Ginghams, 


morgen, Yd., 


Pd. durhfchnittlih, Pd... .’18%c 
Weihe Schulters 1214 
Weiher Beef Pot 
ze. N. a 
erollte nochen⸗ 
loſes Corn Beef, Pf. 1014c 
Importirte geräucherte Gars 
Mi 6 Büchjen 
* Swifis Pride Waſch⸗ 33e 
Große Klumpenſtärke 1Te 
5 — für 
Swifts Naphtha 
Seife, 10 Stüd, ‚4ie 
Granulirter Zuder, mit $1 Beitell, v. 46c 
Hiefige_ Macaront oder Spaghetti, 4 
Vadete, 35e; per Padet, 
6 
foegie, en 8 Valıte fitr 25 
R ? i i ‘ 
a Swen a Lemon Gling Pfirifche, in 23c 
Port und Peans, in Tomato Sauce, 
Pillsbury, Golb Medal nder Gereintt > 
Mehl, 14-Barrel Sad, Montag, 1.69 
® i c 
Booths —— verpackte Lobſters, 8 Kannen f. 
od. tippered Häringe, 3 Kan. a 
ce 


Steats, per Pfd., 3 
10e 
dinen, in Oel, 58c 
Seife, W Stüd für 
Leklo od. PrideClean⸗ 8 
fing Pulver, 3 Pad, 25 
Iofem Thee oder Safiee, 10 Pfund, 10 
c 
Minute Tapioca oder Corn Starch, 
Syrup Kannen BL; per Kanne 
4 Kannen 506; Sanne, 14c 
Gider Eifig, Gallonen » Krug, morgen für = 
w— nn 
T. & T. WildCherry PRhosphate, 6 Uns. Fl. . 
206 


MVort State Grape Auice, per Pint⸗-Flaſche 
Weine und Lifdre 
Hammondsport Portivein, reich und 28 
mild, reg. Preis 2.50; per Gallone, 1.35 
NRydel Elub Bourbon, 7 Yahr alt, unter Auf: 
fiht abgezogen, halbe Gallone 1.75; — 95c 
— Old C der MeB 
Taylor, Old Crow oder Me’Brayers 
AWhisfen, jpeg. morgen, per Frlafche, 89 


Monogram MWhisten, reg. $3.50 Gallone, 2.69 
Galifornia Sherry Wein, reg. 2.00 Gall,, 1.29 


615 Gebif; Zähne $10 


H8 Gebif 55 gr EZ 
Lridgemorf, Gold FAganren. 005 
eingelegt, Kronen ıırd LIYYIS 


üllung. Gefchriebene 
Garantie. Zähne fchmerzlos ausgezogen. 


Nicht 
ein 
Dollar 


2 Spezial und zugezogene Kranf: 

heiten von Männern 

4 Blutvergiftung, Hautansfchläge, 
Sieden, Finnen, Gejhwire im 
Hals, auf der Zunge, im Mund 


Verlorene Manneskraft, Wajfer- 
Beſchwerden, Jugendverirrun⸗ 
gen, Entzündungen, verknotete 
geſchwollene Venen 


Unterſuchung 


Standard Schürzen— 
gute Farben, 
ſpez. Preis für 


Importirte Organdie, 
nett bedruckte Entwürfe— 


i ide Qual. ſpegiell 
6ee 106 


Bnaben-Anzüge 
$4 und %5 Snaben: * 
Anzüge, 2.65—teinivoll. Br 
Stoffe in hübſchen Mi— 
fhungen, nett befett. — 
Doppelfnöpfige Anzüge, 
Größen 7 bi8 17 Yahre, 
Ir. Norfolt Anzüge, ge: 
fältelte GoatS mit Yoke 
Sup Gürtel, 5 bis 10ER 
Jahre — XS 
* 2.65% 
Wafhbare Knaben 
Anzüge, großes Sor= 
timent zur Ausmahl, 
Gombination u. ein= 
fa Tarben, ein= 
ſchließl. ſchlicht weiß, 
die = Eailor 
acons, alle 
Gr., ſpez., 95€ 
81 Knaben = Blufen, 
B5c—R. & E., Premo 
und Sadet Marten — 
wajchen fich vorzüglich, nette Mufter, alle 
Größen biß zu 16 Jahren— 65 
fpeziell marfirt zu, - € 


Zamilien-Leinen 
Dritter Sloor — Mitte. 
Far ann rg 17 bei 36, 
t the te; iell rs 
firt für ae 10c 
Erxtra ſchwere Bade-Handtücher, 


doppelt gedreht den, 
se ⸗ 
39€ 


Bade-Matten, 24X43, roja 
u. blau, echte Farb., 75c-Sorte, 
(Hejäumte mercerized Eervietien, 22 
x22, deutfches Fabrikat, in 2 
14:Dut. Partien, jechs für 69€ 
5870. mercerized Cotton Damast — 


großes SortimentMufter, fchive: 
res Getwicht, dauerhaft, Yard, 20€ 


braucht bezahlt 
zu werdeit 
Mm bis geyeilt! 


Leiden Sie an gewiſſen Krank⸗ 
Beten, beifen Heilung Sie Xhrem 
amilienarit nit anvertrauen 
mögen? 


Schleimfleden im Munde, übelrie- 
chender Athem und fonjtige Symptome 
von ſchlechtem ut herrührend, 
permanent geheilt. 


Mannbarteit- Haben Sie die 
Gefeße der Natur beriegt? Schtvas 
her Rüden, Betrübtheit, Verkuft 
der Gnergie, Yugendjünden, die 
Kolgen von ſchlechtem Lebendgang, 
Bittern der Glieder, euheit, Bes 
trübtheit, Kräfteverluft durch unna= 
türlide Gemohneiten herbeigeführt. 
Bebenten Sie, trir garantiren eine 
Kur in jedem Fall. 


und Rath frei. 


4 Spredjitunden: von 10 biß 4 Uhr Nachmittags und bon 6-7 Nr Wends; E 
Sonntags und an Feiertagen nur von 10613 12 Uhr Miktag?. 


STATE MEDICAL DISPENSARY 


150 Süb Clark Straße, nahe Mabifon Str., Chicago, AU. 


Ranges und hatte mit ihrem Freunde 
Dumas auf einem Kleinen Schiff eine 
Vergnügungsreife nah Gtzilien ges 
madt. Nach dem Einzug der Taufend 
hatte der zum Diktator proflamirte 
Garibaldi in Palermo feine Offiziere 
zu einem großen FFeitmahl eingeladen. 
Das Barifer Theaterdämchen, das tme- 
gen feiner Tracht „Admiral Emil” ze= 
nannt wurde, erflärte nun Dumas ;e= 
genüber ganz energifch, dab e3 unbe- 
dingt von Garibaldi perfönlich zu dem 
Bankett eingeladen werben müfje; an 
dernfalls werde e8 unter jchmählicher 
Zurüdlaffung des Liebhabers auf der 
Stelle nad) dem galanten Frankreich 
zurüdlehren. Um die Freundin, ohne 
bie er nicht leben konnte, nicht zu ber- 
lieren, ftelte Dumas fie Garidaldi 
als feine XZochter vor. Garibaldi 
glaubte an diefe enge VBermandtfchaft 
und münjchte, daß bet Tifh Dumas 
zu feiner Linfen und die fleine Stati- 
ftin zu feiner Rechten figen jolle; sie 
fam auf diefe Meife zwifchen Gari- 


baldi und Nino Birio zu figen. Birio 


1fed,eod* 


| mußte, mie die Sachen jtanden, und 
äitterte bei dem Gedanten, daß durch 
einen Zufall oder durch ein undorfich- 
tiaes Wort der Betrug ana Licht foms 
men fünnte. Da Garibalvi in folchen 
Dingen feinen Spaß verftand, beeilte 
fih Birio, jo oft der General an da3 
„Hräulein Dumas“ refpeftvoll das 
Wort richtete, an Stelle der feden Da- 
me zu antworten, um zu verhüten, dag 
fie durch irgend eine Barifer „Ruppig« 
| feit“ unliebfames Auffehen errege. Die 
| Yolterqualen, die Birio auszuhalten 
| hatte, waren um fo größer, ala der Ge- 
| neral ih faft ausfchließlich mit der 
Pariferin unterhielt und ihr in jeber 
erdenklichen Weife zu huldigen juchte. 
| Als Bixio [päter im Freundestreife dte 
! Gefhichte erzählte, fagte er: „Wenn 
Garibaldi damals plöglich die Wahrs 
heit erfahren hätte, wäre er imftande 
geiwejen, Herrn Dumas zum Tenfter 
hinauszumerfen, obwohl Herr Dumas 
groß und ftart war...” 
— 


Zefet Die „Abendpon«. 


— 





